außerhalb pro Quartal incl. Borte 6 M 


6 
Naum einer ſechsthetligen BVetit-Zei 


Vr. 337. Morgen-Ansgade. 
Vekanntmachung. 


Bei der heute öffentlich in Gegenwart eines Notars bewirkten Ver⸗ 
loofung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actlen der 
Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 
1310 Stück gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 

den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Semefter 
d. J. vom 15. December d. J. ab, 

gegen Quittung und Rückgabe der Actien und der dazu gehörigen, 
nicht mehr zahlbaren Coupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J. 
ab nebſt Talons, bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Ora⸗ 
nienſtraße 94 (aber nicht mehr bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkischen Eiſenbahn und den Statlonskaſſen zu Breslau, Frankfurt 
a. O. und Liegnitz) in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 
Die Einlöfung kann auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, bei der 
Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. und den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Han⸗ 

nover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden. 

Zu dieſem Zwecke ſind die Documente nebſt Coupons und Talons 
einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche ſie der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaffe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung dit Aus⸗ 
zahlung zu beſorgen hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capitale gekürzt. 

Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der ge⸗ 
kündigten Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage ver⸗ 
zeichneten noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem Be⸗ 
merken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. December 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 1. Juli 1876. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchu 


den. 
B. Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 
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Das Competenzgeſetz. 


II. 

x Nach Erörterung der in die Verhältniſſe der Landgemeinden, 

ai und Amtsbezirke eingreifenden Beſtimmungen erheiſchen 
= 91 die wichtigen Beftimmungen des Competenzgeſetzes in Bezug 
ev 1 — Beſtimmungen, welche zugleich den Mittelpunkt 
8 amentariſchen Kampfes bei dieſem Geſetz bildeten, eine nähere 
— 2 Es iſt bier zu unterſcheiden zwiſchen den Städten in 

- teilen und ben Stadtkreiſen, unter den Städten der erflen Art 
wiederum zwiſchen Städten mit weniger oder mit mehr als 10,000 
Einwohner. 

„A. Verbältniſſe der Städte in den Landkreiſen (Städte 
bie zu 25,000 Einwohner). Gleich den Amts vorſtehern * 


die Polizeiverwalter in den 


nuct 
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exrenſtraße Rr. 20. Außerdem übernehmen ade Voſt 


Unſtalten PR We auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Juli 1876. 


ſizende oder ein Mitglied des Stadtausſchuſſes muß zum Richteramt! — Die Finanzabtheilung der Regierungen bleibt überhaupt unberührt 


oder zum höheren Verwaltungsdienſt befähigt fein. In ſtreitigen 
Sachen entſcheidet dieſer Stadtausſchuß in derſelben Form, wie der 
Kreisausſchuß. Das Abgeordnetenhaus wollte auch in Städten von 
10 25,000 Einwohnern die dem Magiſtrat überwieſenen, bisher dem 
Kreisausſchuß zuſtehenden Entſcheidungen von einem ſolchen Stadt⸗ 
ausſchuß entſcheiden laſſen. Das Herrenhaus aber legte beſonderen 
Werth darauf, daß Städte, welche zu einem Landkreiſe gehören, an 
deſſen Spitze ein Kreisausſchuß ſteht, nicht einen beſonderen Stadt⸗ 
ausſchuß beſitzen ſollten. Das Abgeordnetenhaus hatte keine Veran⸗ 
laſſung auf das Wort und die Formen des „Ausſchuſſes“ erheblichen 
Werth zu legen. Man gab daher in dieſer Etikettenfrage nach, ob⸗ 
wohl ſachlich kein Grund beſteht zur Entſcheidung derſelben Sache in 
mittleren und größeren Städten verſchieden zuſammengeſetzten Be⸗ 
hörden zu beſtellen. Die Stadtausſchüſſe haben die ihnen zugewieſenen 
Befugniſſe auch in ſolchen Städten wahrzunehmen, für welche König: 
liche Polizeiverwaltungen eingeſetzt find. Damit geht mittelbar ein 
großer Theil, namentlich die Gewerbepolizei und Baupolizei auf die 
Communalbehoͤrden über. Das Competenzgeſetz weiſt den Polkzei⸗ 
Verwaltungen in Stadtkreiſen, gleichgiltig ob dieſelben königlich find, 
oder dem Bürgermeiſter zuſtehen, die Executivgewalt des Landrathes 
zu, alſo das Recht, Executivſtrafen bis zu 60 M. zu verhängen, event. 
dieſelben in Haft bis zu 10 Tagen umzuwandeln. Sanitäts⸗ und 
veterinär⸗pollzeiliche Einrichtungen können für Stadtkreiſe nur vom 
Provinzialrath zwangsweiſe eingeführt werden (dazu iſt noch Be⸗ 
ſchwerde an den Cultus miniſter zuläſſig). Für mittlere Städte find 
hier Bezirköͤrath und Provinzialrath zuſtändig. Die Verwaltung der 
Landkreiſe an und für ſich wird durch das Competenzgeſetz verhältniß⸗ 
mäßig wenig berührt. Für die Genehmigung von Anleihen, Veräuße⸗ 
rungen von Grundſtücken, neuer Belaſtungen der Kreisangehörigen, 
wird der Bezirksrath an Stelle der Bezirksregierung zuſtändig. In 
Bezug auf das Maximum der Steuerausſchreibungen, die Genehmi⸗ 
gung ſtatutariſcher Beſtimmungen und ungleiche Belaſtungen der Kreis⸗ 
angehörigen bleiben dagegen die bisherigen Behörden (Miniſterien) zu⸗ 
ſtändig. Der Kreisausſchuß erhält elne neue Zuſtändigkeit in Jagd⸗ 
polizei und Einquartierungs⸗ ſowie in Sparkaſſenangelegenheiten. 
Gegen die Verſagung und Entzlehungen von Jagdſcheinen kann das 
Bezirksverwaltungsgericht angerufen werden. Gegen die Polizeiverfü⸗ 
gungen des Landraths geht entweder die Beſchwerde an den Regie: 
rungspräſidenten oder die Klage an das Verwaltungsgericht nach Ana⸗ 
logie der in Bezug auf die Beſchwerden und Klagen gegen Verfü⸗ 
gungen der Ortspolizei zur Einführung gelangenden Beſtimmungen. 
— Am Einſchneidendſten wirkt das Competenzgeſetz auf die Verhält⸗ 
niſſe bei den Bezirksbehörden. Abgezweigt von den bisherigen 
Bezirksregierungen waren ſchon durch die Kreisordnung und das Ver⸗ 
waltungsgerichtsgeſetz von 1875 die Bezirksverwaltungsgerichte. 


Dieſelben ſtanden b mit den Regierungen in in ein 
Städten das Recht, Dolielereeutioftafen, fa rer ang na anne a4 — . 


srath die Stelle eines 


im Falle ſich die Geldbuße nicht beitreiben läßt, ſelbſiſtändig in Haft] ſtändigen Verwaltungsrichters im Nebenamt verſah. Vom 1. October 


bis zu 5 Tagen umzuwandeln. — Streitigkeiten über die Verpflich⸗ 
tung zur Leiſtung von Schulbeiträgen, über Feſtſtellung des Geld⸗ 
werthes der Naturalien und des Ertrages der Ländereien bei Regu⸗ 
lirung des Einkommens der Elementarlehrer, über die Nothwendigkeit 
und die Art der Ausführung von Neu: und Reparaturbauten, über 
die Verpflichtung zu den Baukoſten beizutragen und die Vertheilung 
der Koſten unter die hierzu Verpflichteten werden künftig nicht mehr 
durch die Regierungen und das Cultusminiſterium, ſondern durch die 
Bezirksverwaltungsgerichte und das Oberverwaltungsgericht entſchieden. 
— Beſchwerden über den Kataſter für Vertheilung der Quartier⸗ 
leiſtungen gehen künftig ebenſo an das Bezirksverwaltungsgericht. — 
Die zwangeweiſe Einführung ſanſtäts⸗ oder veterinärpolizellicher Gin: 
richtungen ſteht künftig dem Bezirksrath an Stelle der Regierung zu. 
Was nun insbeſondere die Städte über 10,000 Einwohner 
— — Ber e n Einwohner) noch anbetrifft, fo 

eſe e das allen Städ 5 
jogene und Dem Krelsaneſchuß ten durch die Kreisordnung ent 


Ertheilung der Exlaubniß zum Betriebe der N - 
... Branntwein ober Spiritus fanle num 
Handel mit Giften, ſelbſiſtändig zu eniſcheiden. Desgleichen geht vom 
Kreisausſchuß auf ſie das Recht über, die Conceſſion zu Dampfkeſſeln 
Gasanſtalten, Kalk-, Ziegelöfen, Hammerwerker ; 1 Ä 


erken, ; 
bereien, Stauanlagen für Waſſerwerke ꝛc. ꝛc. zu . r a 
wichtig iſt, daß Landrath und Kreis ausſchuß aufhören. in allgemeinen 


Poltzetangelegenheiten Beſchwerdeinſtanz gegen die 
in dieſen Städten zu ſein. Die Beſchwerde geht e 
Landrath, an den Regterungspräfidenten, die Klage ſtatt an den 
Kreisausſchuß, an das Bezirksverwaltungsgericht. Abgeſehen von der 
Verſchiedenheit der Inſtanz iſt das Verfahren ſo geordnet, wie wir 
es als durch das neue Geſetz für die Amtsbezirke eingeführt dargeſtellt 
haben. Ferner geht die Entſcheidung über Klagen, verweigerte Bau⸗ 
conſenſe betreffend, künftig an das Bezirksverwaltungsgericht, ſtatt an 
8 Kreisausſchuß. Der Kreisausſchuß bleibt ſonach für dieſe Städte 
N nur in einigen Angelegenheiten der Waflerpolizei, Jagd⸗ 
155 zei, Forſtpolizei und der Fiſchereipollzel. Die Aufrechterhaltun 
e 15 Cbamreten des Kreisausſchuſſes in dieſer beſchränkten Form iſt 
e A al welche das Abgeordnetenhaus an das Herrenhaus ge⸗ 
er 1 85 * 5 auch bei der ſchließlichen Entſcheidung in allen 
10.000 Emile bi, wandten Stellung der Städte über 
B. NR der Stadtkreiſe (Städte über 25,000 Ein⸗ 
wohner). Außer ben vorbezeichneten Beſugniſſen, welche ſchon in Städten 
über 10,000 Einwohnern dem Gemeindevorſtand überwieſen ſind, 
werden bie Stadtkreiſe auch felbfiftändtg in Bezug auf die letztgenann⸗ 
ten für ſolche Städte noch dem Kreisausſchuß, für Stadtkreise gegen⸗ 
wärtig zumeiſt der Bezirksregierung zuſſehende 
9 3 e Befugniſſe vorbehaltene 
Angelegenheiten. Während dagegen die ſonſt dem Kreisausſchuß zu⸗ 
gewieſenen Dinge in den Städten von 10 25,000 Einwohnern ein⸗ 
lach vom Magiſtrat ausgeübt werden, ſtehen dieſelben in dem Stadt⸗ 
ele einem beſonderen 1 * 5 
er Stadtausſchuß iſt ein engerer Ausſchuß des Magiſtrats, aus 
em Bürgermeiſter, beziehungeweiſe deſſen geſetzlichem ee als 
orſttzenden und vier Mitgliedern beſtehend, welche vom Magiſtrat aus 
hrer Mitte für die Dauer des Hauptamts gewählt werden. Der Vor⸗ 


ab müſſen dieſe Stellen als ein beſonderes und lebenslängliches Haupt⸗ 
amt beſetzt fein. Die Verwaltungsgerichte werden zuſtändig außer wie 
bisher in Landkreiſen, fo auch in Stadtkreiſen. Ihre materielle Zu- 
ſtändigkeit wird namentlich ausgedehnt auf Entscheidung über Streitig 
keiten in Bezug auf Zulaſſung von Hilfskaſſen nach dem neuen Hilfs⸗ 
kaſſengeſetz, Handhabung der Feuerverſicherungspolizei, der Jagdpolizei, 
die Rechte und Pflichten der Mitglieder von Synagogengemeinden, 
Verſagung der Ertheilung von Legitimationsſcheinen zum Gewerbebetrieb 
im Umherziehen, Conceſſtonen der Verſicherungsunternehmer, Schul⸗ 
ſtreitigkeiten in den Städten ac. Die Bezirksverwaltungsgerichte ſtehen 
unter dem Oberverwaltungsgericht. Daſſelbe beſtand bisher 
nur aus zwei Mitgliedern, welche ihr Amt als lebenslängliches Haupt⸗ 
amt beſaßen, im Uebrigen aus Miniſterialräthen, welche zugleich beim 
Oberverwaltungsgericht im Nebenamt fungirten. Vom 1. October ab 
müſſen beim Oberverwaltungsgericht mindeſtens fünf Mitglieder fun⸗ 
giren, welche ihre Stelle als lebenslängliches Hauptamt beſſtzen. — 


zuügewieſene Recht zurück, über Anträge auf[ Der Schwervunkt des Competenzgeſezes liegt in der Zuwelſung von 


Befugniſſen an die durch die neue Provinzialordnung geſchaffenen 
Provinzial⸗ und Bezirksräthe. Die denſelben zugewieſenen Be⸗ 
fugniſſe lagen bisher, ſoweit es ſich um erſte Entſcheidungen handelt, 
bei den Bezirksregierungen, Oberpräſidien oder Miniſterien, ſoweit es 
ſich um Berufung gegen die Kreisausſchüſſe in Beſchlußſachen handelt, 
waren bisher die Bezirksverwaltungs gerichte zuſtändig. Der Provinzial: 
rath entſcheidet künftig bald als erſte Inſtanz, bald als Berufungs⸗ 
Inſtanz gegen den Bezirksrath oder Kreisausſchuß. Der Bezirksrath 
entſcheidet ebenſo bald als erſte Inſtanz, bald als Berufsinſtanz gegen 
Krelsausſchuß oder Stadtausſchuß. Gegen die Beſchlüſſe des Provinztal- 
raths iſt nur in beſonders vorgeſehenen Fällen Beſchreitung der Mi⸗ 
niſterlalinſtanz noch zuläſſig. Der Oberpräſident aber iſt ſtets befugt, 
wegen Geſetzesverletzung oder Competenzüberſchreitung das Sberver⸗ 
waltungsgericht gegen den Provinzialrath anzurufen. Abgeſehen von 
der Zuſtändigkelt der Provinzialtäthe und Bezirksräthe als Berufungs⸗ 
inſtanzen werden dieſelben zuſtändig zur erſten Entſcheldung, namentlich 
bei Coneeſſionen für die wichtigeren gewerblichen Anlagen, in Deich⸗ 


g ſachen, Markt⸗, Innungs⸗, Handelskammer⸗, Sparkaſſen⸗, Schlachthaus 


und Schornſteinfeger⸗ Angelegenheiten, Begrenzung der Jagdſchonzeit, 
Einführung ſanitäls⸗ und veterinär⸗ polizeilicher Angelegenheiten. Ob 
ſich die unter dem Vorſitz der Oberpräſidenten und Regierungspräſt ⸗ 
denten beſchlleßenden, aus einem Juſtitlar und einer bezw. bei dem 
Provinzialrath aus fünf Laien beſtehenden neuen Collegien in dieſen 
Angelegenheiten bewähren werden, muß die Erfahrung zeigen. Ver⸗ 
muthlich wird ſich ſehr bald herausſtellen, daß entweder die Provinzial⸗ 
räthe oder die Bezirksräthe als überflüſſige Inſtanz aufgehoben werden 
müſſen. Mehrfach iſt das Verfahren dadurch abgekürzt, daß die Prä⸗ 
ſidenten an die Zustimmung der Collegien nur bei vorhergehenden 
Verfügungen geknüpft find, wogegen ſie den Anträgen der Ortsbehoͤrden 
zuſtimmende Verfügungen ſelbſiſtaͤndig erlaſſen körnen. — Eine nicht 
geringe Schwierigkeit für die praktiſche Ausführung entſteht dadurch, 
daß die Reglerungscollegien als ſolche neben den Bezirksräthen vor⸗ 
läufig noch beſtehen bleiben; auch find denſelben eine ‚Reihe wichtiger 
Dinge noch vorbehalten, welche füglich den neuen Behörden hätten 
überwieſen werden können, fo z. B. Apotheken ⸗Conceſſtonen, Nieder- 
laſſungsſachen. Dazu kommt in Folge des Nichtzuſtandekommens der 
Städteordnung die Aufſicht über die Communalverwaltung der Städte. 


durch das neue Geſetz, die Abtheilung für Schul⸗ und Kirchenſachen 
wird nur durch die Verweiſung der Schulſtreitigkeiten vor die Bezirks⸗ 
verwaltungsgerichte betroffen. 


Breslau, 21. Juli. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt trotz der Unterſchriften der Kreuzzeitungs⸗ 
männer unter dem conſervativen Parteiprogramm noch immer „überzeugt, 
daß die „deutſch⸗conſervative Partei“, wenn deren Bildung nach den 
Abſichten ihrer Leiter zu Stande kommt, der Regierung ein Vertrauen 
entgegenbringen wird, welchem die Erwiderung nicht feblen kann, und das 
daher ein gedeihliches Zuſammenwirken in Ausſicht ſtellt.“ Nach den Ab⸗ 
ſichten der „Leiter“, als die wir wobl — meint die „Voſſ. Zig.“ — Herrn 
Wagener und feine Helfershelfer anſehen dürfen, iſt nun aber die Bildung 
der neuen Partei eben nicht zu Stande gekommen. Man gedachte eine große 
„Partei Bismarck“ (mit oder ohne Phraſe) zu gründen und nun ſieht man 
mit erſtaunten Blicken, wie in der neuen Schöpfung die reactionären Un⸗ 
berföhnlichen und ihre pietiſtiſchen Freunde die Oberhand haben. Da glaubt 
ſich denn die „Prov.⸗Correſp.“ „zu dem Argwohn berechtigt“, daß „ein ge⸗ 
chicktes Manöver geglückt“ ſei, „um die urſprüngliche Abſicht der Faiſeurs 


— 


zu durchkreuzen“. Schade, daß wir nicht mehr weder von dem Mandver, 


noch von der uſprünglichen Abſicht der Faiſeurs erfahren; es müßte 
intereſſant fein, die Schliche der Intriguanten auf beiden Seiten aufzudecken. 

Von den deutſchen Landtagen wird nur noch der baieriſche bis zum 
Ende dieſes Monats in Thätigkeit bleiben. In allen übrigen Hauptſtädten 
haben Miniſterium und Volksvertretung bereits Ferien gemacht, in München 
allein dauern die parlamentariſchen Kämpfe noch in ungeminderter Heftigkeit 
fort, und die Seſſion wird nach aller Vorausſicht eben ſo ſchließen, wie ſie 
begonnen bat, mit einer nochmaligen Betonung des klaffenden Zwieſpalts, 
welcher die Abgeordnetenkammer in zwei faſt gleiche Hälften ſcheidet und 
die wenig größere der beiden von dem am Ruder befindlichen Miniſterium 
trennt. 

Wir haben bereits vor Kurzem erwähnt, daß ein Theil der ruſſiſchen 


6. 


Preſſe auch nach der Reichſtädter Entrevue eine Oeſterreich feindſelige 


Haltung beobachte. Heute haben wir wieder derartige Artikel zu verzeichnen. 
So ſchreibt die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“: 

„Wir bekennen, daß nicht immer Sympathien oder Antipathien im 
Oſten wie Weſten das Wiener Cabinet leiteten. Nicht die 8 
Anſchauungen des Hauptes der habsburg'ſchen Monarchie vermögen die 
Thatſache zu alteriren, daß in den Beziehungen zwiſchen der öſterreichiſchen 
und ruſſiſchen Politik im Orient ein gewiſſer Antagonismus beſteht, der 
dadurch immer größer wird, daß das deutſche wie magyariſche Element in 
den Slaven den „gemeinſamen“ Feind erkennt. Der Antagonismus iſt 
ſomit ein in dem Bau der Monarchie ſelbſt gegebener. Eine Pacificirung 
iſt unter ſo bewandten Umſtänden eine complicirte Sache.“ 

„Ruski Mir“, das ehemalige Organ Tſchernajeff's, bezeichnet die Ziele der 

panſlaviſtiſchen Agitation in Rußland folgendermaßen: 

„Die Aufgabe der ruſſiſchen Politik für die Gegenwart in vollſtändig 
klar und unangreifbar. Die orientaliſche Frage muß gerade jetzt, wo 
ſich die chriſtlichen Völkerſchaften der Baltan-Balbinfel an ihre Löſung 
gemacht haben, mit möglihiter Vollſtändigkeit entſchieden werden. Keinerlei 
weitere diplomatiſche Ausflüchte und Verzögerungen ſind unter de 
jetzigen Verhältniſſen denkbar. Unſere Diplomatie muß nur den 
Beitritt Griechenlands und Rumäniens zu dem von Serbien unternom⸗ 
menen Werk der Niederwerfung der türkiſchen Herrſchaft bewirken, und 
faſt die ganze orientaliſche Frage erweiſt ſich ohne alle ernste Opfer unſerer⸗ 


ſeits als fait gelöft. Wir find verpflichtet, mit allen unſeren Kräften in 


der Türkei nur ein einziges großes Ziel zu verfolgen: die vollſtändige 
Befreiung der Rajab auf dem Wege der Einverleibung Bosnien's an 
Serbien, der Herzegowina an Montenegro, Theſſaliens und Epirus an 
Griechenland und auf dem Wege der Bildung eines beſonderen Bulgaren⸗ 
ſtaates, zu dem die übrigen Länder des Bulgarenreiches, mit Ausnahme 
von Konſtantimopel, welches einſtweilen ein neutraler Hafen werden köunte, 
herangezogen werden müßten. Die ſich gegenwärtig bietende Möglichkeit, 
mit der für das Slaventhum und für Rußland quälenden orientaliſchen 
5 ein Ende zu machen, ſi fen zu ſaſſen, hieße ſich ſchwer 
owohl an dem ruſſiſchen Volk, als an dem von uns Rettung erwartenden 
Slaventhum und an unſerer eigenen 17 

iſt geſtattet, zu hoffen, daß die für die Ehre 

ſetzungen der ausländiſchen Preſſe mit 
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Staatskanzlers in die heimatbliche ruſſiſche Atmoſphare endlich ein Ende 
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nehmen werden. 
Mehrere clericale Organe in Italien haben 


1 ans a In BL 
ſoeben eine ganz neue, an⸗⸗ 


) 


geblich vom Fürſten Bismarck eingefädelte Verſchwörung gegen den Papſt 
entdeckt, welche fie ſich beeilen, allen Ernſtes urbi et orbi zu ſemhüllen. G8 
fol ſich nämlich um nichts Geringeres handeln, als um eine radieale Be⸗ 


ſeitigung der bisherigen Beſtimmungen über die Papſtwahl, welche, wie 


in der erſten Zeit der Kirche, unter Ausſchließung der Cardinäle, dem Cletus 


und dem Volke gemeinſchaftlich zuſtehen fol. Die bezügliche Agitation ol! 


in Rom von einem „katholiſchen Comite“ geleitet werden, welches ſeinen Sitz 
in Traſteve re hat und eine Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten aus dem 


Prieſter⸗ und Laienſtande zu Mitgliedern zählt. 
nale für den „wahrhaft teufliſchen Plan“, welcher Pius IX. aufs tieffte eut⸗ 


Daß die clericalen Jour⸗ 


L 
1 
u 


1 


rüſtet haben ſoll, den Fürſten Bismarck verantwortlich machen, kann nach 


den bisherigen Leiſtung en dieſer Organe nicht Wunder nehmen, aber auch 
ernſthaftere Journale glauben ſich mit dem erwähnten Projecte, wenn auch 
nur hypothetiſch, beſchäftigen zu müſſen, und die „Gazzetta d'Italia“ nimmt 


ſich die Mühe, die eventuelle Abſicht, einen Gegenpapſt aufzuſtellen, als einen 


„merkwürdigen Anachronismus“ zu bezeichnen. Die Enthüllungen der cleri⸗ 
calen römiſchen Journale werden jetzt auch von einem Theile der franzöſiſchen 
Preſſe, z. B. der „République Frangaiſe“, übernommen, die jenem Project 
einen gewiſſen Werth beizulegen ſcheint. Wenn die „Rep. Fr.“ ſtatt auf die 


unterſtellten Abſichten Deutſchlands das Project auf ſeine Durchführbarkeit | 


geprüft hätte, ſo würde fie ſchon gegenüber dieſer Vorfrage die ganze Seifen⸗ 
blaſe ruhig dem Zerplatzen überlafien haben, ohne dieſelbe noch einmal weiter 
zu blaſen. 

Der franzöſiſche Juſtizminſter Dufaure hat bekanntlich den Antrag auf 
Einſtellung der Communeproceſſe in der urſprünglichen Faſſung bon 
Gatineau abgelehnt. Inzwiſchen hat ſich der Ausſchuß, dem die Prüfung 
des Antrages oblag, Über einen neuen Text geeinigt, für welchen er die Zus 
ſtimmung der Regierung zu erlangen hofft. 5 e . ra — 1 

ikel I. en Tbei dem Aufſtande 
von 187. f e e ee in dem Departements, wird eingeſtellt, 
ſoweit es ſich um die Urhebericaft, Mitusdeberihait oder Muſchald am 
einem Vergehen dane 3 um die Verbrechen des Mordes, der 
Ir bol penden Ariel dis Ausnahme machen, werden von Schwur; 


i d die Aus 8 ) 
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Verbrechen in contumaciam gefällten Urtheile werden von re 


Artikel II. Die Individuen, welche 
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ucchlig, ſobald der A n ſich vor der Verjährung der über ihn bet: | 
bängten Strafe ſtellt oder verhaftet wird. Das neue Verfahren erfolgt Y 
dann vor dem Schwurgerichtshofe. Unſer Spezial⸗Correſpondent im Hauptqugrliere Osman Paſcha's 
Ä Ueber die innere Politik der ſpaniſchen Regierung ertheilt das wohl: | meldet uns gleichfalls von dem am 18. Juli ſtattgehabten Kampfe, 
unterrichtete Blatt „El Tiempo“ einigen Aufſchluß. Es ſoll nämlich das] doch läßt er im Gegenſatze zu den oben angeführten Depeſchen Oman 
Cabinet die Abſicht hegen, nach Erledigung der ſchwebenden Berathung über] Paſcha die Serben angreifen. (Vgl. telegr. Depeſchen am Schluſſe 
f Fueros und Budget im Laufe der nächſten Woche den Congreß bis zum der Zeitung). a 
I.:. November zu vertagen. Nach Wiederaufnahme der Sitzungen würden die Die übrigen Meldungen vom Kriegsſchauplatze haben nur geringe 
organischen Geſetze und die Vorlage über Neuwahl des Senats zur Erledis| Bedeutung. Von dem Armeecorps des Generals Zach heißt es zum 
gung kommen und dann die Auflöſung des Congreſſes verfügt werden, für] hundertſten Male, daſſelbe werde, nachdem es hinreichende Verſtär⸗ 
deſſen nächte Zufammlenberufung der 1. April k. J. in Ausſicht genom- kungen an ſich gezogen, Mehemed Ali Paſcha angreifen. Inzwiſchen 
men wäre. hat ſich Alimpes vollſtändig in die Stadt Belina verbiſſen. Als 


baben dem Feinde eine große Menge von Waffen und Munition abge: 
nommen. 


laugte von der Hauptſiadt 10,000 gg? eine Summe, die in Baarem jetzt 
in ganz Bosnien nicht vorhanden i ie Es beißt, daß aus Konſtantinopel 
Vorgabe gebracht werden ſollen. Das iſt ein ſchlechter Troſt. Mukhtar 
Paſcha, der bier mit der Organiſtrung der Redifs beſchäftigt war, geht 
morgen nach Moſtar ab, um die Vertheidigun N dieſes Platzes zu über⸗ 
27 In Moſtar werden ihm im Ganz en bei 9000 Mann, darunter 

Nevis und 2500 arnautiſche Baſchi⸗Bozuls je ae Bafdgeng fteben. 
Hier bat man wenig Hoffnung, Moſtar zu retten, da deſſen Befeſtigungen 
ganz unbedeutender Natur ſind.“ 

Ueber die Krankheit des Sultans berichtet die „Times“, bier 
ſelbe beſtehe in einem ſehr ſchmerzhaften Geſchwür (Karbunkel); der 
Sultan ſei geiftig deprimirt und dies bis zu einem Grade, daß hin⸗ 

ſichtlich der Erledigung von vitalen Fragen, welche die Exiſtenz des 


* 


Aus Buenos Ayres erfährt man, daß die Regierung der Argen⸗ 


greifung von Abhilfemaßregeln, wenn nicht ſchon zu ſpät, fo doch die aller⸗ 
biüchſte Zeit ſei. 


noch mancherlei Kritik, ſelbſt conſervativer Organe. 


tiniſchen Republik in dringender Finanznoth ſchwebt. 


Knotenpunkt wichtiger Straßen ſcheint 
Um ſich aus der unerläßlich; auch glaubt er dadurch Racsa, das er bereits zweimal an 


hm die Wegnahme Belinas 


Verlegenheit zu ziehen und den Nationalcredit intact zu erhalten, denkt ſie] die Türken verlor, dauernd für Serbien zu ſichern. 


an Erſparungen in der Verwaltung und an den Verkauf mehrerer Eiſen⸗ 
bahnlinien. Im Publikum hört man die Anſicht äußern, daß es zur Er⸗ 


Das Blaubuch über die orientaliſche Frage dürfte dieſer Tage dem eng⸗ 
liſchen Parlamente vorgelegt werden, die Debatte wird jedoch ſchwerlich noch 
dieſe Woche ftattfinden. Sie wird, wie man in London glaubt, einen, 
boöchſtens zwei Abende dauern; die Regierung ſcheint keinerlei Gefahr von 
derſelben zu befürchten. Die Ausführungen Derby's vor den Deputationen, 
die Anfangs ſehr gut aufgenommen wurden, erfahren übrigens nachträglich 
Namentlich die Darſtel⸗ 
lung, daß die Sendung der Kriegsſchiffe nach der Beſika⸗Bai lediglich zum 
Schutze der Chriſten geſchehen ſei, daß die engliſche Flotte keinen anderen 
Zweck verfolgt habe, als die übrigen Flotten, erregt kopfſchüttelndes Lächeln. 
Kritiſirt wird ferner, daß der ſonſt fo vorſichtigte Derby unreſpectirlich von 
Rußlands Finanzlage ſprach, worüber letzteres empfindlich ſein dürfte. Die 
Stimmung iſt übrigens in England nach den erneuerten Unglücksfällen, 
welche die engliſchen Kriegsſchiffe treffen, ſehr kleinlaut geworden. 
Der Umſtand, daß die britiſche Krone eine große Anzahl von moha⸗ 
medaniſchen Unterthanen hat, iſt bekanntlich für die Orientpolitik der eng⸗ 
liſchen Regierung mit von Einfluß geweſen. Lord Derby ſprach jüngſt bei 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze meldet die „Pol. Corr.“: 

An der montenegriniſch⸗albaneſiſchen Grenze ſtehen die Din e feit dem 
letzten größeren Gefechte zwiſchen Medun und Podgorizza fo ziemlich 
auf demſelben Flecke. Die zwiſchen den genannten Punkten gelegenen vier 
ſtark befeſtigten türkiſchen Blockhäuſer wurden von den betreffenden Garni⸗ 
fonen, zu welchen ſich die bewaffnete mohamedaniſche Bevölkerung des Dis 
ſtrictes von Podgorizza und der Maliſoren geſellt hatte, in der Geſammt⸗ 
ſtärke von 8000 Mann mit 8 Geſchützen veriheidigt. Nachdem der Kampf 
am 17. den ganzen Tag gedauert hatte, ließen die türkiſchen Beſatzungs⸗ 
truppen die vier bei Ortjevo oberhalb Doljani, dann ober: und unterhalb 
Stubica gelegenen Blockhäuſer gegen Abends plötzlich im Stich, und zogen 
ſich gegen Podgorizza eiligſt zurück. Auf dem fluchtartigen Rückzuge riſſen 
ſie auch die Na dene irregulären Hilfstruppen panikartig mit ſich fort. 
Noch in der Nacht beſetzten die Montenegriner die verlaſſenen Blockhäuſer, 
beeilten ſich aber am darauffolgenden Tage dieſelben vom Grund aus zu 
zerſtören und niederzubrennen. Seitdem iſt die Verbindung zwiſchen Pod⸗ 
gorizza und Medun vollſtändig unterbrochen. Der montenegriniſchen 
Eroberung gingen aber ſchon in der verfloſſenen Woche einige 
heftige Kämpfe voraus, bei welchen der kriegeriſche Stamm der tür⸗ 
kiſchen Maliſoren in der Stärke von 5—6000 Mann die Offenſive gegen Er 
mit den Montenegrinern verbündeten Stamm der Kucci ergriff. 

ange Action war mit einem Theile regulärer türkiſcher Truppen aus 8 
ager von Podgorizza combinirt. Letztere ſollten nämlich nach dem Ans 
griffe der Maliſoren auf die Kucianer den Montenegrinern, welche hinter 
der Moraca an der Grenze gegen Doljane poſtirt waren und vorausſicht⸗ 


Re, ® offizielle Belgrader Bulletin lautet: 


Empfang der Deputationen von 40 Millionen Mohamedanern; rechnet man 
aber Diejenigen hinzu, die mittelbar der britiſchen Krone unterſtehen, ſo 
vermehrt ſich die Anzahl mohamedaniſcher Unterthanen Englands auf nicht 
weniger denn fünfzig Millionen. Bezüglich Indiens wird übrigens be⸗ 
richtet, daß die indiſche Regierung noch keinerlei Inſtructionen über den 
neuen Kaiſertitel der Königin empfangen habe und daß ſelbſt noch 
keinerlei Anzeige über die Annahme des Titels durch das Parlament einge⸗ 


Al unuſen ſel. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 


Am Timok hat am 18. ein neuer Kampf zwiſchen Leſchjanin und 
Aus den vorliegenden Berichten geht 
Das 


Osman Paſcha ſtattgefunden. 
mit Sicherheit hervor, daß die Serben ſich zurückziehen mußten. 


„Geſtern hat ein Detachement der Armee des uns Leſchjanin einen 
Flügel der Armee Osman Paſchas angegriffen. Nach mebritündigem, 
bartnädigem, von unſeren ae mit Bravour geführtem Kampfe wur⸗ 
den die Türken aus drei Verſchanzungen verjagt, welche indeß, nachdem 

der Feind beträchtliche Verſtärkungen erhielt, von demſelben wieder ge⸗ 
nommen wurden.“ 
Ein Privat⸗Telegramm des „W. Tgbl.“ meldet: 

„Nachdem ſeit mehreren 1 n bei Zaicar größere Truppenmaſſen 
beiderſeits concentrirt wurden, vollführte in den geſtrigen erſten Morgen⸗ 
flunden Leſchjanin mit 10,000 Mann eine Attaque gegen 12,000 Türken. 
Die Türken wurden aus drei Verſchanzungen geworfen, in den Nachmit⸗ 
dagsſtunden jedoch wurde dieſer Erfolg durch mittlerweile berbeigeeilte Ver⸗ 
ſtärkungen des Feindes paralyſirt. Die Serben, gegen die Uebermacht 
zwei volle Stunden tapfer ua kehrten ſchließlich in die vorher inne 

ebabten Poſitionen zurück. r Kampf wurde beiderſeits mit großer 
Geftigteit gef geführt. Die Bravour > ſerbiſchen Truppen und deren Todes⸗ 
Verachtung war eine außerordentliche und wurden nur durch den oben er» 
Bann Umſtand die errungenen Vortheile wieder entriſſen. Die Ver: 
luſte beiderſeus ſind bedeutend.“ 

Die offizielle türkiſche Depeſche über denſelben Kampf 

lautet: 

Die in der Stärke von 18 Bataillonen aus Zaicar aus marſchirten 
Serben rückten am 18. Juli gegen die ottomaniſchen Linien vor, mußten 
jedoch, nachdem ſie dem kräftigen Anpralle der oltomaniſchen Truppen nicht 
lange widerſtehen konnten, den Rückzug antreten. Sie haben fünf Kano⸗ 
nen, zwei Munitionskarren und ſieben Artilleriepferde in unſeren Händen 
..:... ß . . eresiadhin Die Deroute der Serben war eine vollſtändige; wir 


Unſere Theaterfrage. 


II. 

Um es nur gleich von vornherein zu bemerken: der Beſchluß des 
Theateractien⸗Vereins vom 18. d. M. hat unſeren Erwartungen und 
Hoffnungen vollſtändig entſprochen und uns in hohem Grade befriedigt. 
Zunächſt, weil Seitens ſämmtlicher Actionäre das lebhafteſte Intereſſe 
für das Stadttheater kundgegeben wurde. Dies Reſultat allein iſt ſchon 
an ſich ein höͤchſt befriedigendes. Iſt erſt das Intereſſe für die dra⸗ 
matiſche Kunſt wirklich ein allgemeines und reges in den gebildeten 
Kreiſen unſerer Stadt, fo werden auch die Mittel, dieſes Intereſſe zu 


3 beftiedigen, nicht fehlen. 


Dann iſt von maßgebender communaler Seite eine Beſtätigung 
unſerer Erwartungen zum erſten Male in dieſer Generalverſammlung 
ausgeſprochen worden. Der Vertreter des Magiſtrats hat es ohne 
Rückhalt erklärt, daß der Magiſtrat keineswegs abgeneigt ſei, in Unter⸗ 
handlungen wegen Uebernahme des Stadttheaters zu treten. 


Und endlich wär der acceptirte Antrag ſelbſt ein ſo eminent prak⸗ 
tiſcher und glücklich durchgeführter, daß unter ſolchen Verhältniſſen, 
wie die geſchilderten, eine fofortige Liquidation in der That durchaus 
verfehlt geweſen wäre. 

Iſt ſomit das Reſultat dieſer Generalverſammlung ein befriedigen⸗ 
des, ſo iſt die Aufnahme des betreffenden Antrags ſeltſamer Weiſe 
in den beſten Kreiſen eine zum Mindeſten ſehr kühle, wo nicht gar 
entſchleden ablehnende! 


So betrübend dieſe Erſcheinung an ſich auch ſein mag, für den 
erfahrenen Beobachter iſt ſie nur die natürliche Folge einer langen 
Kette von Mißverhältniſſen oder die Beſtätigung eines alten Erfah⸗ 
rungsſatzes. Auch als es im Jahre 1866 galt, den Bau des Stadt: 
theaters durch eine Subventlon von 100,000 Thalern zu fordern, er: 
hoben ſich zahlreiche Stimmen gegen dieſen Antrag. Und als dieſe 
Zahlreichen Stimmen vor dem fait accompli des mit großer Major 
rltät acceptirten Antrags ſtanden, da ſchwiegen fie oder vereinigten ſich 
gar mit denen, die über dieſen Antrag jubelten und in demſelben die 
Ben Stufe zu einem engen Verhältniß zwiſchen Commune und Thea ler 
ſahen. 

Wo und wann iſt überhaupt eine communale Angelegenheit von 
b er Wichtigkeit und Bedeutung ohne Wiederſtand erledigt worden? 

wo iſt die Commune in Deutſchland, die in der glücklichen Lage 
wäre, ohne jedes Deficlt oder mindeſtens ohne die Hoffnung auf ein 
ſolches, die Vereinigung idealer und realer Intereſſen anzubahnen und 
durchzuführen? 


Auferſtehen mehr für fie, 


haben und der Stoßſeufzer des Berliner Humoriſten: 


lich den bedrängten Kuciauern zur Hilfe eilen würden, in den Rücken 
fallen. Die ganze Combination ſcheiterte jedoch an der außerordentlichen 
Wachſamkeit der montenegriniſchen Vorpoſten, welchen das im Zuge be⸗ 
use Manöver nicht entgangen war. Die montenegriniſchen Abthei⸗ 
ugs⸗Aufübrer trafenßſofort die nothwendigen Gefechts⸗Dispoſitionen, um 
die von Podgorizza im Anziehen befindlichen Nizams mit Ungeſtüm anzu⸗ 
reiſen. Die montene riniihen Stellungen waren ſolche, daß auf eine 
f chere Niederlage der Türken gerechnet werden konnte. Das Gefecht nahm 
alsbald ſeinen Anfang und wurden die Türken von den Montenegrinern, 
welche mittlerweile durch ein Bataillon des Gubotinjer uh und eine 
andere 300 Mann ſtarke Schaar verſtärkt worden waren, furchtbar mitge⸗ 
nommen. Die regulären tückiſchen Truppen wurden bis gegen Podgoriga 
urückgeworfen und die Maliſoren von den durch ſtarke montenegriniſche 
biheilungen verſtärkten Kuccianern nach einem furchtbaren Kampfe total 
Pico ben und bis zum Kakariten⸗Gebirge jenſeits Podgorizza verfolgt 
ie Montenegriner verloren nach ihren eigenen Angaben 30 Todte und 
über 120 Verwundete, . en der Verluſt der Türken und Maliſoren 
mindeſtens 300 Todte und Verwundete betragt. 

Vom Kriegsſchauplatze in der Herzegowina verlautet heute, daß in 
Folge der Zuſammenziehung ſtarker türki 5 Streitkräfte oberhalb Mo⸗ 
ſtars und des Widerſtandes, welchen die ontenegriner bei den Blodbau⸗ 
Ka vor Nebefinje und Metochia finden, die Gefahr eines montenegrini⸗ 
chen Angriffes auf Moſtar vorläufig beſeitigt ſei. In Trebinje wird 
Alles für einen feindlichen Angriff vorbereitet. Die dortige Garniſon wurde 
durch zwei Bataillone aus Bielek verſtärkt. 


geſchrieben: 
„Mit der allgemeinen Bewaffnung in der Hauplſtadt hat es trotz der 
a der Mohamedaner für den Krieg feine Schwierigkeiten. Hier 
greifen die Leute ſehr unwillig zu den Waffen. Mit knapper Noth wur⸗ 
den von bier 500 Reiter nach Belina geſchickt. Und doch gibi es bier 3500 
berittene Türken. Die Mohamedaner in den kleinen Orten jeigen ſich viel 
williger. Aus den Marlflecken Viſoko und Kreſchewo find 800 Mann an 
die Drina abgezogen. Seit dem 4. Juli find überhaupt aus dem Süden 
bei 10,000 Mann, theils Nizams (2200), ibeils Irreguläre nach dem Nor- 
den abgegangen. An Artillerie wurden eine Batterie Vierpfünder und 
zwei Gebirgsbatterien dahin abgeſchickt. Hier ſelbſt wird eine große 
Thätigkeit entwickelt. Man verſchauzt die Stadt in einem weiten Umkreiſe 
und befeſtigt den nahen Berg, der die Stadt, wie die große Ebene rings⸗ 
berum beherrſcht. Waffen und Munition 55 es genug, aber an Pro⸗ 
viant dürfte ſich in der kürzeſten Zeit ein Mangel füblbar machen. Die 
hieſigen Einwohner haben keine Vorräthe und der Vali hat kein Ce jo 
ſolche von anderwärts zu verſchaffen. Sehr merkwürdig ift, daß, 
Lebensmittel für eine eventuelle Belagerung zu verſchaffen, der Generals 
Gouverneur die reichen Kaufleute um Vorſchüſſe angegangen hat. 


Und doch, wohin wir ſehen, ſelbſt in Städten dritten und vierten 
Ranges, erblicken wir nicht nur das lebhafteſte Intereſſe der Bürger- 
ſchaft für ihr Stadttheater, ſondern auch eine Verbindung der Com⸗ 
mune mit demſelben. 

Es wird auch in Breslau dahin kommen — das iſt unſere feſte 
Ueberzeugung. Mag auch der Antrag des Magiſtrats von der Stadt: 


Male abgelehnt werden, bei der dritten Wiederholung wird er um fo 
glänzender ſiegen. Wer einen Einblick in die Geſchichte unſeres com⸗ 
muualen Lebens hat, der wird die Analogieen für dieſe Behauptung 
unſchwer auffinden. 

Eine andere Frage iſt freilich die, ob es denn nicht doch einmal 
zu ſpät ſein könnte! Die vielfach und mit Eifer ausgeſprochene An⸗ 
ſicht, das Stadttheater müſſe jetzt zwei bis drei Winter hindurch ge⸗ 
ſchloſſen bleiben, um fo das Intereſſe gewiſſermaßen zu erzwingen, 
ſcheint mir ebenſo gefährlich als nutzlos zu fein. Gar ſchnell ſchwindet 
in einer Stadt, wie die unſere, jedes Intereſſe für die dramatiſche 
Kunſt, wenn es nicht fortwährend wach und rege erhalten wird. Der 
ohnehin nur ſchwach noch glimmende Funke kann bald verlöſchen, 
wenn er nicht ſtets von Neuem angefacht wird, um vielleicht einmal 
zur hellen Flamme der Kunſtbegeiſterung emporzulodern! 

Und dann: Es wird in den kommenden Tagen — darüber herrſcht 
unter allen Einſichtigen kaum noch ein Zweifel — eine Reaction zum 
Beſſeren, eine Regeneration unſerer Theaterverhältnifie eintreten! Man 
braucht kein Prophet zu fein, um dies heute ſchon verkünden zu kön⸗ 
nen. Auf jäher abſchüſſiger Bahn iſt das deutſche Theater in dieſem 
Augenblicke an der Grenze angelangt, wo es heißt: bis hierher und 
nicht weiter! wo das Amt des Kunſtrichters aufhört und das der Po⸗ 
lizel beginnen müßte. Alle Richtungen, die nur auf das Aeußerliche 
gingen, denen die Kunſt nur ein Mittel zum Zwecke war, ſind er⸗ 
ſchöͤpft. Das Ausſtattungsſtück hat ſich überlebt, es geht nach der 
„Reife um die Erde“ und „in den Mond“ nicht mehr zu überbieten, 
die Poſſe iſt bereits verſchwunden und hat dem „Volksſtück“ Platz ge⸗ 
macht; die Operette liegt in den letzten Todeszuckungen, es giebt kein 
Der Reſt iſt — der „geſchundene Raub⸗ 
ritter“ — ein traurig wahres Symbol der verrathenen, geknechteten 
und mißhandelten Kunſt, aber auch dieſer wird bald ausgerungen 


1 allen Brettern 


5 9 Abele 
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1 einen Hauch. 


Aus Sarejewo wird der „Pol. Corr.“ unterm 15. Juli ge⸗ f 


Er der wanderungen dahin noch fort, 


verordnetenverſammlung zum erſten und vielleicht ſogar zum zw 


Reiches beeinfluſſen, große Verlegenheiten entstehen. 
Dem „Standard“ wird aus Konſtantinopel geſchrieben: 

„Die Lage iſt keine ſehr günſtige. Den Türken mangelt in trauriger 
Weiſe ein thätiger Sultan, ein entſchloſſener Großbezi 15 und ein junger 
und geſchickter Feldherr. Der Geſundheitszuſtand des Sultans flößt große 

Beſorgniſſe ein. Seine ſchwache Conſtitution hat ſich niemals von dem 
Schlage erbolt, den der Selbitmord ſeines Onkels, ſowie die Ermordung 
Huſſein Avni's ihr verſetzt haben, und er ift 1 untauglich für Regie⸗ 
rungsgeſchäfte. Viele erklären poſitiv, daß ſich bei ihm Symptome einer 

Geuimerme eichung gezeigt haben und daß fein Zuſtand ein drohend 
alten iſt. Ich glaube ſelber, 1 5 ſeine Abdankung ſehr nabe bevor⸗ 
ſtebt und unvermeſdlich iſt. Jeder Augenblick mag uns die Kunde von 
feiner Abdankung bringen und daß ſein Bruder Abdul Hamid an ſeiner 
Stelle regiert.“ x 

Die türkenfreundliche „N. Fr. Pr. ee dagegen alle dieſe Nach⸗ 

richten 90 für Lügen. Sie ſchreibt 

„Die Nachrichten über den Geſundbeitszuſtand des Sultans, welche ſeit 
einigen Tagen in den Blättern Aufnahme inden und nun auch in 
Londoner Blättern ſich Eingang verſchafft haben, werden uns von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten und auch von unſerem Konſtantinopeler Correſpondenten 
als willkürliche Erfindungen, deren Tendenz leicht zu errathen iſt, 
bezeichnet. Sultan Murad V. empfängt jeden Morgen den Großvezier 
Mehemed Ruſchdi und arbeitet mit ihm den ganzen Vormittag. Wenn 
der Sultan aus feiner Zurüdgezogenheit nicht heraustritt, fo 15 dies ledig⸗ 
lich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß er den V Verkehr mit den Botſchaftern 
gefliſſentlich meidet, um nicht Gegenſtand ihrer Obſeſſionen zu fei. Nament⸗ 
lich gegen einen Botſchafter iſt des Sultans Widerwille jo mächtig, daß er abſo⸗ 
lut lieber jeden officiellen Verkehr meidet, als mit dieſer Perſönlichkeit in Be⸗ 
rübrung zu kommen. Das beweiſt nicht einen kranken, ſondern im Gegentbeile 
einen ſehr normalen Zuſtand von Gemüth und Gehirn. Diele Antipathie, 
welche doch wohl vollkommen gerechtfertigt iſt, wird durch Verbreitung von ver⸗ 
logenen Gerüchten über den 8 des Sultans heimgezahlt. 
Uebrigens können der engliſche Botſchafter, Sir Henry Elliot, und Admiral 
Drummond, der Befehlshaber der ee Panzerflotte in Beſika, der 
britiſchen Regierung den beſten Aufſchluß über des Sultans Befinden ge⸗ 
ben, da ſie von Murad V. re 7 und ſo oft ſie es wünſchen empfan⸗ 
gen werden. In den türkiſchen Kreiſen zu Paris erzählt man ſich, wie 
uns ein Freund unſeres Blattes aus Paris telegraphirt, es habe jüngſt 
in Konſtantinopel ein Miniſterrath esc in welchem über einen 
vom Sultan ſelbſt ausgegangenen Vorſchla ich perſöͤn lich an die 
Spitze der Armee zu ſtellen, berathen Din Ueber das, was be⸗ 
ſchloſſen wurde, liegt uns noch keine nähere Andeutung vor.“ 

Glauben werden dieſe Angaben wohl nirgends finden. 


— . REBEL EREEEREEETETEEN 


Deutſchland. 

— Berlin, 20. Juli. [Die Bußtage. — Die Auswan⸗ 
derung nach Braſilien. — Die Handelsgerichte. — Die 
Börſenord nung.] Bekanntlich beſtehen gegenwärtig im preußiſchen 
Staate verſchiedene Bußtage, welche je nach den Landestheilen an ſehr 
verſchiedenen Tagen kirchlich und auch bürgerlich als Feiertage began⸗ 
gen werden müſſen. Daſſelbe iſt im übrigen levangeliſchen) Deutſch⸗ 
land der Fall, ſo daß es zunächſt in Frage gekommen war, wenig⸗ 
ens für das geſammte preußiſche Land einen einzigen Bußtag an 
einem beſtimmten Tage feſtzuſtellen. Der Minifter der geiſtlichen 
Angelegenheiten ging auch auf die Angelegenheit näher ein und ſetzte 
nur hinzu, daß es ſich empfehlen würde für ganz Deutſchland einen 
und denſelben Bußtag zu begehen. Wie es ſcheint, ſind die deshalb 
gepflogenen Verhandlungen auf Schwierigkeiten geſtoßen, und es wäre 
mindeſtens wünſchenswerth, wenn für ganz Preußen ein Bußtag ein⸗ 
geführt würde. Bis vor hundert Jahren beſtanden in Preußen vier 
Bußtage, von welchen Friedrich der Große drei abſchaffle und den 
einen noch jetzt in den alten Landen (auch von den Katholiken kirchlich) 
beſtehenden Mittwoch nach Jubilale, beibehielt. Gerade gegen die 
Feier dieſes Tages iſt von landwirthſchaftlicher Seite Widerspruch er⸗ 
boben und die Verlegung in den November beantragt worden. — 
Trotz aller amtlichen Warnungen und des ſichtlichen Unglücks, in 
welches fi die Auswanderer nach Braſilien ſtürzen, dauern die Aus⸗ 
und namentlich iſt es Weſipreußen, das 


Der Raubaraf mu nur r , / TE re noch geſchunden. 


ätt' u 
er doch nur a! 


wird gar bald in Erfüllung gehen. Was dann kommt, kann nur 
etwas Beſſeres fein, denn etwas Schlechteres giebt es unter allen Um⸗ 
ſtänden nicht, kann nur eine edlere Richtung der dramatiſchen Kunſt 
fein, die, in den Tagen des Uebermuths eine verſtoßene Tochter, nun 
wieder heimkehren wird in die heimathlichen Hallen! 

Und in dieſen Tagen der Regeneration ſollte das Breslauer Stadt⸗ 
theater geſchloſſen bleiben? Sollte eine Stadt von 240,000 Einwoh⸗ 
nern, die zweite Reſidenz des Staates der Intelligenz, eines Kunſt⸗ 
Inſtituts entbehren und nur auf die Gnade durchziehender Truppen 
oder freundlicher Privatunternehmer angewieſen fein? 


Im Ernſte kann das Niemand wollen und wünſchen: ſo geachtete 
und bedeutende Stimmen ſich für dieſe Anſicht auch gegenwärtig 
ausſprechen — iſt erſt unſer Theater bis zum 1. Januar 1877 ge⸗ 
ſchloſſen, dann werden auch dleſe eines Beſſeren belehrt und der geg⸗ 
neriſchen Anſicht zugänglich fein. Der Behauptung aber, die Com⸗ 
mune habe gar nicht die Verpflichtung, für die Erhaltung eines 
Theaters zu forgen, brauche ich hier gar nicht erſt zu entgegnen. Sie 
tritt auch nur ſporadiſch auf, und iſt bereits ſeit Jahrzehnten von den 
hervorragendſten Politikern und Schriftſtellern zu unzähligen Malen 
und in gründlichſter Weiſe widerlegt worden; mit einem kunſtbegeiſter⸗ 
ten Kritiker mochte ich den Vertretern dieſer Anſicht in unſerer Stadt 
zurufen: Ihr fundirt, dotirt, cultivtrt Schulen — ſehr rühmlich 
und fruchtbar! Ihr baut Straßen und verſchönert Plätze, und 
ſchafft ſonſt noch viel Gutes — ſehr preiswürdig! Aber euern beſten 
Schulen, eueren ſchönſten Plätzen habt ihr das Theater anzu⸗ 
reihen. Und keine ſchönere, keine lohnendere Straße zur Gefittung, 
zur Humanität, zu jener Bildung, die ihr für die Gurigen eh, 
kein würbigerer Platz dafür als dieſes. Die Wege find fiher, breit und 
eben, die Bauten ſolld, dauerhaft und ragend, die Platze mit un⸗ 
vergänglichen Denkmalen geſchmückt! 

Es bleibt mir ſomit nur noch übrig, an der Hand der Erfahrung 
und trockener Zahlen, meine Anſicht von einem Verhältniß zwiſchen 
Commune und Stadttheater mit Bezug auf die Breslauer Zuftände 
auseinander zu ſetzen; das ſoll — mit der gütigen Erlaubniß 


des Leferd — in einer dritten und letzten Skizze geſchehen. G. K. 
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ein großes Contingent beihörier Auswanderer fielit, welche nicht ahnen, 
daß fie zu weiter nichts gebraucht werden, als die Arbeiten der Neger: 
ſclaven fortzuſetzen und ſich in ein ihnen höoͤchſt verderbliches Klima 


zu begeben. Die anwerbende, in Deutſchland nicht anſäſſige Firma, 
iſt bereits noch immer dieſelbe und die Vorſchüſſe, welche fe den Aus: 
wandern giebt, bringen dieſe nur noch in größere Verlegenheiten. 
Dabei verordnet der § 144 des Reichsſtrafgeſesbuchs in feiner jetzigen 
Geſtalt, daß, wer es ſich zum Geſchäfte macht, Deutſche unter 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen oder wiſſentlich mit unbe⸗ 
gründeten Angaben oder durch andere, auf Täuſchung berech⸗ 
nete Mittel zur Auswanderung zu verleiten, mit Gefängniß von 
einem Monate bis zu zwei Jahren beſtraft wird. Die auf deutſchem 
Boden betroffenen Werber ſollten daher die volle Strenge des Geſezes 
fühlen. — Das Inſtitut der Handelsgericht ſieht jetzt nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Reichstags⸗Juſtiz⸗Commiſſton vor einer Kriſis. Nachdem 
bereits der von den Regierungen aufgeſtellte Entwurf des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes die ausſchließlich aus Kaufleuten gebildeten Landes⸗ 
gerichte verworfen hatte, hat die Commiſſion im April v. J. die 
Landesgerichte ganz beſeltigt, dann aber zwar keine eigenen Handels⸗ 
gerichte zugelaſſen, dagegen erforderlichen Falls die Bildung von be: 
ſonderen Kammern für Handelsſachen bei den Landgerichten, welche 
aus einem rechtsgelehrten Richter und zwei Kaufleuten beſtehen wür⸗ 
den, freigeſtellt, fo daß der Reichstag nunmehr die Entſcheidung haben 
wird. Das jetzt am Rhein beſtehende Syſtem hat indeß keine Aus⸗ 
ſicht auf Fortbeſtand, obwohl man ſich von dort aus viel dafür ber 
müht hat. Bekanntlich waren es aber gerade rheiniſche Jurlſten, 
welche die eigenen Hanbelögerlöpte befeitigt wiſſen wollten und es 
brauchte erſt der Dazwiſchenkunft der Regierungen, damit die Com⸗ 
miſſion ſich wieder damit beſchäftigte. Die Hanfeftäbte hatten ſich be⸗ 
ſonders warm für Beibehaltung der Handelsgerichte verwandt. — Die 
bier beſtehende Börſen⸗Ordnung ſollte nach der Anſicht des Handels 
miniſters bedeutend verſchärft werden und fogar zur lebenslaͤnglichen 
Ausſchließung ſchuldiger Börſenbeſucher führen können. Von allen 
anderen Gründen abgeſehen, wird es immer fraglich bleiben, ob ein 
Privatcollegtum überhaupt befugt werden kann, durch feine Anſicht die 
Exiſtenz eines Menſchen in dieſer Weiſe zu bedrohen und zu gefähr⸗ 
den, beſonders, wenn man erwägt, daß hier in Berlin geſetzlich nur 
eine Börſe beſtehen kann und der von dort Verbannte keine andere 
Gelegenheit des einmal angenommenen Erwerbs hat. Da die Ver⸗ 
mögens⸗Conſiscation grundrechtlich abgeſchafft iſt, fo ſollte eine, wie 
die beabſichtigte harte Strafe zu den Unmoͤglichkeiten gehören. 
Berlin, 20. Juli. [Ein neues Wahlprogramm. — 
Das Volksſchulweſen der Reichslande. — Die Apotheker⸗ 
frage. — Zur Lage.] Die Zahl der bereits vorliegenden Wahl⸗ 
programme it neuerdings von Düſſeldorf aus noch um eins vermehrt 
worden, das immerhin Beachtung verdient. Unter dem Namen 
„Volkswirthſchaftlicher Wahloerein“ hat ſich in genannter Stadt ein 
Verein gebildet, zum Zweck, in „die zeſetzgebenden Körperſchaften 
Männer zu ſenden, die unter vollſter Wahrung der allgemeinen In⸗ 
sereiien des deutſchen und ſpeciell des preußiſchen Volkes befähigt find, 
auch die Intereſſen der einzelnen wirthſchaftlichen Factoren zu berück⸗ 
nötigen, welche in ihrer harmoniſchen Zufammenwirtung und ihrem 
2 ee Gedeihen die Grundlage des Seins und Beſtandes eines 
0 1 ilden“. Der Kern des im Ganzen etwas verſchwommenen 
=> reit gehaltenen Programms läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß 
eine Aenderung unferer wirthſchaftlichen Geſetzgebung, welche ſich mehr 
„don theoretiſchen Schlüſſen als von den Forderungen der realen 
Verhaltniſſe habe leiten laſſen und ſpeciell der bisherigen deutſchen 
Handelspolitik eintreten müſſe, da Deutſchland nicht in der Lage ſei, 
ſie ohne die 7 Schädigung ſeiner geſammten Entwickelung fort⸗ 
zulegen“. Im Uebrigen wollen die Unterzeichner — zumeiſt dem 
Stande der Großinduſtriellen angehörig — nicht verkennen, daß auch 
den berechtigten Forderungen der Landwirthſchaft eine genügende Be⸗ 
achtung Seitens der Geſetzgebung nicht zu Theil geworden ſei, indeß 
glauben ſie berechtigt zu ſein, der induſtrlellen und gewerblichen 
Thätigkeit ihre beſondere Beachtung zuzuwenden, weil ſie am meiſten 
leide. Das bemerkenswertheſte bei der Sache iſt jedenfalls der Um⸗ 
ſtand, daß der Verein beſchloſſen hat, für ſeine ſpeciellen Aufgaben im 
Anſchluß an die Beſtrebungen des in Düſſeldorf gleichfalls thätigen 
liberalen Wahlvereins zu wirken. Ob es gelingen wird, dies Einver 
nehmen zu erhalten, iſt jedenfalls ſehr fraglich, noch mehr, ob eine 
ſolche Verquickung wünſchenswerth ſei. Charakteriſtiſch für derartige 
Beſtrebungen übrigens iſt es, daß ſie durchweg das Heil für die In⸗ 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 


von Friedrich Spielhagen. 
Drittes Buch. 
Erſtes Capitel. 
Fortſetzung.) 


( 
Il mein Sohn ſchon zurück? fragte der General den aufwarten⸗ 


den Diener. 


„Der Herr Lieutenant waren eben vom E 
auf Ihrem Zimmer, um ſich umzuziehen.“ 
9 1 3 ſeinen Wunſch betreffs 

mitzutheilen und ihm zu ſagen, daß au A 

fe ich Brief fr im lege; er für Jin hell Be 
e 13 

u. — deer wangen dar we e 
er General erhob fi, machte den Damen feine ſtattl ' 
beugung und verließ das Zimmer. Er hatte gegen 1 Genshnbel 
nur ein paar Biſſen gegeſſen und feine Miene war zerſtreut und finſter 
geweſen. Elfen war das nicht entgangen, aber fie hatte nicht zu fra⸗ 
nes gewagt, ebenſo wenig, wie fie jetzt die Tante zu fragen wagte, 
wöhult fie denke, während fie ſchweigend mit einer bei ihr ganz unge · 
ſaſer Er Energie einem unglücklichen Hühnerflägel feine letzte Fleiſch⸗ 
bofhalt⸗ ee: daß es nicht „das diſſielle Capitel“ in dem „Haus: 
bald; aber 0 wußte fie nur zu gut. Glücklicherweiſe kam Ottomar 
r I brachte keine Heiterkeit mit: der Major ſei einmal 
Naben babe geweſen — dieſelben Evolutionen hundertmal 
3 ER = die Offiziere nach dem Gprerciren abgekanzelt wie 
ründlich fait; er 8 möchte er ſel unausſtehlich, er habe die Geſchichte 
Bun chte lieber heute als morgen die ganze Geſchichte 


an den Nagel ag 
Elſe hielt den Augenblick für übel d 
Bruder mit ber en die ihr 10 r a 
gen, und war froh, daß die Tante nicht, wie fie fürchtete, davon an- 
Aber der Brief, welcher für ihn auf des Vaters Tiſch lag, ließ 


rerciren gekommen, und 
Der General trug den 
des Beſuches und der 


fing. 
ſich a wohl BEER. Baht 
arum hat man den Brief nicht auf mein 
fragte Ottomar, die Augenbrauen in die Höhe ee De 
Ich weiß von nichts, Herr Lieutenant, erwiderte Auguſt. 
Ottomar hatte bereits die Serviette hingelegt, um 
ſagte dann aber: es wird wohl nicht ſo wichtig ſein; mac Du 


| die Frage doch auch im Reichstag innerhalb der einzelnen Fractio⸗ 


dufizie von geſetzgeberiſchen Maßnahmen erwarten, eine Verkennung 
der Verhaͤltniſſe, die man in der That für überwunden halten ſollte. 
— Berichte aus den Reichslanden conſtatiren mit großer Befriedigung 
das ſtete Gedeihen des dortigen Unterrichtsweſens, zumal der Volks. 
und der Fortbildungsſchulen. Bekanntlich hat die Reichsregierung von 
Anbeginn an eine ſehr anerkennenswerthe und auch allſeitig anerkannte 
Thätigkeit grade auf dieſem Gebiete entwickelt und die Früchte der⸗ 
ſelben haben ſich raſcher gezeitigt, als man von vornherein annehmen 
durfte. Freilich that das auch Noth, denn wenn Elſaß auch, was das 
franzöſiſche Volksſchulweſen anging, die weitaus vorgeſchrittenſte Pro: 
vinz war, fo ftand es doch hinter der Stufe, die man in Preußen, P 
zumal in dem Gebiet zwiſchen Rhein und Elbe, bereits ſeit langem 
erreicht hatte, ſehr erheblich zurück, ſo ſehr, daß die Annahme gerecht⸗ 
fertigt war, es würden noch Jahrzehnte vergehen müſſen, bis der 
wünſchenswertbe Ausgleich ſich vollzogen habe. Schon jetzt indeß läßt 
ſich erkennen, daß dies erfreuliche Reſultat erheblich früher erzielt 
werden wird. Sehr große Anerkennung verdient namentlich die 
Sorgfalt, die man auf die Errichtung und die Pflege der Fortbildungs⸗ 
ſchulen richtet. Schon die franzöſiſche Regierung hatte in dieſer Be⸗ 
ziehung einiges wenige geleiſtet, ſpeciell war noch in den letzten 
Jahren des Kaiserreichs ein darauf bezügliches, unter der Republik 
von 1848 erlaſſenes Geſetz wiederholt eingeſchärft worden, ohne daß 
man indeß weiter als zu vereinzelten Aufängen gekommen wäre. Da 
dieſe durch den Krieg von 1870 fämmtli zu Grunde gingen, war die 
Reichsregierung genötbigt, das Werk von Neuem in die Hand zu nehmen, 
und man ſieht ſich auch in den Kreiſen, die ihr ſonſt nicht allzu 
freundlich gegenüber ſtehen, zu dem Anerkenntniß gezwungen, daß 
bierin ſchon recht Bedeutendes geleiſtet und einem in der That ſehr 
großen Bedürfniß nach Kräften Rechnung getragen worden iſt. Das 
Wort „wer die Schule hat, hat die Zukunft“ dürfte ſich aber gerade 
hier am glänzendſten bewähren und ſchon von dieſem Geſichtspunkte 
aus hegt man in den reichsfreundlichen Kreiſen Elſaß⸗Lothringens die 
Hoffnung, daß die Reichsregierung auf dem eingeſchlagenen Wege fort⸗ 
fahren und auch fernerhin die allerdings nicht geringen Opfer zu dem 
erwähnten Zwecke bringen werde. — Unter den Vorlagen, die im 
Reichs⸗Geſundheitsamt in der Ausarbeitung begriffen ſein ſollen, wird 
auch ein Geſetzentwurf betr. die Apothekerfrage genannt, die befannt- 
lich nun ſchon ſeit mehr als einem Jahrzehnt zum größten Schaden 
nicht blos der Intereſſenten, ſondern auch weiterer Kreiſe ungelöft in 
der Luft ſchwebt; die Nachricht iſt indeß irrig und jene viel ventilirte 
Frage wird auch in der bevorſtehenden Bundesrathsſeſſion, wenn nicht 
alle Anzeichen täuſchen, ihrer Entſcheidung nicht näher kommen. Bis 
jetzt wenigſtens herrſchen über die Regelung derſelben an competenter 
Stelle die größten Meinungsverſchiedenheiten. Auf der einen Seite 
vertritt man in weſentlicher Uebereinſtimmung mit einem im Frühjahr 
1869 gefaßten Beſchluß des norddeutſchen Reichstages die Anſicht, die 
bisherige obrigkeitliche Prüfung des Bedürfniſſes und der Lebensfähig⸗ 
keit habe bei der Conceſſionirung neuer Apotheken wegzufallen, dagegen 
müſſe die geſundheitspoltzeiliche Aufſicht des Staates bezüglich des 
Apothekergewerbes durch die an die perſonliche Befähigung des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers ſowie an Einrichtung und Betrieb des Geſchäfts zu 
ſtellenden Anforderungen in vollem Maße gewahrt werden. Auf der 
anderen Seite hält man ſich überzeugt, letzteres ſei nur erreichbar, 
wenn das bisherige Conceſſtonsweſen in der Hauptſache beibehalten 
werde, da ſich nur auf dieſem Wege ausreichende Garantien für die 
Güte und die Preiswürdigkeit der Arzneien wie für eine richtige Ver⸗ 
theilung der Apotheken über Stadt und Land gewinnen laſſen würden. 
Welche Richtung den Sieg davon tragen wird, iſt ſchwer zu ſagen; 


nen ſehr beſtritten, wenngleich hier doch die Vertheidiger der Freigebung 
des Apothekergewerbes auch jetzt noch die Mehrheit haben dürften. 
Wenngleich nun das Reichs⸗Geſundheitsamt fürs Erſte andere Fragen 


ins Auge zu faſſen hat, fo würde es doch erwünſcht fein, wenn auch D 


die hier in Rede ſtehende bald zu ſeiner Cognition gelangte und wenn 
mit feiner Hilfe eine beſchleunigtere Löſung des ſchwebenden Streites 
herbeigeführt würde. — Trotz aller entgegenſtehenden Behauptungen 
kann heute nach der Angabe zuverläſſiger Gewährsmänner nicht mehr 
daran gezweifelt werden, daß die Mächte über eine Vermittelung zwiſchen 
der Pforte und Serbien bereits in Unterhandlungen getreten ſind, 
wenngleich der Eintritt der ſchließlichen diplomatiſchen Action fürs Erſte 
noch nicht erfolgen würde. Nach wie vor aber hält man es in Hin⸗ 
blick auf das durch nichts erſchütterte Einvernehmen der Dreikaiſer⸗ 
mächte und auf die Haltung Englands für —: x.... f . PP daß ein Einver⸗ 


“a 4 50 den Bratenteller reichen, Bin: ar 1T11T ̃ͤ2·8—U!NN r 2 Ich habe einen Hunger wie 
owe 

Nichtsdeſtoweniger berührte er die Speiſe kaum, ſchenkte ſich aber 
wiederholt von dem Wein ein, den er mit haſtigen Zügen trank. 

Ich bin zu durſtig, um eſſen zu können; ſagte ee; — habe viel⸗ 
leicht in einer Stunde beſſeren Appetit. Wollen wir uns geſegnete 
Mahlzeit wünſchen? 

Er rückte ſeinen Stuhl zurück, ging auf die Thür zu, die in ſeines 
Vaters Arbeitszimmer führte, blieb aber auf dem halben Wege ſtehen 
und ſtrich ſich mit der Hand über Stirn und Augen. — Das ver⸗ 
dammte Exerciren, ſagte er, — der geſundeſte Menſch muß nervös 
dabei werden. 

Er war gegangen; Elſen war ſein Betragen peinlich aufgefallen; 
es wollte ihr nicht zu Sinn, daß das Exerciren allein an feiner Ver⸗ 
ſtimmung ſchuld ſei: dergleichen dienſtliche Schererelen hatte er früher 
leicht genug getragen! Aber feit einiger Zeit war er wie umgewandelt: 
feine herzerquickende Munterkeit und gute Laune waren wie verſchwun⸗ 
den; beſonders war ihr in den letzten Tagen ſein düſter⸗verſtörtes 


ſehr unrecht, daß ſie es nicht gethan, bis es nun vielleicht ſchon zu 
ſpät war. 

Elſe überdachte das Alles, während ſie wieder ihren Lieblingsplatz 
in dem Gärtchen aufgeſucht hatte; ſie war innerlich zu aufgeregt, um 
eine ihrer gewöhnlichen Beſchäftigungen vorzunehmen. Vielleicht kam 
Ottomar ebenfalls in den Garten; oder ſie wollte ihn auch rufen, wenn 
er das Zimmer des Vaters verließ, deſſen Thür ſie durch die weitge⸗ 
öſſnete Glasthür des Speiſezimmers ſehen konnte. 

Er blieb lange für ihre Ungeduld; vielleicht beantwortete er den 
Brief gleich an des Vaters Tiſch; und da trat er ja auch heraus, feine 
Uniform zuknöpfend, und kam in den Garten, — ſicher hatte er fie 

inten in dem Gange unter den Bäumen bemerkt. 

Er hatte ſie nicht bemerkt. Im bloßen Kopfe, die Augen geſenkt, 
noch immer an den Uniformknöpfen fingerirend, kam er langſam 
näher. Sein ſchönes Geſicht war, trotz des hellen Sonnenſcheins, der 
darauf lag, wie in Nacht getaucht; 
Lippen bebte und zuckte. 

Um Gotteswillen, was iſt Dir, Ottomar! 


Elſe ſah, wie es um die feinen 


Wie Du mich erſchreckt ha 


haſt! 
Du mich ſicher noch mehr! Was giebt es, Ottomar ich bitte Dig, ee id 


fage es mir! iſt es der Brief? — eine Herausforderung? 


Warum nicht gleich ein Todesurtheil? — ein ganz gleich llüiger 0 1 viel 


Herr von Wedell⸗Malchow fehlt ebenſowenig, wie Kleiſt⸗Retzow, wie 


Judenfreſſer Stadtgerichtsrath Wilmans, wie der Eiſenbahn⸗ Gründer 
Fürſt Putbus. 


Weſen aufgefallen. Sie glaubte zu wiſſen, was es war, und hatte 
ſich wiederholt vorgenommen, mit ihm darüber zu ſprechen. Es war 


nehmen über die nun einzuſchlagenden Schritte ſich bei weitem leichter 
werden erzielen laſſen, als man noch vor Wochen annehmen mußte. 
Wie begründet übrigens die an dieſer Stelle ausgeſprochenen Zweifel 
an der Richtigkeit der über die Mobilmachung Rumäniens verbreiteten 
Mittheilungen, waren ging ſchon aus dem Dementi der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bervor, das derſelben direct aus dem auswärtigen Amte zuge⸗ 
gangen war. Die Belgrader Nachrichten haben dies Dementi bekannt⸗ 
lich inzwiſchen vollkommen beftätigt. 
A Berlin, 20. Juli. [Die neue conſervative Partei. — 
Zurückweiſung.] Die Liſte der der neuen deutſch⸗conſervativen 
Partei ſchon vor der Publication des Aufrufs beigetretenen Perſonen 
umfaßt weſentlich Politiker, welche als altconfervative Kreuzzeitungsmänner 
oder als eiftige Agrarier bekannt ſind, oder als Abgeordnete bei der 
Spaltung der Conſervativen Anno 1871 zwar neuconſervativ, aber 
trotzdem 1873 nicht wiedergewählt wurden. Diejenigen nationalliberalen 
Blätter, welche ſich damit tröfteten, daß die neue Partei eine Zuſammen⸗ 
faſſung der alten conſervativen Parteien und der Intereſſenpartelen 
nicht durchſetzen werde, da ja die Häupter der Altconſervativen und 
der Agrarier fehlten, auch Herr von Wedell⸗Malchow ſeinen Namen 
nicht hergegeben habe, werden auf dieſen Troſt verzichten müſſen. 


der altlutheriſche Holtz⸗Altmarrin, wie der vormalige Reichstags⸗, jetzt Herren⸗ 
haus⸗Großredner Graf Schulenburg⸗Beetzendorf, wie der Kreuzzeilungs⸗ Ex⸗ 
Redacteur v. Nathuſtus⸗Ludom, wie der ſchreibſelige Gründer⸗Enthüller von 
Dieſt⸗Daber, wie der ſonderbare Eiſenbahn⸗Heilige Dr. Perrot, wie der 


Sie Alle vereinigen ſich zu dem Programm⸗Ausſpruche: 
„Die redliche Erwerbsarbeit gegen das Ueberwuchern der Speculatlon 
und des Actien⸗Unweſens zu ſchützen.“ Wenn die Betheiligung der 
ganzen Agrarier an der neuen Partei befürchten läßt, daß dieſer Satz 
gleichbedeutend fein ſolle mit der Forderung des Agrariei⸗Programms, 
Schutzmaßregeln zu treffen „gegen die ſittlichen und wirtb⸗ 
ſchaftlichen Gefahren, welche die unzureichende Verant⸗ 
wortlichkeit der Gründer und Vorſtände nach ſich zieht“, 
ſo wird die Unterſchrift des Fürſten Putbus unter dem neuen Pro⸗ 
gramm wohl dafür bürgen, daß nicht alle Gründer für verheimlichte 
Gründergewinne an den Galgen kommen. Das Organ des rechten Flügels. 
der nationalliberalen Partei, die „N.⸗L. C.“, findet fi) bemüſſigt, indem 
ſie das, was hieſige Zeitungen ſchreiben, mit dem faſt Entgegengeſetzten, was 
ich über dieſelbe Sache — die Vereinigung der Liberalen der Pro- 
vinz Sachſen — geſchrieben habe, in einen Brei zuſammenrührt, mich 
iu leicht zu durchſchauender Tendenz fälſchlich zu denunciren, auf Zer⸗ 
ſtörung des Einvernehmens zwiſchen der Nationalliberalen und Fort⸗ 
ſchrittspartei hinzuarbeiten. Nachdem ich genölhigt war, die „NL. C.“ 
ſeit ihrem Entſtehen in allen ihren Kreuz⸗ und Querzügen zu beob⸗ 
achten und mich veranlaßt fand, ſie da, wo ſie mir der in den 
Treitſchke⸗Wehrenpfennig'ſchen Preußiſchen Jahrbüchern 1873 von 
Treiiſchke offen verkündeten großen Idee zu dienen und auf die Ver⸗ 
einigung der Freiconſervativen und Nattonalliberalen zu einer großen 
gouvernementalen Partei hinzuarbeiten ſchien, oft rückſichtslos anzu⸗ 
greifen, — nachdem ich ſie während des Reichtages der unwahren 
Berichterſtattung aus Reichstags⸗Commiſſtonen beſchuldigte und während 
des Landtags öfters darauf aufmerkſam machte, wie ſie in der Syno⸗ 
dalfrage und anderswo ihre Schwenkungen mit hochtrabenden Phraſen 
zu vertheidigen oder zu verdecken wußte, da war ich allerdings voll⸗ 
kommen darauf gefaßt, daß und wann der Herr Verfaſſer der „N.⸗L. 
C.“ Rache zu üben verſuchen und dabei ſeine von mir oft bewunderte 
Kunſt üben, uud ein Körnchen Wahrheit in einen Scheffel Unwahr⸗ 
heit oder Entſtellung ſtecken würde, um vor leichtgläubigen, vom That⸗ 
beſtand unvollſtändig unterrichteten Leſern ſich herausreden zu können. 
In dem gegenwärtigen Stadium der Wahlagitation ſcheint es mir 
wederfnöthig noch paſſend, auf Angriffe, wie den neulichen, zu replieiren. 
ie „N.⸗L. C.“ leiſtet jetzt allwoͤchentlich ſachlich fo viel für den mir 
aufgehängten Zweck, die wirklich liberalen Politiker, zu denen ich leider 
den Verfaſſer jenes Artikels nicht rechnen kann, fractlonsweiſe zu ver⸗ 
hetzen, daß es nicht einmal möglich iſt, fie darin zu N Mit 
Repliken auf persönliche Beſchuldigungen kann ich daher die Leſer 
nicht behelligen. 

Aus Weſtpreußen, 20. Juli. [Auswanderung katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher.] Wie das „W. V.“ hort, begiebt ſich dem⸗ 
nächſt eine größere Anzahl von Geiſtlichen der Kulmer Diöcefe, die in 
Folge des Culturkampfes theils ohne Anſtellung geblieben, theils in 
der Ausübung ihrer prieſterlichen Wirkſamkeit geſtört worden ſind, 


Brief, der — der expreß geweſen war, und über den Papa für mich 
quittirt hatte. 

Ein gleichgiltiger Brief — expreß — aber gleichviel, wenn es der 
Brief nicht war, ſo iſt es, was Dich ſchon ſo lange beſchäftigt und 
quält. Wie ſtehſt Du mit Carla, Ottomar? 

Mit Carla — wunderliche Frage! Wie ſoll man denn mit einer 
Dame ſtehen, mit der man ſich demnächſt verloben wird? 

Ottomar, ſieh mir in die Augen: Du liebſt Carla nicht! 

Ottomar verſuchte, den Blick auszuhalten; aber es gelang ihm 
nicht ganz. — Du biſt närriſch, ſagte er mit einem verleenen Lächeln, 

— das ſind Träume eines Mädchens. 

Iſt Carla nicht auch ein Mädchen? und glaubſt Du nicht, daß 
auch fie träumt? Daß fie ſich ein Bild von dem Glück gemacht hat, 

welches Sie an Deiner Seite hofft? Daß für ſie, wie für jedes andere 
Mädchen, dieſes Glück nur in der Liebe beſtehen kann? und daß fie, 
daß Ihr Beide unglücklich werdet, wenn dieſe Liebe auf einer oder 
der andern Seite, vielleicht auf beiden Seiten, nicht vorhanden iſt? 
Glaubſt Du das nicht? 

Ich glaube kein Wort von alle dem, ſagte Ottomar. 

Er blickte jetzt die Schweſter an und lächelte; aber die Augen hatten 
einen ſtarren, ſtechenden Glanz und das Lächeln war troniſch und 
traurig zugleich, daß es Elſen in's Herz ſchnitt. 

Und doch? fagte fie tonlos. * 

Und doch! Sieh, liebes Kind, die Sache iſt ganz einfach. Ih 
gebrauche für mich und zur Verzinſung, reſp. Amortiſation, das 
heißt Tilgung der Schulden, die ich machen mußte, bevor ich d es 1 
Frühjahr in den Genuß meiner Revenue kam, zehntauſend Th ee 7 
jährlich. Meine Revenue iſt, bei der lächerlich billigen Vemuchns 19 
der Güter, wie Du weißt, fünftauſend; Carla hat 9 2 5 
lich, macht zuſammen zehntauſend; das beißt: w Werber den 7 2 
und zwar ſo bald als moͤglich. ü 2 N 15 a 5 8 

Um Deine Schulden zu bezahlen? Lane Mü un 1 N 

Einfach, um leben zu können; denn dies ge diese ewige ab. a 
hängigkeit, dieſes ewige Verſtecenſpielenmͤſſen, um nichte und wieder 
nichts, da einem doch Jeder in die Katten ſehen kann; dies — dies 
— die Worte wollten ihm nicht mehr aus der Kehle; er bebte am 
ganzen Körper. Elſe hatte ihn noch nie ſo geſehen; auch ihr zitter⸗ 
war entſchloſſen, zu thun, was ihr Pflicht 
ſchien, was he noch nie ai Puch ae e hatte, wie in dieſem 
sin sit dig Jun Anand 4 

ee WAR atis ſſe“ ich will ncht fragen, ob Du wirlich 4 
Geld dtauchſt — der Papa hat uns oſt erzählt 


ten die Glieder; aber ſie 
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nach Balern, wo dleſelben in den Discefen München⸗Freiſing und Shan Transferirungen ae die r in Set 1 e 


Augdburg Verwendung in der Seelſorge finden werden. Vicar Emil 
Neumann (früher in Thorn) iſt dort ſchon ſeit einiger Zeit in gleicher 
Weiſe thätig. 

Aus Mecklenburg, 20. Jull. [Moltke⸗Denkmal.] Die 
Enthüllung des Moltke⸗Denkmals in Parchim iſt endgiltig vom Groß⸗ 
Herzog auf den 2. October d. J. feſtgeſtellt. Zu derſelben werden 
viele hohe Militärs, Patrioten und Staatsmänner von nah und fern 
Einladung erhalten. Auf dem großen Platz vor Philomelensluſt, wo 
das Moltke⸗Denkmal zu ſtehen kommt, find alle Vorbereitungen zur 
Aufftellung faſt ſchon beendet, auch ift der granitene Grundbau für 
das Denkmal faſt ganz fertig‘ Die Feſtrede wird der Director des 
Gymnaſiums, Dr. Meyer zu Parchim, halten. Die Betheiligung des 
Militärs an dieſer patriotiſchen Feier iſt ebenfalls beſchloſſen. 

München, 19. Juli. [Der König!] hat dem deutſchen Kaiſer 

anläßlich feiner Durchreiſe ein Diner angeboten. Der Kaiſer lehnte 
jedoch mit lebhaftem Danke die königliche Aufmerkſamkeit ab, da leider 
an den getroffenen Reiſedispoſttionen Aenderungen nicht mehr gemacht 


werden konnten. 
Deſterreich. 

Salzburg, 20. Zul: [Die Kaiſerbegegnung.] Heute um 
neun Uhr begab ſich Kaiſer Franz Joſeph in offenem Wagen in Be⸗ 
gleitung des General⸗Adjutanten Beck in das Hotel des „Erzherzog 
Karl“, um dem Deutſchen Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten. Der 
Deutſche Kaiſer eilte dem öſterreichiſchen bis an die Treppe entgegen 
und küßte ihn dreimal. Kaiſer Wilhelm ſtellte hierauf ſeine Suite 
vor, worauf ſich beide Monarchen in den Salon zurückzogen und da⸗ 
ſelbſt zwanzig Minuten verblieben. Kaiſer Franz Joſeph verließ hier⸗ 
auf das Hotel und wurde vom Grafen Löhndorf, Grafen Redern und 
zwei anderen preußiſchen Hofeavalteren bis an den Wagen geleitet. 
Um halb 10 Uhr begab ſich Kaiſer Wilhelm in geſchloſſenem Wagen 
in Begleitung des Grafen Löhndorf in die Reſidenz des öſterreichiſchen 
Kaiſers. General Mondel, Fürſt Hohenlohe und Graf Kinsky ſtatteten 
inzwiſchen der preußiſchen Suite Beſuche ab. Nach feiner Rückkehr 
empfing Kaiſer Wilhelm den Landeshauptmann Grafen Lamberg und 
den Bürgermeiſter Biegel. Beide Kaiſer wurden bei der Ausfahrt 
mit Hochrufen empfangen. Das Diner iſt um 3 Uhr. Hier iſt noch 
immer ſtarker Regen, im Gebirge iſt Schnee gefallen. 

Peſt, 19. Sul. [Ein Bittgeſuch an den Papſt.] Wie 
„Kelet Nepe“ erfährt, hat Biſchof Stroßmayer dem Papſte ein Memo⸗ 
randum überreicht, worin er Se. Heiligkeit bittet, die Sympathie der 
katholiſchen Welt auf jene Völker hinlenken zu wollen, die gegen die 
Türkei kämpfen. Er macht den Papſt darauf aufmerkſam, daß er 
einmal die Gedächtnißfeier des Sieges von Lepanto den Triumph des 

Chriſtenthums über den Islam genannt habe, und daß nun die Ge⸗ 
legenheit da fe, durch ein ſolches Verhalten die griechlſch⸗katholiſchen 
ſchismatiſchen Slaven für die kathol Kirche zu gewinnen. Der Papſt — 
meldet das Blatt weiter — hat auf Stroßmayer's Anſinnen eine ab⸗ 
ſchlaͤgtge Antwort ertheilt. 

eſt, 20. Jull. [Betreffs Maßnahmen der Regierung 
bezüglich der orientaliſchen Peſt] bringt das Amtsblatt folgen⸗ 
des Communiqué: 

Die ungariſche Regierung hat dem Auftreten der orientaliſchen Peſt, 
wi am 12. März in Bagdad und im Juni in einigen Orten Perſiens 

ebrochen, ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet. Sie hat nicht nur alle 
1 ungen getroffen, damit ihr über Stand und Ausdehnung der Epidemie 
ſtets Mülheilung gemacht werde, ſondern auch dafür Sorge getragen, daß 
die Verſchleppung des Contagiums nach Europa 1 2 17 werde. 
Epidemie erreichte in Bagdad in der Woche vom 7. bis 13. Mai mit 400 
Erkrankungs⸗ und 330 Todesfällen ihren Höhepunkt. Der öſterreichiſch⸗un⸗ 
ariſche Botſchafter in Konſtantinopel wurde alsbald angewieſen, ſich Behufs 
Sanne proppylaktiſcher Maßregeln mit der Türkei, Perſien und den 

Vertretern der europäiſchen Großmächte ins Einvernehmen zu ſetzen. Die 


bindende Erklärung des Großveziers, daß er obne Einwilligung des Sani⸗ 
tätsraths aus den inficirten Orten kein Militär transferiren werde, war zwar 


beruhigend genug; trotzdem behielt ſich die Regierung das Recht vor, der⸗ 
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erſtens 
een gen en keine 


Contumazarıftalten errichtet wurden. Die (Jefahr der We e 15 
Epidemie liegt hauptſächlich darin, daß 0.4 den inficirten Ortſchaften 

potamiens die Bewohner maſſenhaft ge gen Süden auswandern. Unſer Bot- 
ſchafer wurde demnach angewieſen, gauptſachlich bier auf Ergreifung von 
Gegenmaßregeln und auf 


Errichtang von Quarantainen zu dringen. Da 
fernerbin die das ganze Jahr biadurch währenden Pilgerfahrten nach Kerbela 
und Bagdad mit als Urſache “er Veit und Cholera betrachtet werden können, 
wurden Schritte eingeleitet, damit die verſiſche 3 8 18 — zum Mindeſten 
während der Dauer der orientaliſchen Peſt die Wallfahrten unterſage und 
in Kirmandſcha und Mohammezah Quarantaine⸗Anſtalten errichte. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 19. Juli. [Das Unterhaus] bielt Dienstag eine 
Nachmittagsſitzung, die mit mehreren Anfragen an die Regierung eröffnete. 
Sir Charles Dilke erkundigte ſich, ob es wahr fei, daß Rumänien feine 
Reſerven aufgeboten und ein Memorandum an die Garantiemächte gerichtet 
habe, worin u. A. das Donau⸗Delta verlangte werde. Bourke, der Unter⸗ 
een für auswärtige Angelegenheiten, erwiderte, die Regierung babe 
keine Kenntniß davon, daß die Moldau und Wallachei ihre Nef 
zogen babe. Was das angebliche Geſuch Rumäniens an die Garantiemächte 
um eine Gebietsvergrößerung betreffe, ſo wiſſe die en ra weiter nichts 
als das, was ſie in den Zeitungen geleſen habe. Das Auswärtige Amt habe 
indeß ein Telegramm aus Konſtantinopel e welches meldet, daß durch 
unſeren Conſular⸗Agenten in Bukareſt ein Memorandum über den Gegenſtand 
in die Hände von Sir Henry Elliot gelangt worden ſei. Er ſei außer Stande, 
Aufſchluß über den Inhalt des Documents zu geben. PH n Erwiderung einer 
weiteren ite bemerkte Bourke, das Document ſei Sir Henry Elliot von 
dem Conſul in Bukareſt zur Uebermittelung an Ibrer Majeſtät Regierung 
und nicht an die Reglerung der Pforte übergeben worden. E. Jenkins 
kündigte an, er würde ſich am Donnerstag beim Premierminiſter erkundigen, 
ob die Antworten, welche der Miniſter für auswärtige Angelegenbeiten den 
zwei Deputationen ertheilte, die ihn am Freitag, den 14. d. M., ihre Aufwartung 
machten, als die Erklärung der Principien und olitit der Regierung in den berühr⸗ 
ten Angelegenheiten acceptirt werden möge und ob er einwilligen würde, neben 
den Schriftſtücken über die orientaliſche Feage autbentifche Berichte über den 
Gegenſtand auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen, oder wenn dieſes 
fahren unbequem fein ſollte, ob die 


erben einge⸗ 


Ver⸗ 
Regierung, um dem Hauſe die bevor⸗ 
ſtebende Discuſſion der orientaliſchen Angelegenheiten zu erleichtern, irgend 
155 autoritative Erklärung über ihre Politik und Abſichten, insbeſondere 

n Bezug auf die Anweſenheit einer großen britiſchen Flotte in Beſika⸗Bay 
seh die großen Rüſtungen in den königl. Marine⸗Arſenälen, abgeben werde. 
Der Marineminiſter wurde über die Urſache der Reflelerplofion an Bord des 
Thurmſchiffes „Thunderer“ interpellist. Er erwiderte, er ſei nicht in 
der Lage, darüber Auskunft zu geben, da die Urſache bis jetzt nur ein Gegen⸗ 
ſtand der Vermuthung ſei. Aber ſelbſt wenn dieſelbe ſchon ermittelt worden 
wäre, könnte er dem Parlament keine Mittheilung darüber machen, fo lange 
ich die Arpl ten urn ihr Verdict abgegeben babe. a 

Zur Exploſion an Bord des „Thunderer“.] Durch zwei weitere 

Aol a ih die Zahl derjenigen die durch die gräßliche g 
des Thurmſchiffes „Thunderer“ ihr Leben verloren, auf 38 geſtiegen, aber 
die traurige Liſte iſt keineswegs als geſchloſſen zu betrachten. Die Königin 
bekundet große Theilnahme für die Verwundeten und läßt ſich täglich nach 
deren Befinden erkundigen. Die Leichenſchau⸗Unterſuchung über die Urſache 
der Kataſtrophe iſt im L hat aber bis jetzt noch nichts Beſtimmtes da⸗ 
rüber zu Tage gefördert 

[Ein neues Wochenblatt. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt der 
Eigenthümer der „Times“ in Kurzem ein Wochenblatt, welches ein Ne: 
rs der laufenden Ereigniſſe enthält, zum Preiſe von einem Benny heraus» 
zugeben. 

London, 18. Juli. Das Schreiben Sir Henry Elliot's an Lord 
Derby bezüglich der angeblich in Bulgarien verübten Grauſamkeiten 


lautet: 


loſion an Bord 


lich ſe 

war 55 RR 192 0 5 erſten Aufkommen 
anzuwenden genöthigt war, aber e 15 Weiſe gewiß, daß die ge⸗ 
gebenen Einzelheiten, die faft ausſchlie l aus ruſſiſchen und bulgariſchen 
Quellen fließen, ſo ungeheuer übertrieben ſind, daß ſie dadurch vielen An⸗ 
ſpruch auf Beachtung einbühen. Fälle empörender Grauſamkeit ſind mir in 
einer ſo umſtändlichen Art erwähnt worden, daß ein Anzweifeln der Wahr⸗ 
heit beinahe unmöglich war; ſie erwieſen ſich aber bei der Nachforſchung als 
gänzlich erfunden (Hört! Hört!) und ohne unparteiiſche Agenten zur Stelle 


e 0 


ER, als meine edenheit darüber ausdrücken, 

während grobe Gemaltthätigkeiten ie ia worden find ſowohl von 25 
an Chriſten wie von Chriſten an Türken, doch die erſteren Fälle bei weitem 
die größten geweſen find, obwohl die Cbriſten zweifellos mit i nen angefangen 
haben. Ich habe mit einem der einflußreichſten Bulgaren über den Verkauf 


e Kinder geſprochen, en den Mr. Dupuis anſpielt, und er erzählte 
mir, daß auch ihm das berichtet worden ſei, daß er aber nichts babe ber> 
gewiſſern können, was einem Verkaufe ähnlich ſähe. Viele vaterloſe Kinder 
waren ſowohl in türkiſche wie Nadi Familien aufgenommen ede, 
aber er betrachtete ſie als bauptſächlich aus Men 1 a 
genommene. Ich ſagte, ich bätte * — Gegenandıs ſchon Vorſtel 
lungen bei — n erhoben, und er verſprach, mir den Erfolg feiner 
weiteren Nachforſchungen zu übermitteln; daß aber die Circaſſier, die über 
den Verkauf bon Kindern ihrer eigenen Landsleute keine Reue fühlen, Ge⸗ 
wiſſensbedenken tragen ſollten, die Kinder der Bulgaren zu verkaufen, iſt 
nicht anzunehmen und ich babe keinen Zweifel, daß viele ſolche Fälle vor⸗ 
. ſind. Ich babe Ew. Lordſchaft ſchon anal, daß ſehr 8 

efehle gegeben waren zur Entwaffnung jener geſetzloſen Schaaren, aber die 
Vollſtreckung ward als äußerſt ſchwierig gefunden und ſchritt nür langſam vor⸗ 
wärts. Seit Wochen habe ich keinen der türkiſchen Miniſter geſehen, ohne 
die Nothwendigkeit zu betonen, dieſen Ausſchreitungen ein Ende zu machen, 
und ihre Antwort: it unveränderlich dieſelbe geweſen. Sie leugnen, daß die 
Grauſamkeiten auch nur annähernd ſo geweſen ſind, wie ſie dargeſtellt wer⸗ 
den; ſie ſetzen auseinander, daß die an türkiſchen Weibern und Kindern bes 
angenen Schreckniſſe mit⸗Stillſchweigen übergangen werden, und fie erklären, 
ie hätten keine Wahl, als die zu ihrer Verfügung ſtehende unregelmäßige 
Streitkraft zur Niederhaltung eines nicht provocirten Aufſtandes zu verwen⸗ 
den, der von außen ermuntert werde und deſſen Urheber für die ſowohl 
Chriſten wie Mohamedanern auferlegten Leiden verantworlich ſeien.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Das erſte ſchleſiſche Ben zu Hirſchberg. 


Der geſtrige Tag war der am und dem Vergnügen geweiht. 
Es war eine Fahrt nach dem Kynaft projectirt; programmmäßig ſollte 
von dort die herrliche Ausſicht auf unſer ben Hochgebirge genoſſen 
werden. Man wollte im Naturgenuſſe ſchwelgen; moglicher Weiſe 
durch herzerhebenden Geſang das ſiebenfache Echo hervorrufen, kurz 
es war Alles ſehr ſchön gedacht, aber man hatte die Rechnung ohne 
den allgewaltigen Beherrſcher des Rieſengebirges gemacht. Rübezahl 
grollte; jedenfalls nur deshalb, weil das Muſikfeſt ſchon zu Ende war 
und er fi nicht mehr an den beſtrickenden Tönen unſerer Gäfte er⸗ 
freuen konnte. Nun iſt er wieder für längere Zeit nur auf den Ge⸗ 
ſang und das Spiel der böhmiſchen Harfenmädchen angewieſen, und 
dieſe ſingen mitunter ein Lied, das Steine erweichen, Menſchen raſend 
machen kann. Um wie viel mehr einen allgewaltigen Berggeiſt. Zu⸗ 
nächſt rächte er ſich an Apollo's Lieblingen; denn ſchon früh Morgens 
„oͤffneten ſich des Himmels Schleuſen und es regnete ganz fürchterlich“. 
Vergebens hofften wir von Stunde zu Stunde, daß ein Umſchlag ein⸗ 
treten würde. Kleinmüthig traten wir endlich unſere Wanderung an, 
um doch wenigſtens unſere Reporterpflicht zu erfüllen. Denn — ſo 
ſagten wir uns — wer wird bei ſolchem Wetter ſo tollkühn ſein und 
nach Hermöborf und gar auf den Kynaſt pilgern. Einige enragirte 
Bergfreunde hofften wir allerdings dort zu finden, Vertreter jener 
Species Reiſender, deren einziges Vergnügen in dem Zurücklegen einer 
möglichſt großen Meilen⸗ oder Stundenzahl beſteht. 

Wir wurden ob unſeres Kleinmuthes arg beſchämt. Schon auf 
dem Wege begegneten wir zahlreichen Wagen, aus denen oſt heitere 
Weiſen erklangen. Ja aus einem hörten wir ſogar, hoffentlich nicht 
aus Hohn, die Verſe klingen: 

„Die Sonn' erwach 
a Mit ut de ing t 
ah erge, das That“ 

Um ſich dieſes Bild Beulen. bedurfte es allerdings elner flar- 
ken Portion Phantaſie. Aber wir ſahen doch, daß unſere Gäſte „das 
Unvermeidliche mit Wurde trugen“. In Hermsdorf angekommen, 
wurden wir trotzdem von der Menge der Anweſenden überraſcht. — 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


t: 


Daß er als Lieutenant mit achtzehn Thalern monatlich ausgekom⸗ 
men iſt — um Himmelswillen, laß mich endlich damit in Ruh! Es 
waren damals andere Zeiten, der Papa ſtand in der Linie, ich bin 
in der Garde, und er und ich — wir find himmelweit verſchiedene 
Naturen — 

Gut — Du ſollſt ſo viel brauchen, wie Du ſagſt; ich bin in vier 
Jahren ebenfalls mündig und habe dann auch fünftauſend Thaler; 
ich will ſie Dir mit Freuden geben, wenn — 

— ich nicht bis dahin verheirathet bin? Das wollteſt Du doch 
wohl ſagen? 

Dann werde ich eben nicht heirathen — ich — ich will gar nicht 

eirathen 
5 Sie konnte die Thränen nicht länger zurückhalten, die ihr nun in 
Strömen aus den Augen brachen; Ottomar legte den Arm um fie; 

Du liebe, herzige Elſe; ſagte er; — ich glaube wahrhaftig, Du 
wäre, dazu im Stande; aber ſiehſt Du denn nicht, daß ſich auf 
Koſten einer Schweſter retten zu wollen, die man von Herzen liebt, 
tauſendmal häßlicher iſt, als auf Koſten einer Dame, die man frei⸗ 
lich nicht liebt, die aber ſehr wahrſcheinlich gar nicht einmal geliebt 
ſein will? 

Aber, Ottomar, das — das iſt's ja eben! rief Elſe, ihre Thränen 
trocknend; — daß Du Carla, gerade Carla heirathen willſt, von der 
ich gar nicht ſagen will, daß ſie überhaupt nicht lieben könnte, ja, 
von der ich übezeugt bin, daß ſie Dich in dieſem Augenblicke liebt — 
in ihrer Weiſe; aber ihre Weiſe iſt nicht Deine Weiſe; und das würde 
fi nur zu bald herausſtellen, auch, wenn Du ſelbſt fie liebteſt, was 
Du ja eingeſtandenermaßen nicht einmal thuſt. Ihr paßt ſo gar nicht 
zu einander. Wenn ich ausnehme, daß fie — trotz ihrer Kurzſichtig⸗ 
keit — gut und leidenſchaftlich reitet — ich wüßte in der Welt nicht, 
welche Intereſſen Ihr noch gemeinſchaftlich hättet. Ihre Muſik, das 
heißt: ihre Wagner'ſche Muſik, für die ſie ſo maßlos ſchwärmt, iſt 
Dir ein Gräuel; in ihre Bücher, die ſie, davon bin ich überzeugt, 
größtentheils ſelbſt nicht verſteht, wirſt Du nle einen Blick werfen; ſo 
iſt's überall; und was das Schlimmſte iſt: die Liebe, die fie meint, 
das iſt gar nicht Deine Liebe. Du haft, was Du auch dagegen ſagen 
magſt, und ein wie glänzender Cavalier Du auch biſt und hoffentlich 
immer ſein wirſt, ein weiches, gutes Herz, das ſich an eben ſolchem 
Herzen zu ſchlagen ſehnt; Carla's Liebe iſt, fürchte ich, zu ſehr mit 
Eitelkeit vermiſcht, ſpielt, fürchte ich, zu ſehr auf der ſchimmernden, 
Du Dich einen tieferen 


0 


5 Ton zu hören ſehnteſt und dieſen Ton ſelbſt anſchlügſt, würdeſt Du 


kein Echo in ihrem Herzen finden. 
Aber, Elſe, Du weißt ja in Herzensſachen verzweifelt gut Be⸗ 
ſcheid! ſagte Ottomar. — Von wem haſt Du denn das Alles gelernt 


1 vom Grafen Golm? 


Elfe erröthete bis in die Schläfen hinauf; ſie zog BR Arm aus 
dem ihres Bruders. 

Das habe ich nicht verdient, ſagte ſie. 

Ottomar griff nach ihrer Hand und zog ſie an die Lippen: Ver⸗ 


Jꝛeihe mir, fagte er; — ich fuͤhle es ſelbſt, daß meine Scherze jetzt 
Es ſollte ſicher zählen kann. 


immer verunglͤcken; der Himmel weiß, wie das zugeht. 


ein Scherz ſein, zu dem mich Daß er als Lieutenant mit achtzehn Thalern monallich ausgekom⸗ ein Scherz fein, zu dem mich Golm, vermuthe ich, ſelbſt verleitet hat.] Wie ich auf Dich! ſagte Ottvmů eu. vermuthe ich, ſelbſt verleitet hat. 
Er ſchwärmt nämlich für Dich, falls Du es noch nicht wiſſen ſollteſt, 
und hat noch vorhin, als er mir auf dem Nachhauſereiten im Thier⸗ 
garten begegnete, nur von Dir geſprochen. Er ritt eines ſeiner Pferde, 
die er ſich hat nachkommen laſſen; ſcheint alſo, als ob er länger hier 
bleiben wolle. Uebrigens kann ich Dir zu Deiner Beruhigung ſagen, 
daß mir Golm gar nicht ſo ausnehmend gefällt — ich glaube nicht, 
daß wir jemals ſehr gute Freunde werden würden, es wäre denn, er 
präſentirte ſich bei mir in einer Eigenſchaft — aber ich will meine 
kleine Elſe nicht noch einmal bös machen. — Wer hat denn Alles 
ſchon zugeſagt? Kommt Clemda? Er war heute nicht beim Exerclren. 

Ottomar wollte abbrechen — Elſe merkte es wohl, und ſie wußte, 
daß ſie vergebens geſprochen. Es war ihr weh um's Herz; vor ihr 
lag ein Unglück, das unſichtbar, unabwendbar ſich näherte, gerade wie 
damals, als er ihr geſagt, daß das Schiff auflaufen würde binnen 
zehn Minuten, binnen einer Viertelſtunde. Und da war er ihr zur 
Seite geweſen, ihr zur Seite geblieben; ſie hatte in die muthigen 
blauen Augen geſchaut und keine Furcht empfunden, denn fie batte 
gewußt, daß dieſer Mann der Gefahr gewachſen ſei. Und wie ſie 
jetzt ſtumm an ihres Bruders Seite dahinſchritt, — er ſelbſt verſtummt 
und düſter und offenbar bereits wieder in feine troſtloſen Gedanken 
verſunken — da ſagte ihr das treue Schweſterherz, daß der Liebend- 
würdige, Sorgloſe, Leichtfertige einer ernſtlichen Gefahr unterliegen 
werde, unterliegen müſſe, wenn nicht eine ſtärkere Hand, als die ihre, 
in fein Leben eingreife. Vielleicht — nein, gewiß würde feine Hand 
— nur daß ja kaum eine Möglichkeit war, die beiden j jungen Männer 
in ein ſo intimes Verhältniß zu bringen — aber was war am Ende 
nicht Alles möglich, wenn man nur den rechten Muth hatte? 

Che ich es vergeſſe, Ottomar: Papa wünſcht, daß Du hinüber⸗ 
gehſt und den Capitain Schmidt zu heute Abend einladeſt — Tante — 

Und ſie berichtete, wie dies ſo gekommen war. 

Das kann ja Auguſt oder mein Burſche ebenſo gut beſorgen, ſagte 
Ottomar. 

Nicht ebenſo gut, ſagte Elſe; — der Capitain hat uns einen Be⸗ 
ſuch gemacht, oder ſeine Karten werbe da Niemand zu Haufel 
war — was auf daſſelbe hinauskommt. Es iſt doch nur ſchicklich, 
daß Du ihm einen Gegenbeſuch machſt, und wenn Du bei der Ge 
legenheit, was ja ſo bequem iſt, die Einladung — 

Ich bin ſo abgeſpannt und müde — ich muß nothwendig eine 
Stunde ſchlafen — 

Dann gehe hernach hin: es iſt ja noch immer Zeit. 

Ich glaube, Elſe, Du haſt ein kleines Faible für den Capitain; 
15 Ottomar, ſtehen bleibend und ſeiner Schweſter in die Augen 

ickend. 

Das habe ich und das verdient er auch, ſagte Elſe, den Blick 
muthig aushaltend; — er iſt ein guter, edler Menſch, wie ich wenige 
bis jetzt kennen gelernt habe, und ich mochte wohl, daß Du näher d 
mit ihm bekannt würdeſt; ich bin überzeugt, er würde Dir ſehr ge⸗ 
fallen, und vielleicht — es giebt ſo wenig Menſchen, Ottomar, 
die man ſich verlaſſen, auf die man in jeder Verlegenheit, jeder Gefahr 


Wie ich auf Dich! ſagte Ottomar. 

Sein Blick ruhte nachdenklich auf dem freien, muthigen Geſichte 
ſeiner Schweſter; und glitt dann, wie zufällig, von demſelben ab über 
ein paar Fenſter des Schmidt'ſchen Hauſes, die man von der Stelle, 
an welcher fie fanden, überſehen konnte. Die blauſeldenen Gardinen 
an dem einen der beiden Fenſter waren heruntergelaſſen; fie waren 
es ſchon ſeit drei Tagen: es hieß: ich erwarte Dich heute Abend nicht. 
Sollte er der Klugen, Muthigen, Treuen das Geheimniß ſagen, das 
ihm das Herz abdrückte? Sollte er dem gepreßten Herzen Erleichte⸗ 
rung verſchaffen durch eine offene, ehrliche Beichte hier, wo er ſicher 
fein durfte, wenn auch nicht Billigung, fo doch Verſtändniß, Thel 
nahme, Mitleid zu finden? 

Mitleid? Und wenn ſie nun weiter trotzte da drüben hinter ihrem 
Vorhang? wenn er endgiltig verabſchledet war? wenn er morgen 
vielleicht ſchon ſagen mußte: quäle Dich nicht weiter, Elfe: es iſt Alles 
vorüber und vorbei — fie hat mir den Laufpaß gegeben, mir! — fo 
hatte er ſich ganz umſonſt gedemüthigt, ſo hatte er fi ohne Noth 
blamirt. — Nein, nein! dazu war noch immer Zeit. Erſt wollte er 
ſelbſt — aus ihrem eigenen Munde — 

Ich werde hinübergehen, Elſe, ſagte er; — und ich will es gleich 
thun; ich kann ja hernach ſchlaſen. 

Du guter, lieber ru rief Elfe, den Bruder umarmend und 
kuͤſſend; — ich wußte es 

Ele auf einen Augenblic, wenn ich bitten darf! rief Sidonie 
aus der Thür des Speiſezimmers. 

Ich komme, Tante! 

Elſe eilte davon; Ottomar ſchaute ihr mit düſterem Blicke nach. 
Die beiden Frauen verſchwanden in dem Hauſe 

Er ging ein paar Schritte weiter, bis 1 ihn die dichten Ge⸗ 
buſche völlig einſchloſſen und vor Aller Augen verbargen. Dennoch 
blickte er ſich noch einmal vorſichtig um, riß dann die Uniform auf 
und zog den Brief hervor, den er auf ſeines Vaters Tiſch gefunden. 
n dem Couvert ſteckten mehrere Papiere, er nahm ein kleines 
Blatt heraus in feines Vaters Handſchriſt. Auf dem Blatte ſtand: 
eute Morgen auf die beiden eingeſchloſſenen Offizterswechſel, 
die ich für dich bezahlt und qulttirt: 1200 Thaler, 
mit dem Bemerken, daß es die letzten Schulden ſind, die ich für 
Dich bezahle, aus dem Grunde, weil mein eigenes Vermögen, wie 
Du aus der einliegenden Abrechnung erſiehſt, bis auf einen kleinen 
Reſt zu demſelben Zwecke verbraucht iſt und ich keinen Pfennig 
mehr bezahlen kann, ohne uns der Mittel für ein ſtandesgemäßes 
Leben zu berauben oder ſelbſt Schulden zu machen. Wonach ſich zu 
richten bitte. v. Werben. 
Ein ſchoͤner bunter Schmetterling wiegte fi durch de blaue Luft; 
ein Sperling kam aus dem Baum herabgeſchoſſen, haſchte ſich den 
Schmetterling, flog mit ihm auf den Rand der Gartenwand und zer⸗ 
pflücte feine Beute. 

Ein bitteres Lächeln fpielte um Ottomars Lippen: 

Das hätte ſich nun ausgeflattert, lieber Schmetterling! Es muß 


0 eben Alles einmal ein Ende nehmen, — ſo oder ſo! 


Mit zwei Beilagen. 


Nr. 


rtſetzung.) 

Hirſchberg's einziger Sheulkeſ ele gab uns ſofort die Zahl der Anwe⸗ 
ſenden auf genau 738 an. Ueberhaupt leiſtete die hiefige Localpreſſe 
geſtern Unglaubliches. Der Redacteur des „Boten“ beſtleg ſogar, um 
einen genauen Ueberblick des Treibens auf dem Kynaſt zu gewinnen, 
eines der Bergpferde, ein wahrer Götteranblick. Aus ſehr ſchwerwie⸗ 
genden Gründen, wie Sie mir, Herr Chefredacteur, ſelbſt bezeugen 
können, vermeidet er bekanntlich das Bergsteigen. In langem Zuge 
wälzte es ſich fortwährend von Hermsdorf nach dem Kynaſt. Biſchof, 
der eiftige Wirth der Ruine, der am Vormittag alle zehn Minuten 
nach dem Himmel geſchaut hatte, ob nicht die Sonne endlich hervor⸗ 
brechen würde, gerieib in freudige Aufregung, als alle Räume zum 
Erdrücken gefüllt waren. 

Jetzt erſchien Graf Hochberz. Ein Geſangverein, der die Luther⸗ 


an „Wer nicht liebt Wein, Weib, Geſang, 
Der bleibt ein Narr fein Leben lang“ 

an dieſem Tage nur auf den erſten Gegenſtand der Liebe bezogen und 
ſchon weidlich in Bowlen „gearbeitet“ hatte, begrüßt ihn mit dem 
Geſange des „Lebe hoch“. „Sie ſchreien zwar ſehr, aber fie „deto⸗ 
niren“ ganz falſch“, meinte ein neben mir ſiehender Herr, der jedenfalls 
hoch muſtkaliſch gebildet war, aber mit den Fremdwörtern auf etwas 
geſpanntem Fuße zu ſtehen ſchien. „Krolop kommt,“ ging es jetzt wie 
ein Lauffeuer durch die Reihen und ihm, dem Lieblinge der Damen, 
mußten fie doch eine außerordentliche Dvation darbringen. Jung und 
Alt ſtürzten fie nach dem Eingange der Burg und „hoch foll er leben, 
boch und nochmals hoch“, erſcholl es diesmal begeiftert von den ſchönen 
Lippen. Bald waren auch die übrigen Koryphäen des Muſikfeſtes oben 
verſammelt, Frau Wilt, Fräulein Aßmann, Dr. Gunz, Muſik⸗ 
director Deppe u. |. w. Ein buntes, heiteres Leben entſpann ſich 
nun hier oben für die nächſte Zeit. Das Feuerwerk und die Illu⸗ 
minatlon, die für den Abend beabſichtigt waren, mußten des Wetters 
wegen leider unterbleiben. Vom Kynaſt begab ſich faſt Alles gleich 
nach Warmbrunn, wo binnen Kurzem Kurſaal und Gallerie überfüllt 
waren. Hier wurde ſoupirt und dann folgte das unvermeidliche, von 
Vielen wohl lang erſehnte Tänzchen. Hatte auch der Regen die Gar⸗ 
deroben etwas derangirt und wollte der Lackſtiefel auch nicht mehr den 
rechten Glanz entwickeln, Terpfiheren’s Anhängerinnen und Anhänger 
festen ſich leichten Sinnes darüber hinweg und bald ſchwangen ſich 
bei den ſchmeichelnden Tönen der Muſtk die Paare im luſtigen Reigen. 
Vergeſſen war alle Noth, vergeſſen der ſtrömende Regen, vergeſſen 
ſelbſt, daß noch ein langer Weg in dunkler Nacht der Froͤhlichen harrte. 
Mit der Künſtler leichtlebigem Sinn lebten ſie nur dem Augenblick, 
freilich dehnte ſich dieſer für Manche bis in die tiefe Nacht aus. Jeden⸗ 
falls war aber der Schluß des Tages ein angenehmer und ließ die 
vorangegangenen Widerwärtigkeiten bald ganz verſchwinden. So hatte 
Rübezahl ſeine Rache doch nicht erreicht; denn trotz des ungünſligen 
Wetters wird der geſtrige Tag für alle Theilnehmer eine angenehme 
Erinnerung bleiben. 

Heute fand nun noch eine Matinee in der Muſikhalle ſtatt. Sie 
galt nur den Kammermuſik⸗Werken ſchleſiſcher Componiſten. Das Pro: 
gramm eröffnete unſer Mitbürger, der in den weiteſten Kreiſen rühm⸗ 
lichſt bekannte Pianiſt, Herr Dr. Fuchs, der fünf Nummern aus 
op. 21 von Brah. Müller ſpielte. Wir geſtehen offen, daß wir 
nicht recht wiſſen, welcher von ihnen wir den Vorzug einräumen ſollen. 
Neben der trefflichen Compoſition mag hierzu wohl das echt künſteriſche, 
tief durchdachte Spiel des Herrn Dr. Fuchs das Meifle beigetragen 
haben. Ebenſo trefflich trug derſelbe ſpäter das Andante und Scherzo 


aus einer Sonate von Bürgel vor und am Schl 
„Neuen Kreieleriana“, 8 chluß des Concerts die 


ſchließen uns dem Beifalle des Publikum's in jeder Beziehung an. 
Nach dem erſten Vortrage von Herrn Dr. Fuchs folgte ein Streich⸗ 
Quartett von J. H. Franz, bekanntlich Graf Hochberg. Das 
techniſch und geiſtig vorzügliche Spiel der Herren Him melſtoß, 
Trautmann, Cöllen und de Munck gewährte einen vollendeten 
Kunſtgenuß, da durch ihr exactes Zuſammenſpiel das Melodiſche und 
harmoniſch Schöne der Compoſition um fo mehr zur Geltung kam. 
Die Herren Jäger und Riedel trugen demnächſt eine Sonate des 
letzteren Componiſten ſelbſt vor, die ſehr anſprach, wenngleich an dem 
Vortrage Manches auszuſetzen war. Die Lieblinge der Hörer, Fräul. 
Aßmann und Herr Krolop, ließen jetzt, beide bei ihrem Erſcheinen 
mit lebhafter Freude begrüßt, ihre herrlichen Stimmen erſchallen. Nach 
unſeren früheren Berichten bedarf es für heute wohl nicht erſt der Ver⸗ 
ſicherung, daß ihre Leiſtungen echt fünftleriihe in jeder Beziehung 
waren und ſie mit Beifall geradezu überſchüttet wurden. Wir können 
uns dem enthuſiaſtiſchen Ausdrucke derſelben nur von Herzen an: 
* " 

amit haben die 
Reiches ng Schönes 
lang baben wir im 


Stolz uns in ſpäteren Zeiten daran erinnern, 98 per 


mannigfach angefeindete und doch fo herrlich gelungene Muſikfeſt in 


— n. 
Breslau, 21. Jull. [Tagesbericht.] 


= [Rreistag.) In der am 17. Juli ſtatt + 
\ g . gefundenen Si . 
eee des Kreiſes Breslau gedachte vor dem Emi BER 
° en rm der Vorſitzende, Landrath Graf Har rach, der een 
85 agsabgeordneten Lu cas⸗Schiedlagwitz und des Amtsporſtehers tönigl 
— eramtmanns Koſchny⸗Rothſürben, zu deren ehrendem Andenken Brut 
erſammlung von den Platzen erhebt. i 
Pu i Nordern olanpien 1 unde 155 
ß eitungen zu den Kreistags⸗Ergänzungswahlen nach Ma 
Ad a 107, 103, 111, 112 der Kreisordnung vom 13. Detenber 26 
. Betftellung der Zahl } ] 
einzel und Vertheilung der Kreistagsabgeondneten 
den und die ablberbände, Bildung von Wahlbezirken für die . 
und Gewerbelteſbenpabandpe derselben gehörigen felbiiftänbigen Gutsbeurke 
der Kreisordnung. Den Auslooſung der Kreistagsabgeordneten gemäß $ 
aus dem Wablverbaudebdilrn der nicht ausgeldoſten Kreistagsabgeordneten 
zirte, Bezeichnung derjenigen mogemeinden auf die neugebildeien Wablbe⸗ 


wahlen zu vollziehen haben, 


„ Gel enn 1875 has ih 5 den 1 N 
8 ’ 
de ene ge e d de 


* 
eng der Großgrundbeſizer und der Landgemeinden je 17 Abgeordneten 


Für die Bildung der Wahlbezirke d 
Seſchtpienen em aufgeſtell 
ichtspunkt maßgebend war, einmal unter 
belsan dnung die Wahlbezirke in möglichiter Aueh n ie 
zugrenzen, ſodann aber auch die neuen Wahldezirle nach Lage und Ab⸗ 
ablüng möglichſt den alten, behufs der erſten Kreistagswahlen ebildeten 
Fr Marin amupaſſen. Dem entſprechend finden ſich in Sulwmf die 
ahlbezirke mit nur einer Ausnahme in den neuen Wahlbezirken we⸗ 


2 Landgemeinden war Seitens des 
worden, für welchen der doppelte 


222 der Besstaner 


erſtes Werk von Konrad Schmeidler. Wir Seit 
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Wahlbezirke, welche Neu⸗ reſp. Ergänzungs- | T 


nigſtens nach der Mehrzahl ibrer Bevölkerung repräſentirt. Als Regel wurde 
feſtgebalten, daß die Bezirke nur einen Abgeordneten zu wählen haben, nur 
in zwei Fällen, in denen eine andere Abgrenzung nicht wohl thunlich er⸗ 
ſchien, ſind die Wahlbezirke der Zahl von zwei Abgeordneten entſprechend be⸗ 
meſſen worden. 5 : i 5 

Dieſer Entwurf wurde mit geringen Modificationen genehmigt und die 
A beg der Abgeordneten auf die neugebildeten Bezirke vorgenommen, 
ebenſo die Auslooſung von je acht Abgeordneten der Großgrundbeſitzer und 
der Landgemeinden. Ausgelooſt werden die Kreistags ⸗ Abgeordneten 
Schöller » Breslau, Kleinod ⸗Tſchechnitz, von Richthofen ⸗Car⸗ 
lowitz, Silberſtein ⸗Malkwitz, Carl vom Rath ⸗ Kober witz, 
Staroſte⸗Tſchauchelwitz, v. Lieres⸗Gallowitz, Schacht⸗Sadewitz und 
Hellwig⸗Arnoldsmühle, Beige⸗Kattern, Herzig ⸗Kl.⸗Maſſelwitz, Bo: 
rowski⸗Grüneiche, Mündner⸗Zedlitz, Hiller⸗-Domslau, Schauder⸗ 
Lorankwitz, Hoffmann⸗Sabſchütz. Pe 

U. Antrag auf Bewilligung eines Beitrages zu Zuſchüſſen für die im 
Kreiſe zu errichtenden Fortbildungsſchulen. Durch Circularverfügung des Ober⸗ 
präſidiums iſt angeordnet worden, den Kreistagen eine bezügliche Vorlage zu 
machen, da die Einrichtung von Fortbildungsſchulen auf dem Lande im 
Intereſſe des Kreiſes liege. 0 

Nachdem Geh. Reg.⸗Rath v. Woyrſch, Staroſte und Borowski gegen 
Dr. Friedländer für die Vorlage geſprochen, wird beſchloſſen, in den 
nächſtjährigen Kreishausbalts⸗Ausgabe⸗Etat den Betrag von 500 Mark aufzu⸗ 
nehmen und aus dieſem Fonds denjenigen Gemeinden Zuſchüſſe zu gewähren, 
die ſich für die Einrichtung einer Fortbildungsſchule emſcheiden. 

III. Wabl der Commiſſions⸗Mitglieder zur Muſterung des Pferdebeſtan⸗ 
des im Kreiſe im Falle einer Mobilmachung. . 

Nach dem durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 12. Juli 1875 gench: 
migten Pferdeaushebungs⸗Reglement ſoll jeder Kreis in Muſterungsbezirle, 
von denen jeder in der Regel nicht über 1200 Pferde enthalten darf, getheilt 
werden. Die Eintheilung erfolgt durch den Landratb. Für jeden Muſterungs⸗ 
bexisk iſt durch die Kreisvertretung eine Muſterungs⸗Commiſſion, beſtehend 
aus drei pferdekundigen Mitgliedern, ſowie für dieſe drei Stellvertreter zu 
wählen. Die Wahl der Mitglieder dieſer Commiſſion und der Stellvertreter 
erfolgt auf 6 Jahre. Der Kreis Breslau iſt in 6 Muſterungsbezirke einge: 
theilt worden. 

Die Wahlen werden durch Acclamation vollzogen. + 

IV. Bei der Wahl eines Kreis⸗Taxators an die Stelle des fein Amt 
freiwillig niederlegenden Grünig zu Clarencranſt wird der Bauergutsbeſitzer 
Chriſtian zu Groß Nädlitz gewählt. 5 

. Bei der Wabl eines Mitgliedes der Gebäudeſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion an die Stelle des verſtorbenen Erbſcholtiſeibeſitzers Lucas⸗Schied⸗ 
lagwitz wird Herr Kromeier-Opperau gewählt. 


„ [Nordweſtlicher Bezirksverein.] Sonntag den 23. Juli, Bor: 
mittags 8 Uhr, bält Herr Director Dr. Schlegel im zoologiſchen Garten einen 
Vortrag für die Mitglieder des nordweſtlichen Bezirksvereins und deren 
Angebötigen, welche Billets zu n Preiſen ſowohl für den zoolo⸗ 
giſchen Garten, als auch zur Hin: und Rackfahrt mit dem Dampfer bei dem 
Kaſſirer des Vereins erhalten. Dieſe Billets bleiben bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung für den nächſten Sonntag gültig. 

4 Ernennung. ] Se 8 7 Hobeit der Prinz Georg von Preußen 
bat dem Kaufmann Herrn N. Raſchkow jun. die Prädicate eines „Hof 
Lieferanten und Lede dende ertheilt und ihm die Führung des prinz⸗ 
lichen Wappens nach der Normalzeichnung auf dem Aushängeſchilde wie auf 
Adreßkarten geſtattet. 

X. [Freireligiöſe Gemeinde.] Nachdem der Religionsunterricht in 
dieſer Gemeinde früher ſowohl für die Abtheilung der Kleineren als der 
Größeren nach dem „Handbüchlein der freien Religion von Ühlich“ ertheilt 
worden war, find mit Ditern dieſes Jahres auf Vorſchlag des Predigers und 
mit Genehmigung des Aelteſten⸗Collegiums bezw. der Gemeindeverſammlung 
andere Lehrbücher eingeführt worden. Zugleich hat der betreffende Prediger 
und Religionslehrer eine ſyſtematiſche Regelung des ganzen Unterrichts ver⸗ 
anlaßt. Die Zahl der Schüler bat ſeit Ditern bedeutend zugenommen. Der 
Unterricht wird auch von mehreren Schülern beſucht, welche der freien reli⸗ 
giöſen Gemeinde nicht angehören. 

-d. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe ge Breslau.] In der vor⸗ 
letzten Sitzung wurde u. A. beſchloſſen, das Vereinsbureau, deſſen weſent⸗ 
lichſte Thätigkeit in prompter ben jeglichen Dienſtperſonals beſteht, 
dem Collegen Weiß zu übertragen. Vor Schluß der Sitzung interpellirte 
Herr Kunicke den Vorſitzenden, Herrn Hierſemann, ob der im vorigen 
Jahre gefaßte Beſchluß bezüglich der Abſendung einer Copie der bis dahin 
eitens des Magiſtrats noch obne Antwort gelaſſenen Gaspetition an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeführt worden ſei. Da dies noch nicht 
geſcheben, erbietet fih Herr Beck, dieſe Petition perſönlich dem Stadtberord: 
netenvorſteher Dr. Lewald zu überreichen. Die Verſammlung beſchloß dem⸗ 
gemäß. — In der letzten Sitzung wurde zunächſt die Mittheilung gemacht, 
daß die Sammlung für die durch die letzte Ueberſchwemmung in Mitleiden⸗ 
Ihaft gezogenen Schönebecker Collegen 78 Mark betragen babe, welche dem 
Schönebecker Gaſtwirthsverein zu Vertheilung überſandt worden ſind. Hier⸗ 
auf erſtattete der Vorſitzende, Herr Hierſemann, Bericht über den dritten 
deutſchen Gaſtwirthstag in Hamburg. Die Mittheilung, daß der vierte 
deutſche Gaſtwirthstag im nächſten Jahre in Breslau abgebalten werden 
ſoll, wurde mit großer Freude begrüßt. Bei der folgenden Wahl der Mit⸗ 
glieder zum Gentralborftande in Berlin wurden gewählt die Herren Hierſe⸗ 
mann, Beck und Kunicke, zu deren Stellvertreter die Herren Seidel 
und Gebauer. Nach dem Bericht des Herrn Schoͤnyahn hat die Trichinen ⸗ 
kaſſe, welche ſeit dem 15. März c. veſtebt und 39 Mitglieder zählt, einen 
Kaſſenbeſtand von 102 Mark 70 Pf. Zum Schluß wurde die Abhaltung 
eines Sommerfeſtes, beſtebend in einer am 21. Juli zu unternehmenden 
gemeinſchaftlichen Dampferfahrt nach dem Oderſchlößchen reſp. nach Zedlitz, 
beſchloſſen. 

B. [Verſammlung der Droſchkenbeſitzer Breslaus.] 
Vormittag 10 Uhr hatte der Vorſtand des „Vereins der Breslauer 
beſitzer“ eine Verſammlung ſämmtlicher 


ür heute 
roſchken⸗ 
Collegen nach den Lokalitäten zum 
Gambrinus“ (Meſſergaſſe 24) berufen, um über Abänderung des § 24 des 
Droſchken⸗Reglements zu berathen. — Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Kriebel, eröffnete die von mindeſtens 200 Perſonen eier und von einem 
Polizei-Commiſſar überwachte Verſammlung um 10% Uhr. 
er die Verſammlung veranlaſſende § 24 des Droſchken Reglements 
lautet: „Während der Auffahrtszeit (früh 6 bis Abends 10 Uhr) darf keine 
leere Droſchke bei einem Halteplatz vorüberfabren, auf welchem die anfallen, 
Zahl noch nicht aufgefahren iſt, ſondern muß ſich auf demſelben aufſtellen, 
das Umberfahren, um Fahrgäſte aufzunehmen, iſt ſtreng unterſagt.“ 
„Unbefegte Droſchken müſſen wahrend der Auffahrtszeit innerhalb der von 
der Oder, der Ohle und dem Stadtgraben gesch laenen inneren Stadt 
ſtets im Trabe fahren, ſoweit nicht die allgemeinen Vorſchriften wegen 
des Fahrens ein Anderes beſtimmen. ) a 
Der Vorſitzende, Herr Kriebel, leitet die Debatte damit ein, daß er eine 
tarıe Ueberih_der ſich aus dieſem Paragraph entwickelnden Calamitäten 
iebt und die Schritte mittheilt, welche der Vorſtand des Vereins bereits zur 
bſtellung des al. 2 des erwähnten Paragraphen gethan bat. Seine Aus⸗ 
führungen find etwa Folgende: Meine Herren! Wir baben, vom Polizei⸗ 
Präsidium abgewieſen, dem Thierſchutz⸗Verein vorgeſtellt, daß die Beſtimmung 
des § 24 eine Qual für die Pferde iſt und dadurch, daß dieſelben nach ge⸗ 


b.] machter Tour im Trabe nach dem Standplatz zurückfahren ſollen, durch. 


ſchwitzt auf dem Standplatz anlangen müſſen und demgemäß ſehr leicht 
Krankheiten ausgeſetzt 1 Der Thierſchutz⸗Verein hat uns geantwortet, 
daß dieſe Frage nicht von ihm behandelt werden kann, daß vielmehr die 
Sache der Königlichen Regierung vorzulegen ſei. Obgleich uns bei Annahme 
des jetzigen Droſchken⸗hie glemenis ausdrücklich geſagt worden war, die Be⸗ 
timmung aus § 24 beziehe ſich nur auf die in der Nähe des Ringes be⸗ 
findlichen Haupiverkehrsſtraßen reſp. Die dem Ringe zunächſt liegenden Straßen: 
viertel — allwo ſelbſtverſtändlich im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs das 
Trabfahren dringend geboten iſt — werden wir jetzt auch bei Schrittfahren 
in entlegenen Nebenſtraßen denuncirt. — Während früher die durch Polizei ⸗ 
mandat feſtgeſetzte Strafe bei jeder einzelnen Uebertretung auf 1 Mark bis 
1 Nark 50 Pf bemeſſen war, lautet jebt jedes Mandat auf fünf Mark. — 
Manchmal liegt der Fall fo, daß der Katſcher Schritt fahren mußte, bei⸗ 
ſpielsweiſe wenn bei Stundenfahrt der Paſſagier mehrſache Beſorgungen in 
verſchledenen dicht bei einander gelegenen Häuſern hat und das Nachfahren 
der Droſchke verlangt, der Kutscher iſt jedoch nie im Stande, ſich zu recht⸗ 
fertigen, denn er wird von dem Beamten aufgeſchrieben, ohne daß ihn 
dieſer anruft. Es iſt, wenn einige Wochen ſpäter das Mandat eingeht, 
natürlich nicht mehr möglich, ſich er den einzelnen Fall zu befinnen und 
die betreffenden Zeugen zu ftellen. Neuerdings notiren ſogar 5 7 in 
Civil die Uebertretungs fälle, natürlich ebenfals ohne den Kutſcher in Kenniniß 
zu ſetzen. Es kommt vor, daß mancher Kutſcher 3 oder 4 Strafmandate an 
einem Tage erhält. All dieſen Verhältniſſen gegenüber tft eine Abänderung 
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Sonnabend, den 


nothwendig und ſollen die nöthigen Schritte von dirſer Verſammlung be⸗ 
rathen werden. (Bravo!) RE : 

Es melden ſich eine ganze Anzahl von Rednern, welcbe freilich in meift 
ſebr ſcharfer, aber nach unſerer Anſicht in ſachgemäßer Weiſe die angeregten 
Punkte beſprechen, theilweis natürlich nur das wiederholend, was der Vor⸗ 
ſitzende bereits geſagt bat. 5 

Herr Krentzel verlangt, daß gegen die wenigen Kutſcher, welche Behufs 
Aufnahme von Paſſagieren von Hotel zu Hotel hauſiren fahren, ſtreng vor⸗ 
gegangen werde, jedoch möge man nicht alle die Kutſcher, welche zur Scho⸗ 
nung ibrer im Schweiß befindlichen Pferde Schritt fahren, in dieſelbe Kate⸗ 
gorie ſtellen. Außerdem tadelt derſelbe Redner die Anordnung, daß den 
Droſchken II. Klaſſe die beſten Standplätze — an der „goldenen Gans“ und 
am „weißen Adler“ — entzogen find, während doch die Droſchken I. Klaſſe 
ſobald ſie in Concurrenz treten, 10 denſelben Preiſen als die bisherigen 
Droſchken fahren. Herr Frei hält die Beſtimmung des § 24 beſonders um 
deswillen für tadelnswerth, weil jeder andere Wagen fahren kann, 
wie er will; ſelbſt wenn ein ſolcher Wagen mitten auf der Straße im 
Schritt fährt, wird womöglich noch der rechts von ihm vorbeifahrende 
Droſchkenkutſcher denuncirt. — Der Vorſitzende widerlegt die lautgewordene 
Anſicht, daß etwa noch mehr Droſchken I. Klaſſe eingeſtellt werden könnten, 
denn es ſei erwieſen, daß die bis jetzt in Fahrt geſtellten Coupés“ ſchlechte 
Geſchäfte machen; fie nebmen beiſpielsweiſe ſchon an den Auffahrten an den 
Bahnhöfen Theil, weil fie in der Stadt nicht genügend Paſſagiere erhalten 
und fabren meiſt zu den gewöhnlichen Fahrpreiſen der Droſchken II. Klaſſe; 
den § 24 anlangend erſcheine es merkwürdig, daß nach dem früheren, bis 
zum Jabre 1873 gültigen Droſchken⸗ Reglement das Trabfahren leerer 
Droſchen innerhalb der Stadt beſtraft wurde“, ſeit 1873 beſtrafe man aber 
nur das Schrittfahren. Die frühere Anordnung war im Intereſſe der 
Thiere getroffen, das jetzt geltende Reglement wird ſchwerlich die vom Po⸗ 
lizei⸗Präſidium wiederholt angeſtrebte Einſtellung beſſerer Pferde erzielen. 
Herr Schneider ermahnt ſämmtliche Droſckkenbeſitzer zu einigem Vor⸗ 
geben, denn gegenüber den vielen Strafmandaten müſſe der Einzelne zu 
Grunde gehen. „Wenn wir alle einig ſind, dann wollen wir ſehen, ob uns 
der Executor das letzte Bett wegnehmen darf und nimmt er es, nun ſo mag 
die Stadt, der wir jo hohe Steuern zahlen müſſen, uns e halten.“ (Bravo!) 

Die Verſammlung beſchließt hierauf einſtimmig: „eine Petition dem Kgl. 
Polizei⸗Präſidium event. den böberen Inſtanzen zu unterbreiten, daß a. das 
letzte Alinea des § 24 abgeändert werde und b. die Schutzleute verpflichtet 
werden, bei jeder Fahr⸗Contravention den betreffenden Kutſcher ſofort zu be⸗ 
nachrichtigen.“ — Die Petition wird vom Vereinsvorſtand ausgearbeitet wer⸗ 
den und alsdann ſämmtlichen Droſchkenbeſitzern zur Unterſchrift zugeben. 
Mit der Mittheilung, daß der Verein der Droſchkenbeſitzer jeden erſten Frei⸗ 
tag im Monat Abends 8 Uhr im „Ruſſiſchen Kaiſer“ ſeine Verſammlungen 
abhält und dabei neue Vereinsmitglieder aufgenommen werden, ſchließt der 
Vorſitzende um 11% Uhr die Verſammlung. 

* [Die deutſche Akademie der Tanzlehrkunſt! hält ihre vierte 
Jabresverſammlung vom 9. bis 11. Auguſt in Hamburg. 

[Zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe] für die Muſikmeiſter 
findet heute, den 22. d. Mts., in Gebr. Roͤslers Etabliſſement ein außer⸗ 
ordentliches Concert mit gewähltem Programm ſtatt. Beſonders zu erwähnen 
dürfte fein das Vorſpiel zu Lohengrin, Ouverture, Meeresſtille und glückliche 
Fahrt und zwei Quartetts für 4 Flügelbörner, eine ähnliche Zuſammenſtel⸗ 
lung dieſer Inſtrumente, wie das Kaiſer⸗Quartett aus Berlin, welches im 
vorigen Sommer in obengenanntem Local mit vielem Beifall feine Klänge 
zu Gehör brachte. Bei der alten Anhänglichkeit der Zehner⸗Kap elle und 
ſpeciell des Kapellmeiſters Herzog wäre an dieſem Abend eine recht zahl⸗ 
reiche Verſammlung erwünſcht. + 

[Zur Warnung.] Die venezuelaiſche Regierung hat laut einer 


+ 
Mittheilung aus Hamburg einen Agenten Namens Naphegyi nach Europa 


entſendet, der Arbeiter zur Papier⸗Fabrikation und Minen⸗IJngenieure zu 
engagiren ſucht. Der Bezeichnete iſt bereits in Hamburg angelangt, und 
find daher ſowohl Bergtechniker als Papierarbeiter in den betheiligten ins 
duſtriellen Kreiſen der biefigen Provinz zu warnen. Diejenigen, welche ſeinen 
Vorſpiegelungen Gehör ſchenken und ſich täuſchen laſſen, gehen einer un⸗ 
ſicheren Zukunft entgegen. a 1 
—=pß= [Autiquität.] Bei dem Intereſſe, welches ſich in neuerer Zeit 
für Raritäten und Antiquitäten gezeigt hat, möchten wir darauf aufmerkſam 
machen, daß ein hieſiger Einwohner im Beſitz zweier Taſſen ſich befindet, 
welche der berühmte Dichter Leſſing benutzt hat. — Bekanntlich lebte 
Leſſing in den Jahren 1760 bis 1765 in Breslau als Seerctair des das 
maligen Commandanten, General⸗Lieutenants v. Tauenzien, neben welcher 
Beſchäftigung er noch Muße fand, feinen „Laoloon“ und „Minna von Barn⸗ 
helm“ zu ſchaffen. Letzteres Kunſtwerk entwarf und vollendete Leſſing der 
Hauptſache nach an beiteren Frühlinasmorgen des Jahres 1764 in dem 
Gartenbauſe des Zergärtner Nöldner'ſchen Gartens. (Vergl. Prof. Kutzen's 
Abhandlung über Leſſing's Aufenthalt in Breslau in den Blättern der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 1865.) Hierbei trank er 
ſeinen Kaffee aus zwei noch vorhandenen Taſſen, welche ſich in der Nöldner⸗ 
ſchen Familie von Generation zu Generation vererbt haben, und in letzter 


55 im Beſitz des Schuhmachermeiſters Hora waren, der eine Enkelin des 


unſtgärtners, Wallmeiſters und Gerichtsſcholzen Nöldner geheirathet bat. 
Beide Taſſen baben die Form eines Schuhes, von der im vorigen Jahr⸗ 
hundert beliebten Facon männlicher Fußbekleidung mit hohen Hacken und 
mit Schnalle, natütlich im verjüngten Maßſtabe, jo daß der Cubik⸗Inbalt 
dem unſerer heutigen Taſſen ziemlich gleichkommt. Der weiße Grund iſt mit 
grünen Weinreben und Blättern geziert. Liebhabern wird die Anſicht dieſer 
Antiquität von dem Beſitzer, Weidendamm 1 wohnbaft, gern gewährt. 

-d. [Eine vergeſſene Straßenlaterne.] Den ganzen geſtrigen Tag 
über brannte luſtig die Gasflamme der Straßenlaterne, welche auf dem 
Uebergang von der Heiligen Geiſtſtraße nach der Promenade an dem Prof. 
Schmölders'ſchen Haufe angebracht iſt. Der Laternenanzünder hatte fie 
auszulöſchen vergeſſen! Erſpart wurde dabei geſtern Abend das Anzünden, 
aber durchaus kein Gas. a 

— lFeuersgefahr.] In einer Kammer Neumarkt Nr. 23 war geſtern 
Abend durch Unvorſichtigkeit eines Hausbewohners, welcher glübende Aſche 
in eine Gemüllkiſte geſchüttet hatte, Feuer eniſtanden, doch wurde von der 
herbeigeholten Feuerwehr die Gefahr in wenigen Minuten beſeitigt. 

+ [Vermißt.] Der 19 Jahre alte Arbeiter Karl Pfeiler, der an 
Kurzſichtigkeit und Schwachſinn leidet, bat ſich ſeit dem 18. er. aus feiner 
elterlichen Wohnung, Tauenzienſtraße Nr 38, entfernt, angeblich um in einer 
Cigarrenfabrit Arbeit zu ſuchen. Der Erwähnte iſt ſeitdem nicht wieder zu⸗ 
rückgekehrt, und befürchten ſeine Angehörigen, daß ihm irgend ein Unglück 
zugeſtoßen ſein dürfte. 

+ lUnglücksfälle.] Der 41 Jahr alte Brauergeſelle Ernſt Krauſe 
aus Greiffenberg wanderte geſtern die Oblauer Chauſſee entlang, als plötzlich 
drei mit Pferden beipannte Kaſtenwagen in vollem Carrière angefahren 
kamen. Der Erwähnte ſuchte den Geſpannen aus dem Wege zu gehen, in⸗ 
dem er ſich bis dicht an die Baumreihe von Rotbkretſcham flüchtete. Nichts⸗ 
deſtoweniger wurde derſelbe ſo unglücklich zu Boden geſtoßen, daß das rechte 
Hinterrad des letzten Wagens über ſeinen linken Unterſchenkel binwegging. 
Die betreffenden Wagen, die eiligſt davon fuhren, waren mit der Inſchrift 
„Dominium Gräbelwitz“ bezeichnet. Der Verunglückte, welcher hilflos am 
Wege liegen blieb, wurde ſchließlich von mitleidigen Menſchen nach der 


Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters geſchafft. — Auf der Neuen 


Schweidnitzerſtraße unter dem Eiſenbahnviaduct wurde geſtern durch dos 
Getöſe eines herannahenden Eiſenbahnzuges das an einen Eiswagen ge⸗ 
ſpaunte Pferd ſcheu, und ging durch. Hierbei rannte das wild gewordene 
Thier mit ſolcher Gewalt an das Fubrwerk eines Milchpächters aus Sims⸗ 
dorf an, daß dieſes bei Seite geſchleudert an einen Gascandelaber anihlug, 
wodurch die Scheiben deſſelben ſämmtlich zertrümmert wurden. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde das Thier, ohne weiteren Schaden anzurichten, aufgehalten. 
＋[Selbſtmord.] Im Centralbahnhofsgebäude wurde geſtern Nach⸗ 
mittag in einer der Retiraden auf der weſtlichen Seite der Leichnam eines 
19 Jahr alten Mannes vorgefunden. Der jugendliche Selbstmörder batte 
ſich mittelt feines ledernen Leibriemens an die Thürbaspe aufgehängt, und 
ſo ſeinem Leben ein Ende gemacht, nachdem er zuvor die Thür von nr. 
Die dortigen Bereinigungsarbeiter, denen auf nen 
Klopfen nicht geöffnet wurde, ließen nach Verlauf einiger Stunden 2 — 
Schloſſer berbeiholen, der die Thür gewaltſam aufiprengen 1 5 Gbofs 
bekannte Entſeelte, welcher nach der Leichenhalle des uritius 81 ge⸗ 
aal wurde, hat dunkelblonde Haare und iſt mit dunkelgrauem offanzuge 
ekleidet. 1 ? 
＋ Polizeiliches] In der Reſtauration des Mrauereibeſitzers Hertzig 
in Mafjelwig wurden vor einigen Tagen mittelſt Erbrechens des Biliard- 
ſchränkchens 3 Stück Billarpbälle — ein rother, a 
kreuzter — geftoblen. — In dem Holpital „ad matrern dolorosam‘, An 
der Kreuzlirche Nr. 12, wurde vorgeſtern von den dortigen Bodenräumen 
ein Koffer mit Frauenkleidern im Werthe von 40 Mk. geſtohlen, welcher einer 
baſelbſt wohnenden Penſionarin gebörle, die zu ihren Eltern während der 


verriegelt hatte. 


ein weißer und ein weißge⸗ 
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 Zeriemgeit ge eit it. Der freche Dieb balte den Koffer an einem Prelſtelle! 
zerſchlagen und ſich den Inhal, —.— net. Bae een der nn jedoch 


wurde dieſer bereits vielfac beitrafte Patron duch einen Schutzmann Ange: 
halten und verhaftet. — Einem auf der Kleinen Domſtraße Nr. 2 wohn⸗ 
haften Hautboiſten un, Unteroffizier wurden vorgeſtern mittelſt Einſteigens 
durchs Fenſter eine Otenge Kleidungsſtücke, darunter eine Militärcuchboſe mit 
der Bezeichnung V. (Garnitur) I. Compagnie 11. Regiments uad ein grüner 
Sommerüberziehe r, geſtohlen. In dem zuletzt genannten Kleidungsſtücke be⸗ 
fand ſich eine braune Brieſtaſche, welche eine Hundertmarknote enthielt. Der 
Gefammiverkuft beträgt ca. 140 Mk. — Abhanden gekommen ift ein auf den 
Namen Emma Siems lautendes Sparkaſſenbuch Nr. 205,885 über 131 Mk. 
— Der Lehrling eines auf der Gartenſtraße wohnhaften Bäckermeiſters 
wurde vorgeſtern von feinem Prinzipal mit Backwaaren zu feinen Kunden 
eſchickt, zu welchem Behufe ihm ein mit einem großen ſchwarzen Hunde be 
pannter Handwagen übergeben wurde. Der ungetreue Lehrling iſt nicht 
mehr zu ſeinem Meiſter zurückgekehrt, ſondern hat das Geſpann im Werthe 
von 54 Mk verkauft und den Erlös unterſchlagen; er treibt ſich vagabon⸗ 
dirend bierorts umher. — In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe in die 
Wohnung eines Adolfſtraße Nr. 7 wohnhaften Kaufmanns ein und ent⸗ 
wendeten aus der Wechſelkaſſe den Betrag von 75 Mk., darunter 30 Mk. 
Kupfergeld. — In einer Reſtauration Hintergaſſe Nr. 14 wurde geſtern einem 
dort anweſenden Schneidermeiſter eine ſilberne, innen vergoldete Tabaks doſe 
mit dem eingravirten Namen J. Liebnitzty im Werthe von 40 Mk. geſtohlen. 
— Einer Köchin aus Poſen, die geſtern mit dem Perſonenzuge aus Ober⸗ 
ſchleſien kam, iſt auf dem Wege von Ohlau nach Breslau in einem Coupe 
4. Klaſſe ein Portemonnaie mit 60 Mk. Inhalt entwendet worden. — Der 
Haushälter des Grundſtücks Riemerzeile Nr. 18 hatte geſtern die Fenſter zu 
putzen, wobei er ſich feiner ſilbernen Taſchenuhr nebſt ſilberner Kette ent⸗ 
ledigte und ſolche im zweiten Stockwerk auf einen Schrank legte. Von der 
Arbeit plötzlich abgerufen, fand er bei ſeiner Rückkunft die Uhr nicht mehr 
vor, die aller Wahrſcheinlichkeit nach von einem umherlungernden Bettler 
annectirt worden iſt. 


I Warmbrunn, 20. Juli. [Zu den bevorſtebenden Wahlen.] 
Es iſt in der „Bresl. Zeitung“ feiner Zeit mit Recht darauf aufmerkſam ger 
macht worden, daß die im Mai für den hieſigen Wahlkreis ſtattgefundene 
Reichstagswahl ein von den conſervativ⸗agrariſchen Elementen der beiden 
Kreiſe Hirſchberg und Schönau ausgeſtreckter Fühler ſein ſollte, auf welchen 
Beiſtand dieſe bis zum Jahre 1866 in den beiden Kceiſen das conferbatibe 
Uebergewicht zählende Reactionspartei aus den Reihen des kleinen Ruſtikal⸗ 
beſitzes und Handwerkerſtandes bei den bevorſtehenden Wahlen zu rechnen 
babe. Wie weit ſich dieſe Partei in ihren Combinationen im Hinblick auf 
die wichtigen Geſetzesvorlagen der nächſten Legislaturperiode ſelbſt bei den 
mit manchen gegenwärtigen Zuſtänden Unzufriedenſten aus gewiſſen hieſigen 
Volkskreiſen getäuicht, bat das Reichstagswahl⸗Ergebniß genugſam dargethan. 
Deſſenungeachtet ſteht dieſe Partei der Umkehr zu den früheren reactionären 
Zuſtänden namentlich auf dem Lande noch einflußreich genug da und es 
wird bei den bevorſtehenden Neuwahlen der ländlichen Deputirten zum Kreis⸗ 
tage einer großen Rührigkeit innerhalb der ländlichen Gemeindevertretungen 
bedürfen, um die Volksmeinung, die das Reichstags⸗Wahlreſultat vertrat, 
nunmebr in einem annähernden Vexhältniſſe auch beim neuzuwählenden 
Kreistage zur Geltung zu bringen. Mit Rückſicht auf das in der nächſten 
Legislaturperiode vorzulegende Unterrichtsgeſetz ſteht ſelbſtverſtändlich auch 
ein großer Theil der Geiſtlichkeit namentlich der evangeliſchen dieſer Partei 
zur Seite, da man den unbeſchränkten Einfluß der Geiſtlichen, wie er ſeit 
den 2 5 des Miniſteriums Eichhorn bis zum Miniſter v. Mühler ſich in 
Preußen geltend machen dürfte, durchaus noch nicht berihmerzen kann, ſondern 
bei jeder Gelegenheit in gewaltige Klagen ausbricht, daß der jetzige Volks⸗ 
unterricht bereits zu ſehr der chriſtlichen oder kirchlichen Erziehung entbehre 
und durch etwaige Errichtung von Simultanſchulen wohl ganz verlieren 
werde. Wohin die Spitze ſolcher Klagen ſich richtet, iſt nicht allzuſchwer zu 
exrathen und doch iſt bis auf die unerläßliche Verminderung der früher allzu 
zahlreichen Religionsſtunden der Unterricht kein anderer als früher geworden. 
Allerdings ſcheint ein friiher Zug des Selbſtſtudiums ſich in unſeren Gebirgs⸗ 
kreiſen jetzt über die junge Lehrerwelt zu verbreiten, ungeachtet die verhält⸗ 
nißmäßig immer noch geringe Dotirung derſelben zur Anſchaffung neuer 
Lehr⸗ und Lernmittel häufig nur ſpärlich ausreicht. Sollte dieſer Lerntrieb 
der jungen Lehrer etwa Anlaß zu jenen Klagen geben? Andererſeits ſteht 
die ebenfalls für die nächſte Legislaturperiode zu erwartende Vorlage einer 
neuen Landgemeinde⸗Ordnung für manche unfertige Zuſtände innerhalb des 
Gemeindelebens und für einzelne neugebildete Gutsbezirke theils als eine 
ſebnlichſt herbeigewünſchte, theils als eine in mancher Hinſicht wieder unbe: 
queme Rechtsgrundlage wie eine geheimnißvolle Neuerung vor Augen. Wie 
vorwiegend wünſchenswerth für die Gemeinden dieſer Abſchluß der organiſchen 
Geſetzgebung fein dürfte, dies beweiſt am beiten die bunte Verſchiedenheit 
der gegenwärtigen als vorläuſige fanctionirten Ortsſtatute nebſt der Beibe⸗ 
haltung der bisherigen Gemeinde⸗Vertretung an anderen Orten. So wurde 
3 B. kürzlich in einem ziemlich hoch und zerſtreut gelegenen Gebirgsdorfe 
der Maulkorbzwang für die Dorfhunde für immer einzuführen für geboten 


erachtet. 
8 $ Striegan, 20. Juli. [Puſchtkauer Sterbekaſſe. — Neues 
Garten ⸗Etabliſſement. — Gewerbe ⸗ Verein. — Breslauer 
Opern⸗Geſellſchaft.] Der im Jahre 1851 auf Anxegung des Cantor 
Rudolph in Puſchtau für die Kreiſe Schweidnitz und Striegau gegründete 
Stetbekaſſen⸗Verein mit dem ausgeſprochenen Zweck, „durch einen monat⸗ 
lichen Beitrag von 4 Sgr. den Erben jedes Mitgliedes nach deſſen Tode 
eine Prämie don 50 Thlr. zu gewähren“, bat während feines nunmehr 25⸗ 
jährigen Beſtehens eine reich geſegnete Wirkſamkeit entfaltet. Die urſprüng⸗ 
lich auf 1000 normirte Zahl der Mitglieder hat bereits 2000 überſchritten 
und es veriheilen ſich dieſelben auf 24 Orlſchaften des Kreiſes Schweidnitz 
und 44 Ortſchaften des Kreiſes Slriegau. Aus der Stadt Striegau gehören 
ca. 300 dem Verein an. In der am vorigen Sonntage in Puſchkau ab⸗ 
— Generalverſammlung erſtattete der Vereinsrendant den Jahres⸗ 
ericht für das mit ult. März c. abgelaufene 25. Geſchaftsjahr. anach 
wurden im letztverfloſſenen Jahre vereinnahmt: An Eintrittsgeld von 95 
neuen Mitgliedern und an Nachzahlungen 153 M., an Zinſen 1351 M., 
an Capitalrückzahlungen 3150 M., an Monatsbeiträgen, à 40 Pf., 9304 M., 
im Ganzen unter Hinzurechnung des vorjährigen Beſtandes und der Bei⸗ 
tragsreſte 22,356 M. Unter den Ausgaben ſind bervorzuheben: Verwal⸗ 
tungsausgaben mit 282 M., Sammlergebühren 432 M., 43 ausgezablte 
Sterbekaſſenbeträge 6216 M., ausgeliehene Capitalien 9213 M. Der Ueber: 
ſchuß von 5862 M. und die einjährige Reſerve ergeben zuſammen einen 
Vermögensbeſtand von 40,761 M. Die Rechnung wurde in allen ihren 
Theilen für richtig befunden und dechargirt. In Betreff der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Reorganisation des Vereins, die namentlich ſich auf eine Cr: 
höhung des Sterbekaſſenbetrages erſtrecken follte, konnten definitive Beſchlüſſe 
nicht herbeigeführt werden, da nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen, 
des Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dittrich in Breslau, eine Reform in der ange⸗ 
deuteten Weiſe z. 3. unausführbar erſcheint. Man hofft, in etwa 5 Jadren 
dem Project näber treten zu können. — Brauereibeſitzer Weiß hat fein in 
der Nähe der Stadt belegenes und unter dem Namen „Zur Bier⸗Quelle“ 
bekanntes Etabliſſement durch den Neubau eines Concertſaales und die Ans 
lage eines 50 Ar großen Geſellſchaftsgartens bedeutend erweitert. In letz⸗ 
terem befinden ſich eine geſchmackvolle, ca. 300 Perſonen faſſende Colonnade, 
eine große Muſikhalle und eine maffive Kegelbahn. Auch dieſer neue Garten, 
ſchon jetzt neben dem Rich ter'ſchen und dem Thomas chen Geſellſchafts⸗ 
garten vielfach beſucht, gewährt dem Beſucher einen angenehmen Aufent⸗ 
halt, zumal der Pächter, Gaſtwirth Einecke, den Wünſchen feiner Gäfte 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen ſucht. Am vorigen Montage wurde 
die Einweihung des Gartens durch ein Concert der Stadtkapelle vollzogen. 
— Der hieſige Gewerbeverein beabſichtigt, am nachſten Mittwoch eine Excurſion 
nach Breslau zu unternehmen. Nach dem Seitens des Vorſtandes des dor⸗ 
igen Gewerbevereins aufgeſtellten Programm werden die Theilnehmer von 
Mitgliedern des Breslauer Vereins auf dem Bahnhofe empfangen, in den 
Pariſer Garten zum Frühſchoppen geführt und demnächſt in das mineralo 
giſche Cabinet der königlichen Univerſität geleitet werden. Nach dem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen in der Loge auf der Sternſtraße folgt ein Beſuch 
des botaniſchen Gartens. Am Abend iſt Concert im Schießwerder, zu wel⸗ 
chem die Gaſte Seitens des Vorſtandes der neuen ſtädtiſchen Reſſource 
freundlichſt eingeladen find. Für den Donnerstag iſt Vormittags eine Dampf: 
ſchifffabrt nach dem zoologiſchen Garten, ſowie die Beſichtigung des Waſſer⸗ 
bebewerks und Nachmittags der Beſuch einiger Fabriken in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Bei der Direction der Breslau -Jreiburger Eiſenbahn find Jahr: 
ae nachgeſucht worden. — Das traurige Schickſal des Bres⸗ 
auer Stadttheaters findet, wie wohl überall in der Provinz, jo auch bier 
die wärmſte Theilnahme. Der ideell geſinnte Provinziale kannte ja bei einem 
mehrtägigen Aufenthalte in der Metropole keinen hoͤheren Genuß, als den, 
die größten Dichter ſeines Volkes von der Bühne herab zu ſich ſprechen zu 
hören und die Tonſchöpfungen der bedeutendſten Componiſten ſich vorführen 
d Zu den am meiſten Geſchädigten gehört das Chorperſonal der 
per. Daſſelbe iſt angewieſen, bis zu anderweitiger Regelung der Bres⸗ 
lauer Theaterverhältniſſe durch Muſik⸗ Aufführungen in den Provimzalſtädten 
jeinen Unterhalt zu ſuchen. Zwölf Mitglieder des Theaterchors beabſichtigen 


am nähften Sonulag in Richters Holel bierielbft 
anftalten und es bedarf für Freunde eines guten Männergeſanges wohl nur 
des Hinweiſes auf den der Geſellſchaft aus anderen S üblen ber 

den Ruf, um auch bier eine möalichſt zahlreiche Betheiligung herbeiz en. 


s. Waldenburg, 20. Juli. [Gewerbevereinsſache. — Ausge⸗ 
ſetzte Belohnung.] Geſtern fand eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
der bieſigen Gewerbevereins mitglieder ftatt, in welcher der Königliche Kreis⸗ 
Thierarzt Schubert einen Vortrag über die verſchiedenen Krankheiten der 
Haustbiere hielt und dabei nachwies, wie wichtig die Schließung der Privat⸗ 
Schlachthäuſer und die Errichtung öffentlicher Schlachtbäuſer ſei. Der Vor: 
trag fand allgemeinen Beifall. Es folgte ſodann Beſchlußfaſſung in Betreff 
des am 20. und 21. Auguſt bier abzuhaltenden ſchleſiſchen Gewerbetages. 
Hiernach wird am 20. Auguſt im Garten der Brauerei „Zur Plumpe“ bei 
Kappeller zu Ehren der fremden Gäſte Concert und Abends im Saale die 
Vorverſammlung ſtattfinden, während am zweiten Tage die Hauptverfamm:- 
lung im Saale des Gaſthofes „Zum Schwert“ bei Franke abgehalten wird, 
worauf ſich daſelbſt die Gewerbevereins mitglieder zu einem Souper ver⸗ 
einigen. Für den nächſtſolgenden Tag it ein Beſuch der Porzellan⸗Manu⸗ 
facturen der C. Kriſter'ſchen Erben in Waldenburg und des Königlichen 
Commercienraths Tielſch in Altwaſſer, ſowie der Schleſiſchen Spiegelglas⸗ 
Manufactur in Ober⸗Salzbrunn, für den Nachmittag eine Excurſion nach 
Wilhelmsböhe bei Salzbrunn in Ausſicht genommen. Ebenſe wurde ein 
aus ſechszebn Mitgliedern beſtehendes Comite gewählt und mit der Aufgabe 
betraut, die nötbigen Arrangements zur Unterbringung der auswärtigen 
Beſucher des Gewerbetages zu treffen. — Die Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ Direction 
in Breslau hat auf die Ermittelung des Diebes, welcher in der Nacht zum 
18. Juni aus dem Poſt⸗Dienſt⸗ Locale zu Salzbrunn eine bedeutende 
ker — entwendete, eine Belohnung bis zum Betrage bon 60 Mark 
ausgeſetzt. 


© Trebnitz, 20. Juli. [Zur Bürgermeiſterwahl. — Vermächtniß. 
— Vermiſchtes.] Die Zahl der Bewerber um die mit dem 1. Auguſt cr. 
81 Buͤrgermeiſterſtelle beträgt jetzt nach abgelaufener Meldungsfriſt 
7, von welchen ſich 10 perſönlich vorgeſtellt haben. Unter den Bewerbern 
befinden ſich neben einer größeren Anzahl Bürgermeister auch mebrere 
penſionirte Offiziere, einige Kreis⸗ und Stadtfecretaire, ein ehemaliger Schul: 
vorſteher aus dem Elſaß u. A. — Die Wohl ſelbſt findet nächſten Monat 
ſtatt, ſobald der Stadtperordneten-Vorſteher, Herr Forſt⸗Rendant Igel, aus 
dem Bade (Teplitz) zurückgekebrt ſein wird. — Herr Bürgermeiſter Schaffer 
aber, der auf eine 36jahrige reichgeſegnete Wirkſamkeit mit voller Genug: 
thuung zurückblicken darf, da namentlich durch ihn auch das Aeußere der 
Stadt vielen durchgreifenden Verbeſſerxungen entgegengeführt worden iſt, 
ohne die Commune mit Schulden zu belaſten, tritt mit dem Iſten kommenden 
Monats in den wohlverdienten Ruheſtand und die dankbare Bürgerſchaft 
wird ihm gewiß ein ehrendes Andenken bewabren. Der Beigeordnete, Herr 
Oberamtmann Puſchmann, übernimmt mit dem 31. d. die Verwaltung des 
Bürgermeiſter⸗Amtes bis zum Antritt des zu wählenden neuen Bürger: 
meiſters. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sizung wurde dem Lehrer 
Kalluſchke der kathol. Stadtſchule eine Bade Unterſtützung von 60 Mk. ein⸗ 
ſtimmig bewilligt. — Die unlängſt verſtorbene verw. Frau Rittergutsbeſitzer 
Jeniſch, geb. v. Gersdorf, die im Wohltbun ihre größte Freude fand und 
ſomit manche Thräne der Noth und des Elendes getrocknet, hat der hieſigen 


evang. Kirche eine Summe von 450 Mark letztwillig verordnet, mit der Be⸗ V 


ſtimmung, daß ein Theil der Zinſen zur Unterhaltung der Familiengruft 
verwandt werden ſoll. Desgleichen bat die Verſtorbene ihrer langjährigen, 
treuen Dienerin ein Capital von 1500 Mark teſtamentariſch zugewendet. — 
Der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein „Concordia“, welcher bei dem im benach⸗ 
barten Oels am 30. d. ftatifindenden „Jubel⸗Geſaugfeſt“ durch eine ziemlich 


ſtarke Anzahl feiner Mitglieder vertreten fein wird, feierte vorgeſtern den 


Abſchied eines feiner tüchtigſten Mitglieder, des Herrn Lehrer Müßig, der 
mit Ende dieſes Monats von bier ſcheidet. — Für die hieſige Stadiſchule 
beginnen den 24. d. Mts. die Ferien und enden mit dem 5. Auguſt cr. — 
Die Herbſtferien dagegen treffen in die Zeit vom 1. bis 14. October. 


„Oblau, 20. Juli. [Tageschronik.] Seit etwa 14 Tagen wurden 
allnächtlich Diebſtahle, größtentheils unter erſchwerenden Umſtänden, in Ge⸗ 
döften und Stallungen verübt und Hafer, Säcke, Schaufeln, namentlich aber 
Ketten geſtohlen. Um dem Diebe auf die Spur zu kommen, patrouillirten 
eines Nachts die Polizei Executiv⸗Beanten und gelang es auch, Nachts 2 Uhr 
den Dieb anzutreffen, als derſelbe mit neuer Beute — einem Sack Hafer — 

beladen, die Stadt er wollte. Es wurde in ihm ein ſchon ſeit längerer 

Zeit von einem nahen Dominium aus dem Dienſt entwichener Knecht ers 
mitielt. Derſelbe wollte den bei ſich führenden Sack Hafer gefunden haben 
und 1 die qu. Diebſtähle verübt zu baben, wurde jedoch durch die in 
feiner Wohnung noch vorgefundenen, theils mit dem Namen der Beſtohlenen 
verſehenen Gegenſtände überführt, was ihn zu einem en Geſtändniſſe 
veranlaßte. — Eine bedeutende Anzahl Keiten hat derſelbe an, den Ort 
paſſirende Frachtfuhrleute zu verwerthen gewußt. — Am letzten Wochenmarkt 
fand wiederum Seitens der Polizei eine Reviſion der zum Verkauf geſtellten 
Butter ſtatt. Die wiederholt vorgelommenen Beſtrafungen wegen Verlaufs 
von Butter zu leichten Gewichts ſcheinen die Verkäufer doch belehrt zu haben, 
denn es wurde diesmal keine Contravention wahrgenommen. — Dieſer Tage 
machte ein, bisher als Buchhalter auswärts in Condition geſtandener, junger 
Mann in der Wohnung ſeiner Eltern hierſelbſt ſeinem Leben durch Ver⸗ 
giftung mit Cyankali ein Ende. Derſelbe hatte am 1. d. M. ſeine Stellung 
verlaſſen, um ſich zu etabliren, doch fehlte es ihm hierzu an den erforderlichen 
Mitteln, welche er bier zu erhalten gedachte was ihm jedoch nicht gelang. 
Es iſt anzunehmen, daß ihm nicht allein dies, ſondern auch ein aufgelöſtes 
Liebesverhältniß zu dem traurigen Entſchluß veranlaßt hat. — Die bieſige 
katholiſche Gemeinde iſt gegenwärtig jeder Seelſorge verluſtig, da der bei 
derſelben angeſtellte Herr Erzprieſter Beer angeblich auf mehrere Wochen 
verreiſt iſt. In Folge seien iſt bereits bei einigen katholiſchen Begräbniſſen 
ein hieſiger evangelischer Geiſtlicher um Haltung der Grabrede erſucht worden, 
was auch bereitwilligſt geſchehen iſt. 


=ch= Oppeln, 20. Juli. [Behandlung der Kirchen⸗ ꝛc. Bau: 

ſa chen. — Legitimation zur Reiſe nach Rußland.] Der Minifter 
der geiſtlichen Angelegenheiten bat kürzlich eine nähere Erläuterung dahin 
gegeben, daß bei der Behandlung der Kirchen: ze. Bauſachen nach Maßgabe 
des Geſetzes vom 20. Juni v. J. (G.⸗S. S. 241) zu unterſcheiden iſt zwiſchen 
ftreitigen und nicht ftreitigen Bauſachen. In nicht ſtreitigen 
Baufachen, d. h. in derjenigen Fällen, in welchen die Gemeindeorgane 
e $ 8 und § 21 Nr. 6 des 1 Beſchlüſſe über Neubauten oder 
eparaturen an Baulichkeiten faſſen, findet eine Mitwirkung der Staats⸗ 
behörden nur noch inſofern ſtatt, als die Beſchlüſſe nach d 50 Nr. 4 des Geſetzes 
in Verbindung mit Artikel 1 Nr. 1 und 3 und Artikel 2 der Verordnung 
vom 27. September v. J. (G.⸗S. S. 571) der Genehmigung des Miniſters 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten oder derjenigen des zuſtändigen Regierungs⸗ 
Präſideuten und auf erhobene Berufung des Ober⸗Präſidenten bedürfen. 
Im Uebrigen ift die Ausführung der gefaßten und event, von den zuſtän⸗ 
digen Staatsauſſichtsbehörden genehmigten Beſchlüſſe nach dem dem Geſetze 
zu Grunde liegenden Principe der Selbſtverwaltung 8. der Gemeinde⸗ 
Organe, und es ſteht in ſolchen Fallen namentlich den Bezirksregierungen, 
abgeſehen natürlich von der Ausübung ihrer baupolizeilichen Befugniſſe, eine 
Competenz auf Grund der 88 704— 700, Theil II. Titel 11 des Allg. Land⸗ 
rechts nicht mehr zu. In Beziehung auf ſtreitige Bauſachen dagegen 
iſt durch das Geſetz vom 20. Juni v. J. im Weſentlichen Nichts geändert, 
da durch die Beſtimmung im $ 21 Nr. 6 deſſelben, die Competenz der zu⸗ 
ſtändigen Behörden, über die 2 keit der Bauausführung entgiltig 
u entſcheiden, vielmehr aufrecht erhalten it. Diele Competenz iſt in Gemaß⸗ 
eit der SS 707 ff. Theil II. Titel 11 des Allg. Landrechts begründet, wenn 
die Gemeinde⸗Organe die Ausführung eines nothwendigen Baues nicht be⸗ 
ſchließeu wollen, oder wenn Streit über die Art des Baues oder über die 
Aufbringung der Koſten entſteht. In ſolchen Fallen haben den beſtehenden 
Vorfchriften gemäß, die Bezirksregierungen reſolutoriſch zu entſcheiden, vor⸗ 
bebaltlich des Recurſes an den Miniſter der geistlichen ze. Angelegenheiten, 
ſoweit derſelbe zuläſſig iſt. Selbſtperſtändlich it in dieſen Fällen im Uehrigen 
eine Mitwirkung der ſtagtlichen Auſſichtsbehörden, insbeſondere auf Grund 
des § 50 Nr. 4 des Geſetzes, ausgeſchloſſen, inſofern nicht etwa bei der 
Ausführung des Reſoluts die 1 d \ 
nem Widerspruch eine Entſcheidung gemäß § 43 Abf. 3 erforderlich wird. — 
Streitigkeiten mit dem Patron find nach $ 40 des Geſetzez zu erledigen. — 
Die Landräthe des Departements find bierbon Seitens der Kgl. Regierung 
in Kenntniß geſetzt worden, um ſich vorkommenden Falles biernach nicht nur 
ſelbſt zu achten, ſondern auch um bei gegebener Veranlaſſung die Kirchen⸗ 
vorſtande der katholiſchen Kirchengemeinden, reſp. die Intereſſenten bei Kirchen⸗ ze. 
Baufahen entſprechend zu verſtändigen. — Eine im dreimeiligen Grenzkreiſe 
gegen Rußland gar nicht domicilirende Ortspolizeibehörde hat an Bewohner 
ihres Amtsbezirks einen ſchriftlichen Ausweis dahin ertheilt, daß der N. N. 
und die mit ihm gehenden Wallfahrer aus N. N. ſeien und nach Czeuſtochau 
zu reiſen beabſichtigten. Auf Grund dieſes Ausweiſes ſind dann von einer 
mit der Ausfertigung von Grenzlegitimationsſcheinen beauftragten Ortspolizei⸗ 
behörde den Wallfahrern Legitimationsſcheine ertheilt worden. Ebenſo im 
Intereſſe der Perſonen, welche im Falle der Conſtatirung ihrer ungiltigen 


ein Vokal⸗Concert zu ver⸗ 


2 8.58 Abs. 1 und bei erhobe | N 


aalen nach größeren oder geringsten Unzutraglichkeiten ihre 
Zurüdweiſung zu gewärtigen haben würden, wie zur Aufrechte ng 25 
über das Paß and Legitimationsweſen contrabirten Stipulationen bat daher 
die Königl. Regierung erneuert Veranlaſſung genommen, die räthe 
darauf aufmerkſam zu machen, daß nach den Amtsblattbekanntmachungen 
vom 24. October 1867, 20. November 1868 und vom 23. Januar 1875 die 
Ueberſchreitung der ruſſiſchen Grenze Seitens der nicht im dreimeiligen Grenz⸗ 
bezirke wohnenden dieſſeitigen Staatsangehörigen nur auf Grund von fürms 
lichen Auslands päſſen, die mit dem ruſſiſchen geſandtſchaftlichen oder conſula⸗ 
riſchen visa perſehen fein müſſen, geſtattet iſt, und daß die Grenzlegitimations⸗ 
5 er 45 . 755 geeimeiligen Grenzzone von ihren heimath⸗ 
ichen, er Ausfertign egitimationspapiere beſonder 

Ortspolizeibehörden ertheilt werden dürfen. ie en 


* Gleiwitz, 20. Juli. [Berichtigung.] Die Breslauer Zeitung bri 
in der erſten Beilage zu ihrer Nr. 395 unterm 15. Juli e ee 
die der „Oberſchleſiſchen Volksstimme“ entnommene Nachricht, daß die dieſigen 
Altkatholiten mit ihrem Geſuche um Ueberweiſung der Gymnaſialkirche vom 
Oberpräfiventen abgewieſen worden ſind, und daß die Angelegenbent nun 
dem Miniſterium vorliegt. — Darauf müſſen wir erklären, daß dieſe Nach⸗ 
richt unrichtig iſt, weil uns bis zur Stunde eine derartige Entſcheidung nicht 
zugegangen iſt. 


Kattowitz, 20. Juli. [Oberſchleſiſches Gauturnfeſt. — Schul⸗ 
ſache.] In der am 6. Februar c. in Königshütte (Vorort des Dberfälel, 
Gauverbandes) abgehaltenen Sitzung der zum Oberſchleſiſchen Turngau: Vers 
bande gehörigen Turnvereine wurde Ratibor als dies jähriger Feſtort gewählt 
und fand das lt er a vorigen Sonntag, den 16. d. M., in 
folennfter Weiſe ſtatt. Feierlich n hielten die angekommenen Turn⸗ 
vereine aus Jägerndorf (Gaſtverein), Coſel, Königsbütte, Oppeln, Gleiwitz, 
Kattowitz, Leobihüg und Ratibor, welche Vereine beim eigentlichen Feſtzuge 
noch von der Ratiborer freiwilligen Fuerwehr begleitet wurden, vom Bahn⸗ 
pie aus ihren feſtlichen Einzug in die äußerſt geſchmackvoll geſchmückte Stadt. 

zach der Sitzung der Vereins⸗Deputitten, in welcher die Preisrichter und 
Königshütte als fernerer Vorort wiedergewählt wurden, fand im Grotefendt⸗ 
ſchen Saale ein gemeinſchaftliches Mittagbrot unter Mitbetheiligung der 
ſtädtiſchen Behörden ftatt, bei welchem Herr Buchdruckereibeſißer Riedinger 
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Der Nachmittags arran⸗ 
irte Feitzug hielt vor dem Rathhauſe inne, woſelbſt Herr Bärgermeiſter 
ramm in patriotiſch-turneriſcher Weiſe die Feſttheilnehmer begrüßte. Nach 
Einreifung der Fahnen und der Ehrengäite gings nach dem Feſtplatze zu 
ernſter turneriſcher Arbeit. Den Freis und Eiſenſtabübungen folgten die volles 
thümlichen Wettübungen, bei denen als Sieger hervorgingen; a) beim Frei⸗ 
hochſpringen: Scholtz ⸗ktattowitz und Moritz⸗Leobſchütz, b) beim Steinſtemmen: 
Schulz⸗Ratibor und Riedel⸗Gleiwitz, e) beim Freiweitſpringen: Scholt⸗Katto⸗ 
witz und Wanjura⸗Gleiwitz, d) beim Steinſtoßen: Beyer⸗Leobſchütz und Nent⸗ 
wich⸗Coſel, e) beim Stabbebhochſpringen: Gliemann⸗Gleiwitz und Schudert⸗ 
Königsbütte, f) beim Ringen: Schulz⸗Ratibor und Luſteg⸗Kattowitz, g) beim 
Wettlaufen: N und Heinelt-Ratibor. Abends fand ein Doppels 
Concert und Montags ein Ausflug nach Lukaſine ſtatt. — Der hieſige Mas 
giſtrat hat ein Geſuch an die königliche Regierung um Auswirkung einer 
Staatsunterſtützung für die hieſige höhere Toͤchterſchule eingereicht. — Dem 
ernehmen nach beabſichtigt der bisherige Localſchul⸗Inſpector Herr Director 
Dr. Meuſch fein Amt als ſolcher niedertulegen. — Der königlichen Regierung 
zu Oppeln find die Lehr⸗ reſp. Stundenplane für die hieſige Volksſchule zu⸗ 
e bi worden. Die Regierung bat dieſelben mit der Weiſung zutückgeſandt, 
te binnen 14 Tagen in der angegebenen Weiſe abzuändern und dann wieder 
einzuſenden. Die Regierung äußerte ſich im Einzelnen: Die Kattowitzer 
Volkeſchule iſt als eine chriſtlich⸗ſimultane zu erachten. An Sonntagen darf 
eine Ertbeilunz von Unterrichtsſtunden irgendwelcher Art nicht ſtaufinden. 
Die iſraelitiſchen Lehrer find verpflichtet, am Sonnabend ebenfalls zu unters 
richten oder auf eigene Koſten für Stellvertretung zu ſorgen. Dies veran⸗ 
laßte den Stadtverordneten Königsberger in jüngſter Sitzung zu einem Ans 
trage, auf Grund deſſen beſchloſſen wurde, an die Regierung zu berichten, 
daß Kattowitz eine confeſſionsloſe Schule habe gründen wollen und daher 
der eingereichte Stundenplan zu beſtätigen ſei, widrigenfalls die iſraelitiſchen 
‚Einwohner darauf beſtehen müßten, daß ihre Kinder wieder in einer ifrarlis 
tiſchen Schule unterrichtet würden, zumal der Gemeinde⸗Vorſtand bei der 
Gründung der neuen Schnle um ſeine Zuſtimmung nicht angegangen wor⸗ 
den Eee 9 1 5 Herr Dr. Zöllner, iſt nach Frank⸗ 
f . O. „ weiſt aber die i i i 
Gehaltserhöhung von 300 Mark wird. Era r 


Ratibor, 20. Juli. [Informator Rievinge 
Koppitz, batte in der Kat nnen geſag 5 
ſtande nicht eher beſſer werden, ehe nicht von zehn Offizie 
Anderes als über Pferde, Hunde und Theater zu ſprechen verſtehe“. Wie 
die „Oberſchl. Ztg.“ mittheilt, bat die Spitze eines hieſigen Offiztercorps bei 
der Staatsanwaliſchaft den Strafantrag gegen Herrn Riedinger wegen Be⸗ 
leidigung der deutſchen Offiziere geſtellt. Herr Riedinger hat übrigens 
kürzlich die komiſche Erklarung abgegeben, er habe die oben angeführten 
Worte nicht auf die deutſchen, ſondern auf die franzöſiſchen Offiziere bezogen. 


O Leobſchütz, 20. Juli. Der Bericht über den Ausfall des Abiturienten⸗ 
Examens in Nr. 333 d. 3. bedarf einer Berichtigung: don den 26 Schülern, 
welche die ſchriſtlichen Prüfungsarbeiten anfertigten, traten vor der münd⸗ 
lichen Prüfung nicht 3, ſondern 2 zurück! der Dritte, der ſchon vorber län⸗ 

ere Zeit hindurch gekränkelt batte, mußte zur Wiedetherſtellung feiner Ge⸗ 
undheit noch vor der mündlichen Prüfung eine Badereiſe antreten und es 
wird ihm nach der Rückkehr aus dem Bade vorausſichtlich geſtattet werden, 
die mündliche Prüfung nachträglich noch abzulegen. Von den 15 Abiturien⸗ 
ten, welche nach Abzug der 8 Oispenſirten für die jüngſt vorgenommene 
mündliche Prüfung verblieben, erhielten 12 das Zeugniß der Reife. — Auch 
das in dem angeführten Bericht Über die Simultanſchul⸗Angelegenheit Ges 
ſagte bedarf einer Erganzung. Den Petenten um Beibehaltung der bisher 
getrennten Schulfyiteme bat die königliche Regierung ſeloſt keinen Beſcheld 
ertheilt, denn die Petinon war an den hieſigen Magiſtrat gerichtet geweſen 
und von dieſem ſammt dem Proteſte der Minorität der Stadtverordneten 
gegen den die Vereinigung der getrennten Schulſyſteme bezweckenden Be⸗ 
ſchluß der Majoritat der n ige Regierung zuzeſtellt worden. Dieſe hat 
den von beiden ſſäduſchen Behörden beſchloſſenen Antrag auf Herſtellung 
einer Simultanſchule aus Zweckmäßigkeitsgründen genehmigt und den bes 
rührten Proteſt als — —— zurückgewieſen. Mit dieſem Beſcheid folgte 
zugleich die übermittelte Petition an den Magiſtrat zurück mit dem Bedeuten, 
die Petenten der Sachlage entſprechend zu beſcheiden. Wie dieſe Darftellung 
ergiebt, hat die Regierung ſich nicht veranlaßt geſehen, auf die Petition übers 
baupt einzugehen, offenbar deshalb, weil außer den beiden ſtädtiſchen Ber 
hörden und der Schulauſſichtsbeboͤrde Niemand ein Recht hat, in der frag⸗ 
lichen Angelegenheit ſeine Stimme geltend zu machen, da die beiden con⸗ 
feſſionell getrennten Schulen, um die es ſich handelt, Kommunal» und nicht 
Anſtalten der beiderſeitigen Kirchengemeinden find. Daß unter dieſen Um⸗ 
Kan ein weiteres Petiren, bei wem es auch ſei, zwecklos ift, liegt klar 
ge. 


derzeit Secretär i 
würde im Soldatens 
ren einer über etwas 


Handel, Induſtrie 8. 

4 Breslau, 21. Juli. [Von der Börfe) Bei ſehr geringen Um⸗ 
ſätzen war die Tendenz der Börſe anfänglich feſt, ſchwachte ſich ſedoch im 
Verlaufe des Geſchaftes ab. Der Schluß war matt. Creditactien ſetzten 
3½ M. hoͤher ein als geſtern, gaben aber bis zum Schluſſe der Börſe ca. 
2 M. nach. Lombarden blieben unverändert, Franzoſen ftellten ſich 3 M. 
hoher. — Von einheimiihen Werthen waren Bahnen angeboten, Banken 
leblos und wenig verändert, Laurahütte % pCt. beſſer. Oeſterreichiſche Va⸗ 
luta 1 M., ruſſiſche M. böber. 

Breslau, 21. Juli. [Amtlichen Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.) 


oggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, get. 1000 Ctr., pr. Juli 153 Mark 
bezahl, e 153 Marl Br., Auguft:September 2 Beptember⸗Octo⸗ 
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ber 154 bezahlt und Gd., October⸗November 154 Be ah, 
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Bint feit. 

Poſen, 20. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. A ae (pr. 1000 Kilogramm) obne Geſchäft. Betündet 
— Er, Kündigungspreis —, Juli 153 nom., Juli⸗Auguſt 153 nom., 
Auguſt September 153 nom., Herbit 153 nom., October: November —. 
— Spiritus geſchäftslos. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —, Juli 
45,60 G., August 45,80—45,60 bez. u. G., September 46.60 — 46,40 dez. 
u. G., October 46 B., November 44,80 bez., B. u. G., December 44,40 
bez. u. B. — Loco Spiritus obne Faß 45,30 G. 


Frankfurt a. O., 21. Juli. [Meß bericht! Rauchwaaren. Nachdem 
ie Nausghaten- Nes in Nang ſich ſo langſam hinſchleppte, konnte man 
bermuthen, daß die bieſige Meile, ganz zubig verlaufen würde: dem war 
jedoch nicht fo, da die Käufer, welche die bieſige Meſſe beſuchten, ſich be: 
eilten, ſchnell ibren Bedarf zu decken. | 
Sorten, Biſam, Feed und franz. Kauin. Zubereitete Macedonier wurden 
ziemlich ſchnell geräumt. Zugerichtete Iliſſe, Schuppen und Nerze wurden 
diel und gut verkauft. Blaumänner find des hohen Preiſes willen unver: 
kauft geblieben. Gleichzeitig gingen gefärbte Hajen zu Muffen und Bejägen. 
Opofium waren illisartig gefärbt. Imitirte Feewammenfutter waren von 
grauem und weißem Kanin gearbeitet. Muffenblätter von gefärbtem Biſam 
und Ranin wurden bauptſächlich von Kürſchnern aus der Provinz gekauft, 
welche gleichzeitig ruſſiſche rohe Pelze Kg gebracht datten. Schweife von 
Feeh, Schuppen, Kanin, welche zu Boas beſonders in dorzüglicher Schöne 
in Berlin fabricirt werden, find ſehr gut abgeſetzt worden; desgleichen Zodel⸗ 
Schweife zur Garnirung von Mützen für Polen. Virginiſche Fuchs⸗Schwelfe 
welche ſchwarz gefärbt werden, gehen nach England, woraus dort Bols an⸗ 
efertigt werden. Von rohen einheimiſchen Wildwaaren war ſehr wenig am 
Pla und Preise erfuhren gegen die F Abjabrs-Mffe eine leine Abschwächung 
Julius Kornick. 


Frankfurt a. O., 21. Juli. [Meß bericht.] Bettfevern. Die Tendenz 
der Meſſe hat leider auf der abſchüſſigen Bahn keinen Halt gefunden. Conſum 
wie Speculation betbeiligten ſich blos ſehr ſchwach am Geſchäft, da die hem⸗ 
menden Factoren, als der ſchlechte Abſaz mit der Waare und die noch an⸗ 
dauernd wachſenden Recepts, nur, noch ſchärfer zur Ungunſt des Marktes 
bervortraten und die 1 Vorräthe nicht obne Einfluß auf die träge 
Richtung des Marltes blieben. Seit unſerem letzten Bericht ift fo wenig 
Bemerkenswerthes im Nett derne eſchalt vorgefallen, daß wir diesmal nur 
don einer Geſchaftsloſigkeit berichten können, wie ſolche ſeu vielen Jahren 
nicht vorkam. Die Zufubren waren kaum neunenswerth und das Verkaufs: 
geſchäft ging ſo ſch ger daß jedes 1 Quantum nur mit einer Re⸗ 
duction an . 866 855 werden konnte. Das ſtattgefundene Quantum 
beirug böchttens 4.500 C., wozu die in Frankfurt ſich befindenden Lager 
mit eingerechnet ſein dürften. Julius Kornick. 


. SE A 
[Der vierte internationale Getreide- und Gantenmarkt] findet am 
21. und 22. Auquft L J in Wien in der Rotunde des Weltausſtellungs⸗ 
palaſtes ſtatt. Nach dem Programme ift der 21. Auguft dem Vortrage von 
Ernteberichten, der 22. Auguft den Geihäften gewidmet, zu deren Erleichte⸗ 
rung Proben neuen Getreides aus allen wichtigen Productionsgegenden des 
europaiſchen Continents zur Ausſtellung gelangen. Verbunden iſt dieſer 
Markt mit einer Specialausſtellung von Maſchinen für Müllerei, Backerei, 
Brauerei, Spiritusinduſtrie ꝛc. und iſt ſeitens der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Fahrpreis⸗Er⸗ 


Transportanſtalten den Mitgliedern deſſelben eine 33%, Fige 
Anmeldungen zur Theilnahme ſowohl an den geſchäft⸗ 


mäßigung gewährt. 
Kom Verſammlungen, als auch an verſchiedenen in Ausſicht genommenen 
— werden von der Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe entgegen ge⸗ 


[Concurs A. S. Abel-Berlin.] Heute ſtand in 
hihi des Bankiers Adolph Simon Abel 
„Abel jun. zu Stettin und Berlin 


Lonſtatirte als Ueberſchuß des Geſammt⸗ 
35,400 M., Stettiner Haus 15,000 M., 
Wanſes 225,000 


M. davon ab bevorrechtigte Forverun n 
VV 


debatſchulden gegenüberſieben. Im Handels verm, i 
Dagegen eine Uulerhitan, bon ca. „000 M. e e 
— . e ang, ae für = Cridar ſelbſt 


l Giuſeppe Baldint.] Ueber das Falliment des Giuſeppe 
din desen Über fh eas das en e wa 
ach trieben: „Die Paſſiven des Hauſes erreichen die öde von mehr als 
2 Millionen Lire, ihnen gegenüber findet ſich ein Activum von kaum 250,000 
Lire vor. Als Hauptbetbetligte nennt man die „Banca nationale“, ein in 
Paris mit meiſt deutſchen Capitalien arbeitendes Bankhaus, und mehrere 
nalieniſche Bankinſtitute außerhalb Roms. — Selbſtverſtändlich befinden ſich 
auch mehrere Agents de change des pariſer Parquets unter den Betrof⸗ 
fenen. Durch den Tod des Herrn Baldini, als einzigen Chef der Firma, 
iſt die ſofortige Liquidation derſelben bon ſelbſt vorgezeichnet; ob dieſelbe 


75 e Inſolvenzerklärung durchzuführen ſein werde, ſteht noch 


Bal · 
Rom 


Berlin, 20. Juli. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


A * 
8 2 8 
Name der Geſellſchaft. E Appoints 8 Cours. 
8 8 E 
5 
Aachen⸗ * 
Aachener Se. 6 48 1000 m 2030 8700 ©. 
Berl. Land u. Wofferkrann B.- G. 2 2 400 | „.| 1900 @. 
Berl. Feuer-Peric.-Anftelt 23 On | m | 800,8 
Berl. ae ehe Bei. ..... 58 116% 1200 „ „775,6 
Berl. Lebens⸗Beſch⸗ Ge... | 24 2455 100 „70000 
Colonia, Feuer⸗Verſich⸗G. zu Köln] 55 58 1000 |” | 220 6 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln] 16 16 1000“ 6350 2 
Deuſche euer⸗B.⸗G. zu Berlin“ 5 8 1000 „160, 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 5 127 1000 ” („4839 ©. 
Dresdener allg. Tianspunt. B. Ge. 38 50 1000 ” FR ER 
Dühlelvorfer allg: Transport⸗B.⸗G. 14 | — 1000, 110%] 1150 ©. 
Elberfelder Fener-Berfic.Ger, ... 37474 1000 „ log’ 930. ©. 
ortuna, all, V.⸗Act.⸗G. 8 Fern 612 1000 „ ( 8500 © 
ermania, Lebens⸗B.⸗G. zu Stettin 12 10 500 „ ( * 
Gladkacher Feuer Berſich⸗Geſ.. . 10 13% 1000 , „ 1435 8. 
Ag Sagel-Berfi Gef.. 45 3% 800, „ + B. 
Kölnische Rückv 9.62 2.2.10 111%] 500 „ „288 > 
‚Spipsiger Feuer⸗ erſich.⸗Geſ .... 96 — 1000 „ > 6710 G 
gbeburger Allg. Verſich⸗Geſ. . | 4% „ 100, din 288 . 
Magdeburger Hagel⸗Verſt Se 0 Kr 5 29 = 
Anagbeburger ebens⸗Verſich⸗ Gef. 6 | 9 500 e 1 
ue e a Ban 11%]11%| 100 „ voll] 505 G 
zu Berlin (6 ; “ 
Medlenb. Feebede e. us 5 61 200 „ | „ | 100 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſer.⸗G. zn Weſe 7e 
Nordſtern, Lebens⸗ G. 32 Ei 50, — 500 „ [10% 70 © 
Oldenburger Perſich⸗Geſen erlin 734 8 1000 % 0 750 8 
Breuß. Heben Bes IE f 5 5 500 „ „ 300 G 
Preuß. we Ruh 5 8 = 500 77 " 300 B 
r .. | 19 | 18 0% e 5 8 
rovidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. 5 0 x 
Wen Weſtfaliſcher Lloyd 3 18 Ei 2 10%) 500 8 
einiſch⸗Weſtfäl. Rü Ges.] 12 14 508 „280 8 
Sache Aüaverſic⸗Ge. . 40 80 880% 3% 200 8 
Sch eſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. | 17 20 1000 u 800 ae 200 B 
uringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 000 * 145 B. 
mon, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 1 
Bei. in Weimar 1158 500 3 
„Aan u Berlin“ Allgem. Verſ⸗ ir: 7. . 05 G 
n. Geſ . 8 2 2⁵ 1000 , „1800 8 


Es gingen in Folge deſſen beflere| Er 


oncurſes, Stadtgerichtsrath Kunau, an 


r 
e 
. . 


5 K 1 
Heitmann zu Bergen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


lie Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement] für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands, giltig für den Bereich des Tarif⸗Verbandes, 
welchem faſt alle deutſchen Ötlenbabnen angehören und bei dieſen bereits in 
Wirkſamkeit getreten find oder binnen Kurzem noch treten, weiſen Aende⸗ 
rungen und zum Theil Erhöhungen der zu erhebenden Gebühren nach. 
Hauptſächlich dürfte hervorzuheben ſein, daß für den Transport von Kranken 
in Güterwagen oder beſonders eingerichteten Wagen pro Achſe und Kilome⸗ 
ter bei Perfonenzügen 17 Pf., bei Schnellzügen 20 Pf. erhoben werden, 
während früher durſchnüttlich 10 reſp. 15 Pf. zur Erhebung kamen. Die Fahrpreis⸗ 
mäßigungen für Kinder unter 10 Jahren werden bei den Bahnen, wo 
dieſelben in nachſtehender Weiſe noch nicht geregelt ſind, folgender maßen 
feſtgeſetzt und zwar werden befördert 2 Kinder in allen Wagenklaſſen auf 
ein Billet der betreffenden Klaſſe und Zug feng. 1 Exwachſener und 
1 Kind in 1. Kl. auf ein Billet 1. Kl. und 1 Billet 2. Kl., in 2. Kl. auf 
ein Billet 1. Kl., in 3. Kl. auf ein Billet 2. Kl., ein einzelnes Kind in 
1. Kl. auf ein Billet 2. Kl., in 2. Kl. auf ein Billet 3. Kl., in 3. Kl. der 
Schnellzüge auf ein Billet 3. Kl. für gewöhnliche Perſonenzüge, ſoweit ſolche 
Billets reſp. Züge beſtehen. Sodann hat jeder Reiſende dafür zu ſorgen, 
daß er auf Wagenwechſel⸗Stattonen und an Orten, an welchen Züge nach 
verſchiedenen Richtungen halten, in den richtigen Zug gelangt, ſowie, daß er 
auf der Station den Wagen verläßt, wohin ſein Billet lautet. 
Wer alſo erſt auf einer weitergelegenen Station ausſteigt, hat auf freie 
Rückbefoͤrderung nach der Beſtimmungsſtation keinen Anſpruch. — Auch für 
Zertrümmerung ben Fenſtern der Eiſenbahnwagen find beſtimmte Entſchädi⸗ 

ungen feſtgeſetzt und zwar für ein Thürfenſter 1. Klaſſe 3 Mark, Seiten⸗ 
Fenfter 2 Mark, Thürfenfter 2. Klaſſe 2,5 Mark, Seitenfenſter 1,5 Mark, 
Thürfenſter 3. rl 2 Marl. Das Gepäck⸗U⸗be gewicht wird nach den für 
10 Kilogr. angegebenen Sätzen erhoben, wobei Zwiſchenkilogr. für volle 
10 Kilogr. anzurechnen ſind. Ueberſchießende Markpfennige werden ſtets auf 
e abgerundet und in minimo 2 Zehntel⸗Mark erhoben. Wenn 

eifegepäd wegen Zeitmangel auf der Abgangsſtation ausnahmsweiſe un: 
expedirt mitgenommen wird, fo dürfen bei nachträglicher Expedition nicht 
mehr als 25 Kilogramm Freigewicht auf daſſelbe in Anrechnung 1 901 
werden, auch wenn mehr Fabrbillets vorgezeigt werden ſollten, ſofern nicht 
bei der Uebernahme des Gepäcks durch die betreffenden Beamten conſtatirt 
worden, daß das Gepäd auf mehrere Billets anzurechnen iſt. Auch iſt jetzt 
eſtattet, daß Gepäditüde mit den gewöhnlichen Perſonenzügen, auch wenn 
2155 Perſonenfahrbillets gelöſt werden, auf Gepäckſchein befördert 
werden, bei welchen das wirkliche Gewicht unter Anſatz der Fracht für min. 
30 Kilogramm bei Sendungen geringeren Gewichts, zur Berechnung kommt. 
Während früher Lagergeld für nicht rechtzeitig abgeholtes Reiſegepäck nach 
Ablauf der Abbolungsfriſt nach Gewicht berechnet wurde, tritt jetzt eine Be. 
rechnung pro Stück mit 25 Pf. in Kraft. Das Uebereinkommen geſtattet 
5 den Viehtreibern einen Hund im Viehwagen unentgeltlich mitzu⸗ 
nehmen. 


4 [Bilder aus nn Es liegt uns das erſte Heft eines 
in der Verlagshandlung von Paul Neff in München erſcheinenden Werkes 
vor, welches ſich zur Aufgabe ſtellt, die berrlichen für Deutſchland wieder⸗ 
ewonnenen Reichslande in Wort und Bild zu ſchildern. Zablreiche wiſſen⸗ 
chaftliche Werke find in den letzten Jahren über Elſaß⸗Lothringen erſchienen, 
aber es fehlte bisher an einer anſchaulichen, aus dem Leben gegriffenen 
Darſtellung der lauoſchaftlichen Schönheiten und der prächtigen kunſthiſtori⸗ 
ſchen Denkmäler der Architektur, au welchem jene Länder fo reich ſind, wie 
ſie uns in dem vorliegenden Werke geboten werden. Die Zeichnungen liefert 
der bekannte Mün deuer Landſchaftsmaler Robert Aß mus, die Schilderun⸗ 
gen ſtammen aus der bewährten Feder Carl Nieler'8, des Mitverfaflers 
der Werke: „Rheinfahrt“, „Italien“, „Aus deuiſchen Bergen“. Das Werk 
erſcheint in etwa 15 monatlichen Lieferungen, jede Lieferung ſoll durchſchnitt⸗ 
ich drei große Vollbilder in Tondruck und zwei Bogen reich illuſtrirten Text 
enthalten. Das uns vorliegende erſte Heft bringt eine höchſt interefjante 
Schilderung von Metz in alten Zeiten und beginnt die Erzählung der Be⸗ 
lagerung der Stadt durch Carl V. Die Ausſtaltung des Werkes iſt tadel⸗ 
los und gereicht der rührigen Verlagsbandlung zur Ehre. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
E Wolffe Telegr.-Burchu.) 

München, 21. Juli. Kammer. Berathung des Mllitäretats. 
Referent Frankenburger bezeichnet das jüngſte Gerücht, der Kriegs⸗ 
miniſter habe Nachweiſungen verweigert, als abſurd. Die Verwaltung 
wurde in der Diecuffion nicht bemängelt. Dem Wunſch Stauffen⸗ 
berg's auf mehr rationelle und geſundhettsſtärkende Beköftigung der 
Soldaten ſichert der Miniſter möglichſte Bedachtnahme zu. Der Aus⸗ 
ſchußantrag, die Regierung um eine Anordnung zu bitten, daß der 
Pferdebedarf für die baieriſche Armee thunlichſt und unbeſchadet der 
Leiſtungsfähigkeit der Armee in Balern gedeckt werde, wurde einſtimmig 
angenommen. Die Geſammtziffer des genehmigten Militäretats iſt 
41,446,222 Mark. 

Salzburg, 21. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt um 9 Uhr nach Gaſtein 
abgereiſt, der oͤſterreichiſche Kalfer begleitete ihn zum Bahnhofe, wo 
dieſelben ſich herzlichſt verabſchiedeten. Der öſterreichiſche Kaiſer reiſte 
nach Wels ab. 

Konſtantinopel, 21. Juli. Der ruſſiſche Botſchafter Ignatleff 
reiſt Montag mit Urlaub nach Petersburg ab. 

Bukareſt, 21. Juli. Die Kammer votirte die Thronadreſſe. Sie 
ſpricht ihre Zufriedenheit mit dem gegenwärtigen Miniſterium aus und 
erklärt die Neutralität für das Gebiet der Tractate und der geographiſchen 
Lage, trozdem die Loſung aller rumäniſchen Reclamationen erwartend. 

Bukareſt, 21. Jull. Der Senat ermächtigte den Kriegsminiſter 
auf defien Verlangen, nach Bedürfniß Neferven der zweiten Territorial⸗ 
Divifion einzuberufen. 


Telegraphiſche Privat Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Kalafat, 21. Juli, 11 Uhr Vorm. Osmar Paſcha griff Dinstag 
abermals die Serben bei Zalcar an. Der Kampf dauerte bis Mitt- 
woch. Belderſeits große Verluſte an Mannſchaften. Die Serben 
verloren ihre Artillerie. Donnerstag der Winkel zwiſchen dem rechten 
Timokufer und der Donau von den ſerbiſchen Frelcorps geſäudert, 
die letzten wurden durch Baſchi⸗Bozuks und Tſcherkeſſen faſt vernichtet. 
Mehrere Dörfer wurden von den Serben eingeäſchert, die rumänischen 
Einwohner waren nach der Walachei, die tatariſchen nach Widdin ge: 
flohen. 


(Nach Schluß der Redacnon eingetroffen.) ö 
Konſtantinopel, 21. Zul. Die Pforte macht bekannt: Die 
Pforte macht bekannl: Die Journale beſchuldigen mit Unrecht die nicht 
zur regulären Aimee gehörigen Freiwilligen in Bulgarien der Räu⸗ 
berei, Grauſamkelt und ſelbſt des Mordes. Dieſe Freiwilligen find 
Einwohner Bulgariens und bewaffnet auf den Inſurrectionsſchauplatz 
geführt, um ihre Familien und ihr Beſitzthum gegen die Aufſtändiſchen 
zu vertheidigen, mit der Ansicht, daß die Pforte fie durch eine bin- 
reichende Truppenmacht unterſtützt, um den Aufſtand zu erſticken. 
— Es iſt richtig, daß Freiwillige mißbilligende Handlungen begangen 
haben, aber dennoch klar, daß die Berichte ſehr übertrieben ſind. Die 
Muhamedaner waren zu den Verzweiflungsacten getrieben, dadurch, 
daß bei den Hauptführern der Aufſtändiſchen schriftliche Aufforderungen 
verſchiedener Auſſtandscomites zur allgemeinen Maſſacrirung der Muha⸗ 
mrdaner und zur Zerſtörung von Adrianopel, Philippopel und Tartar⸗ 
bazardſitk aufgefunden wurden. Diele, ſowie fonftige Documente über 
den Aufftand werden demnächſt veröffentlicht werden. Miniſter Kiany 
Paſcha, ein ſtrenger und energiſcher Mann, wurde nach Bulgarien 
geſandt und ift bevollmächtigt, die Zuſtände zu unterſuchen. 
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Belgrad, 21. Zul. Dfficiel. Der gestrige Angriff der in Ber 
ligna verſchanzten Türken auf die Armee Alimpics, um biefelbe über 


die Drina zu werfen, wurde nach ſechsſtündigem Kampfe glänzend 


abgewieſen. Vorgeſtern blieb ein türkiſcher Angriff auf Grennada 
(öſtlich nach Alexinatz) nach zebnſtündigem Kampf unentſchieden. 
Geſtern wurde ein erneuter Angriff der Türken abgewieſen. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) . 

Werlin, 21. Juli, 12 Uhr 25 Min. 

Actien 234, 50. 1860er Looſe 98, 75. Staatsbahn 441, —. en 
128, —. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, — Rumänen 15, 10. 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 108, 25. Laurabütte 60, —. 
Dortmunder Union —. —. N Stamm⸗Actien —, — Rheiniſch⸗ 
, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —, Ruhig. 

Weizen (gelber) Juli⸗Aug. —, —, Sept.⸗Oct. 194, 50. Roggen Juli 147, —, 
Septbr.⸗October 151, —. Rübsl: Juli⸗Aug. —, —, September⸗Oriober 64, —, 
Spiritus: Aug.⸗Sept. 48, —, September⸗October 48. 70. 

Berlin, 21. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Schwach, geſchäſtslos. 

Erf: Bepeſche, 2 Ubr 30 Winusen. 


An 3:6 f Credit⸗ 
[Auf ang ourſe.] 


Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20 
Def. Credit⸗Actien 233, — 236, —1Bresl Makl.⸗B.⸗B. —,— — — 
Oeſt. Staatsbahn 439, 50 441, 50Laurahütte 60, — 60, — 
dembarden 127, 50 128, —Ob.⸗S. Eiſenbahnk.—— —.— 
Schleſ. Bankverein 83, 50 83, 500 Wien kurz 161, 50 161. 50 
Bresl. Discontoban! 62, 500 62, 500 Wien 2 Monat. 160, 50 160, 50 
Schleſ. Vereindzbank 86, 50] 86, 50 Warſchau 8 Tage 266, 50 266, — 
Bretzl. Wechslerbant 66, 50] 6, 75 Oeſterr. Noten 161, 50 161, 50 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] — Ruf. Noten 267, 20 266, 90 
da. Maklerband —. —| —, — }Deit. 1880er Looſe 99. 40 99 50 
Zweite Depeſchte, 3 Ubr — Min. 
4% proc. preuß. Tul. 105, — ; 105, 10, Köln⸗Mindener 101 25, 100, 90 
Z pre. Staatsſchulv 24, — 94, — Gallier . . 81, — I 82, — 
jener Pfandbrieſe 95, 20 35, 10 Sſideutſche Bat — —| —— 
eſterr. Silberrente 55, 75 55, 50 Dieconto⸗Comm. =, — . 
Oeſterr Papierrente 53, 20; 53, 10 Darmfevte irrt —, —| —— 
Türk. 5% 18851 Anl. 10, 80) 11, — Dortmunder Unſen— — — 
alieniſche Anleihe —, —| —, —Framſta — | Fe 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 66, 95 6, 75 London lang - —. — 3,41% 
m. Giſ.⸗Obligat. 15, 10 15, 10 5 tun u 
Oberſchl. Lit, A. 135 50 135, 75 Moritzhütte r 
Breslau⸗Freiburg 73, — 73 75 Waggonfabrik Line —.— —, — 
R. ⸗O.⸗U. St. Actie 104, 40 104 501 Oppelner emen: —,.— —, — 
R. ⸗OD.⸗-Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 75) 109, — Ver. Br. Oelfabriken —.—] —. — 
Abeiniſche ee 114, 90 114 75Schleſ. Centralbani —.— = — 
Bergiſch⸗Märkiſche 81, 251 80 901Reichsbauk „155, 25]: 155, 40 


Nachbörſe: Erebitactien 233, —. Framoſen 440, —. Lombarden 128, —. 
Discontocommandu 108, Dortm. 6, 40. Laurabünte 59. 70. Reichs 


bank —. —. 1860er Looſe Dindenes —. Sächſiſche Anleihe 70, 80, 
Banken, Induſtriewerthe und Internationale niedriger. Bahnen wenig 
verändert. Oeſterreichiſche Fonds eher matt, ruſſiſche theils beſſer. Deutſche 


Anlagen gehalten. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M. 21. Jun, 1 Uhr 5 Min. 
Oeſterr. Credit 115, 50. Staatsbahn 219%. 1860er Looſe — 
barden 64%. Galizier —. Schwächer. 

rankfurt a. M., 21. Juli, Nachm 2 Uhr 30 M. [Sch lußcourſe.] 
Fredin⸗Actien 116, —. Staatsbahn 219, 75. Lombarden 63%. Silbere 
rente —, ierrente., — —. Isber Looſe —. Reichsbank —, — 
Anfangs feſt, Schluß matt. 

Wien, 21. Juli. n Matt. 


Lom⸗ 


21. 20. 

Apen 66, 05 66. 10 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilber⸗Rente 69, 30 69, 20] Actien⸗Certiſicate 273, — 273 00 
1860er Looſe 112, 70 112 70 Lomb. Eiſeubahn 77, 50 79, 25 
888er Topic 131, 20131, 20 Lendon 126, 25 126 75 
Fredit⸗Aeſten 144 60146 10fGalizier 202, — 203 25 
Nordweſtbahn 130, 50/130, —Unionsbant 57. 25 57, 50 
Nordbahn 180, — 180, — [Deuiſche Reichsbank 61.87% 62 15 
Anglo 72 50 73 —Kapolecnbbor 100377 10,08% 
Franco 13, 25 13 501 Boden⸗Crebu — 1 —. — 
Paris, 21. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 68, 90. Neueſte 
Anleibe de 1872 106, 65. Italieniſche 5% Reute 71. 20. Staatsbahn 
545, —. Lombarden 163, 75. Türken 10, 95. Spanier —. Egypter — 


— Feſt 


London, 21. Jull. (MnfangssCourte) Conſols 96%. Ztalim 


70%. Lombarnen 6% . "ümerilanes —. 
—, dito von 1872 —. Silber 40 N N 

London, 21. Juli, 11 Uhr 40 M. Conſols 97, 05. 1 

Newyork, 20. Juli, Abends „ Uhr Schlaß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold J D. 89. Gold⸗Agie 11%. ½ Bonds de 1885 116, do. 
5 ) fundirte Anleihe 118%. ½ Bonds de 1887 119%. Erie⸗Bahn 14%, 
Baumwolle in New⸗ or 11%, do. in New. Orleaus 11%. Naff. Petreleum in 
RewsYort 17%. Raff. Petroleum in Philadelphia 17%. Diebl 5, 75. Mais 
(olumızed) 54. Rother Srühiahrämeigen 1, 18. Kaffee R 16%. Havanna⸗ 
3 844 Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcox) 11. Spec (ſbort 
clear) 11. 


Türten 11,01. Ruſſen von 1871 
Käufer. 


, —, September⸗Octbr. 195, —, October: November 197, —. Moggen 
befeſtigend, Juli 147, 50, Juli⸗Auguſt 147, 50, Sept.⸗Octbr. 152, 50. Küböl 
behauptet, Juli⸗Auguſt 64. —. Sepibr.⸗Ocibr. 64, — Spiritus höher, loco 
48, 50, Juli⸗Auguſt 48, 60, Auguſt⸗Septbr. 48, 60, Septbr.⸗Ocibr. 49, 40 
Hafer Jul 170, —, Septbr.⸗Oeibr. 151, —. b Br. 
Gtettin, 21. Juli, 1 Uhr 20 Pin. Weizen flau, Juli⸗Aug. 190, —, 
September⸗October 195, —. Noggen flau, Juli 140, —, li⸗Auguſt 
140, —, September. October 145, 50. — NRüböl felter, Juli 63, 50, 
September⸗October 63, 50. Spiritus loco 45, 80, 
Auguſt⸗September 45, 50. Sept.⸗October 46, 50. Weiroleum Herbſt 14, 25. 
Köln, 21. Juli. [Oerreibe- Markt.] (Schluß⸗SBericht.) Weizen matt, 
ver Juli 19, —, per Nobember 19, 80. Roggen per Eu 14, 10, 
per November 14. 80, — Ytüböl Loco 34, 20, per Juli 33, 20. — Hafer 
loco 19, 50, per October 18, —. r 
Hamdurg, 21. Juli. [Getreidemarki.] (Schtaßdericht.) Weizen 
matt, der Juli 190, per September ⸗October 191. Roggen matt, der 


ulı 145, per September⸗October 149. — Rübd feſter, loco 65, per 4 


ctober 64. — Strunz ftill, per Juli 36%, ver Auguſt⸗September 36%, 
Septbr.⸗Oetbr. 37%, per October⸗Nodember 37%. er: Schön. 
Paris, 21. Jul, Mutaus. [Broductenmartt.] (Schlußdericht) Mehl 
weichend, per Juli 56, —, per Auguſt 56, 75, per September⸗December 
58, 75. — Weizen matt, per Juli 25, 25, per Auguſt 25, 75, per Septbr.⸗ 


December 27, —. — Spiritus feſt, per Juli 45, 25, September⸗Decem⸗ 


ber 46, —. — Wetter: 


Schön. 
Amſterdam, 21. 


Juli. [Getr eidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco 1 per November 280. — Roggen loco niedriger, per age ee 
per October 185. — Müböl loco 37, per Herbſt 3774, per Mai 38%. — 


Raps loco —, per Oetbr. 392. Wetter: Schön. 


London, 21. Juli. [Getreidemartt.] (Schluß.) Weizen einen Wochen⸗ en 


rüͤckgang. Angekommene Ladungen ſehr matt, anderes ſchleppend, weichend. 

— geraten: Weizen 22,5%, Gerſte 1690, Hafer 72,740 Duartred: — 
etter: Heiß. £ 1 99 
Glasgow, 21. Juli, Mittags. Robeifen 56, 6. ee 


Frankfurt d. W., 21. Juli, Abends 7 Uhr 10 Min. [Abeudbor fe. 
Original⸗Depeſche der Brest. Zig.) Crevit⸗Actien 115, 62. Oeſterreichiſch e 
franzöſiſche Staalsbahn 219, 62. Lombarden — 1880er Looſe —, 
Silberrente —, Galizier —, —. — Geſchaftslos. 22 
Parts, 21. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.] P 
der Bresl. Zig.) Zproc. Neute 68, 80. Neueſte pct. Anleihe 1872 106, 42, 
Ende Juli —, —. Italien. 5pd. Nene 70, 90. ODeſterr. Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien. 543, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſlbahn —, . Lombard. 
Eiſenbahn⸗Actien 162, 50. do. Prioritäten —. —. Türten de 1885 10, 75. 
da. de 1860.60, —. Türkenlooſe 35, 50 Türkiſche Coupon⸗Certificate —, 
—. Egypter — —. Träge, unbelebt. 8 
Lenden, 21. Juli, Nan. 4 übe. Orig. ⸗ Dep. der Brest, Beitung.) 
Confols 97,01. Italieniſche 5pet. Henke 70%. Lembarder 6, 07, oct. 
Kuſſen de 1871 90 de, de 1872 89. Suden 40. Turtiſche Au; 
leide de 1805 10, 11. pct. Türken de 1869 11. Epe. Verein. Staaten 


* 


per 1882 106. Silberrente — errente. —, — Berlin 20, 66. 
Hamburg 3 Dionat 20, 66. 1 © M. 20, 66. Wien 12, 85. 
Taxis 25, 45, Beterskurs 304. Plaßdiscaut — pCt. Bankeinzahlung 


53,000 Bid. Sterl. — Glasgow —, — 


[Anfangs-Conzſe.] Mn 


Berlin, 21 Juli. [Schlußbericht.] Weizer unverändert, Juli Auguft 


li⸗Auguſt 45, 50, 


[1645] 


er 


Breslau, den 19. Jult 1876. 


Bekanntmachung 


Behufs der Pflaſterung wird die Adalbertſtraße auf der Strecke von der 
Großen bis zur Kleinen Scheitnigerſtraße vom 24. d. M. ab auf ca. vier 


Wochen für Fuhrwerk und Reiter geſp 


Der Königliche 
7 le 


errt. 


t 
olizei⸗Präſident. 


ar⸗Gleichen. 


Der 13. ſchleſiſche Gewerbetag 


wird am 20. und 21. 
gehalten werden 


uguſt e. in Waldenburg ab⸗ 


Daran ſchließen ſich am 22. Auguſt Excurſionen nach Altwaſſer und 


Wilhelmshöhe. 


uf die Tagesordnung ſind bis jetzt geſtellt worden: 


1) Jahres- und Kaſſenbericht. 


2) Arbeiter⸗Invaliden⸗Kaſſen. Referent: Saniläts⸗Rath Dr. Holtze. 
3) Berechtigung der Bildung des Central⸗Verbandes deutſcher 
zur Beförderung und Wahrung nationaler Arbeit. 


uduſtrieller 
Referent: Dr. 


Websky. Correferent: Dr. Eras. 
4) Anträge der vereinigten Tiſchlermeiſter und Fachgenoſſen Breslau 's: 
a. Zuſammentritt von Commiſſionen in den verſchiedenen Städten mit 
möglichſter Hinzuziehung praktiſcher und erfahrener Fachleute zur 
Erörterung der Uebelſtände in dem geltenden Gewerbegeſetz; 
b. Auflöſung der ſogenannten Zuſchickeſtuben (Herbergen), welche der 
Moral, dem Bedürfniß und dem Zeitgeiſt zuwider find. 
5) Gründung einer polytechniſchen Schule in Breslau. Referent: Ge⸗ 


werbeſchul⸗Director Dr. Fiedler. 


6) Ur des Rückganges der deutſchen Induſtrie. Referent: Ingenieur 


pert. 

Die mit dem ſchleſiſchen Gewerbe⸗Verein verbundenen Vereine und Cor⸗ 
porationen, die Induſtriellen und Gewerbetreibenden der Propinz, ſowie Alle, 
welche ſich für die Entwickelung unſerer heimiſchen gewerblichen Verhältniſſe 
intereſſiren, werden zu dem Gewerbetage hierdurch ergebenſt eingelafg 0 


Breslau, den 21. Juli 1876. 


Der Ausſchuß 
des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


Bekanntmach 


un . AN 
Berlin W., den 18. Juli 1876. 


I. Vom 1. Auguſt ab wird die Einrichtung der „Poſtaufträge“ verſuchs⸗ 


weiſe dahin erweitert, daß dieſelbe, außer zur Einziehung von 


eldbeträgen, 


auch zur Vorzeigung von Wechſeln Behufs der Annahme durch den Bezoge⸗ 


nen im inneren Verkehre Deutſchlands benutzt werden kann. 


Ein zur Accept⸗ 


Beſorgung mittelſt Poſtauftrags zu verſendender Wechſel darf den Betrag 


von 3000 Mark nicht überſchreiten. 


II. Zu den Poſtaufträgen für Accepteinholung kommt ein beſonderes 
asia in Gebrauch. Dergleichen Formulare werden zum Preiſe von 
Pfennig für je 10 Stück bei ſämmtlichen Poſtanſtalten zum Verkauf bereit 
gehalten. Der Auftraggeber hat auf der Vorderſeite des Formulars anzu⸗ 


geben: 


den Namen und Wobnort des Bezogenen, . f 

den Betrag des Wechſels, wobei die Markſumme in Zahlen und in 
Buchſtaben ausgedrückt ſein muß, 

den eigenen (des Auftraggebers) Namen und Wohnort. 


Die Ausfüllun 
Wechſels und die 
geber anheimgeſtellt. 


des Vordrucks bezüglich des Tages der Fälligkeit des 
ngabe der etwaigen Wechſelnummer bleibt dem Auftrag⸗ 
Der unbedruckte Theil der Rückſeite des Formulars 


dient zur Aufnahme etwaiger Beſtimmungen des Auftraggebers darüber, ob 


Specialmagazin für Oberhemden, Herren- und Damen-Kragen 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Hübner, 
Carl Richter. [856] 
Ohlau, den 20. Juli 1876. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Rezina Sommerfeld, 
Dr. Adns Poznanuski, 
Warſchau. x 
Verlobte. [1635] 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich: 


Paul Langosch, 


Anna Langosch, 
geb. Tragmann. [1652] 
Breslau. Spremberg. 


3 

enny Kunitz, geb. Köhler, 
5 Vermäblte. [322] 
Kattowitz, den 18. Juli 1876. 


Durch die Geburt eines kräftigen, 
geſunden en wurden hocherfreut 
Alfre ne und Frau. 
Görlig, 15. Juli 1876. 1821] 


Statt beſonderer Meldung. 

— den 20. Juli, nahm Gott unſer 
liebes Söhnchen wieder zu ſich. [858] 
Wilh. Jentſchura u. Frau, 


eb. Göldner, 
3. Z. in Mübiatſchuz bei Bernſtadt. 


Am 18. d. Mis. ſtarb nach 
längerem Krankenlager unſer 
College, Mitglied der hieſigen 
Maurer: u. Steinhauer⸗Innung, 
des Vorſtandes des Schleſiſchen 
Baugewerks⸗Vereins und der 
Direction des Verbandes Deut⸗ 
ſcher Baugewerks⸗Meiſter, der 

Raths⸗Maurermeiſter 
Herr Eduard Schmidt 
bierſelbſt. [874] 

Wir betrauern in dem Verſtor⸗ 
benen einen ehrenwerthen Berufs⸗ 
e und als Mitbegründer 
der Vereine von Baugewerks⸗ 
Meiſtern eine für dieſe ſtets fach» 
＋ thätig geweſene und ſchwer 
zu erſetzende Kraft. 5 

Breslau, den 20. Juli 1876. 
N Direetorium 
des Schleſ. Baugew.⸗Vereins. 

Vorſtand der Maurer: und 
Steinhauer Innung zu Breslau. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
Ey endete ein fanfter Tod beute 
ittag 1 Uhr in Folge Herzſchlags 
das Leben meiner 1 8 Frau 
1 3 „geb. 9 im 


Alter von 53% Jahren. [3 


Dies zeigt allen Freunden und Ber 
kannten ee an 
RN. Wohlfahrt, Stadtrath, 
zugleich im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 
Beuthen O.⸗S., den 20. Juli 1876. 


Den heute erfolgten Tod meiner 
lieben Frau Pauline, geb. Heer⸗ 
mann, zeige ich ganz ergebenſt an. 

Jauer, 20. Jul 1876. [323 

Krüger, Juſtizrath. 


und Manchetten en gros & en detail, in 
Heinr. Leschziner, Breslau, 9 


Todes » Anzeige. 8 
Ihrem vor 9 Monaten dabinge⸗ 
ſchiedenen Gatten folgte heute früh 
5 Uhr nach längeren, ſchweren Leiden 
in ihrem 25 ſten Lebensjahre, unſere 
unvergeßliche, innigſtgeliebte Mutter, 
Tochter, Schweſter, See Saike 


und Nichte 4 
Fran Eliſabeth Wohl, 
geb. Schneider. 
Tiefgebeugt, um ſtille Theilnahme 
ittend, zeigen Verwandten und Be: 
kannten dies hierdurch an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Juli 1876. 
Beerdigung: Sonntag, 23., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr. . 
Trauerhaus: Schweidnitzer Stadt⸗ 
graben 28. 


Heut Mittag 12% Uhr verſchied 
nach längerem Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Mutter, Schwieger ⸗ u. Groß: 
mutter, die verw. Frau Kaufmann 


Charlotte Gebert, 


geb. Otto, 
im Alter von 66 Jahren 4 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt an [324] 
Die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 20. Juli 1876. 

Nach 1 Krankenlager 
verſchied im Alter von 57 Jah⸗ 
ren unſer ehrenwerthes Mitglied 


und Repräſentantder Synagogen⸗ 
Gemeinde, Herr [329] 
4 


H. Gallinek 


Der Verewigte gehörte längere 
Zeit dem Repräſentanten⸗Colle⸗ 
gium an und half mit regem 
Eifer das Gemeinde⸗Wohl för⸗ 
dern. Sein Andenken wird bei 
uns ſtets fortleben. 
Creuzburg OS., 20. Juli 1876. 

Der Vorſtand des 


Nepräſentanten Collegium. 


König findet ſchon Sonnabend Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr ſtatt. [857] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Herr Oberlehrer Dr. 
Pappenheim in Berlin mit Frl. Anna 
Schneider in Oybin. 

Verbunden. Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Ur. Mühlmann in Berlin mit 
855 Hildegard Wilde in Kloſter auf 

iddenſee. N 

Geboren. Ein Sohn: 
Paſtor Claſen in Bröckau. 


XXX, Br. erh. — j.! — 
Gebr. Rösler's Etablissement. 


10 
Heute Sonnabend: ſſe des Capellmeiſters Herrn W. 80 1 
f. 


Gemengte Spe 


FFH BITTE Kinder 10 Pf. 
Die Beerdigung des Fleiſchermeiſter[Dutzend⸗Billets in den Commanditen. 


d. Herrn , der Penſions-Zuſchuß 
aſſe 


A 
ſe. Entree à Perſt 


a * } 8 8 5 BEN x 
nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung an ibn; 
an eine andere Perſon weiter geſandt, oder einer zur Proteſterhebung be 
fugten Stelle übergeben werden ſoll. Für ſolche Fälle genügen die Ver⸗ 
merke: „Sofort zurück“, „Sofort an N. in N.“, „Sofort zum Proteſt“. Zu 
ſchriftlichen Mitteilungen an den Wechſelbezogenen iſt das Poſtauftrags⸗ 
Formular, welches im Falle der Annahme des Wechſels in den Händen der 
Poſt verbleibt, nicht zu benutzen. 

III. Dem Poſtauftrage it der zum Zwecke der Annahme vorzuzeigende 
Wechſel beizulegen. Die gleichzeitige Beifügung mehrerer Wechſel, 
ſowie das Beilegen von Briefen und die Vereinigung mehrerer Poſt⸗ 
aufträge zu einer Sendung iſt unſtatthaft. 

IV. Der Auftraggeber hat den Poſtauftrag mit dem Wechſel in ber: 
ſchloſſenem Umſchlage unter Einſchreibung an diejenige Poſtanſtalt abzuſen⸗ 
den, welche die Accepteinholung bewirken fol. Der Brief iſt mit der Auf: 
ſchrift „Poſtauftrag“ zu verſehen. Es genügt, wenn die Auſſchrift lautet: 
Poſtanfteeg, nach 
(Name der Beſtimmungs Poſtanſtalt.) 

Ueber den Poſtauftrag wird ein Einlieferungsſchein ertheilt. 

V. Die Vorzeigung des Poſtauftrags und des beigefügten Wechſels er⸗ 
folgt an den Wechſelbezogenen ſeldſt, oder an deſſen Bevollmächtig⸗ 
ten. Als bevollmächtigt wird hierbei, ſofern der Bezogene nicht bei der 
Beſtimmungs⸗Poſtanſtalt eine im Beſonderen auf die Annabme von Wechſeln 
lautende Vollmacht niedergelegt hat, poſtſeitig jede ſolche Perſon angeſehen, 
welche zur Empfangnahme von Einſchreibſendungen für den Bezogenen 
berechtigt iſt. An Sonntagen und an geſetzlichen Feiertagen findet die Vor⸗ 
zeigung von Poſtaufträgen nicht ſtatt. 

I. Die Annahme des Wechſels muß durch den Bezogenen oder deſſen 
Bevollmächtigten auf dem Wechſel ſckriftlich geſchehen. Die Annahme kann 
ſich auch auf einen Theil der Summe erſtrecken. L 

Die Weigerung der Unterfhrift gilt als Nichtannahme. 

Der angenommene Wechſel wird von der Beſtimmungs⸗Poſtanſtalt 
ungeſäumt an den Auftraggeber in einem Umſchlage unter Einſchreibung 
zurückgeſandt. i 

VII. Der erſten Vorzeigung des Poſtauftrags und des Wechſels folgt, 
wenn dieſe vergeblich geweſen üt, nach ſieben Tagen eine zweite Vorzeigung, 
falls nicht der Auftraggeber durch einen Vermerk auf der Rückſeite des Poſt⸗ 
auftrag⸗Formulars ein anderweites Verfabren vorgezeichnet hat. 

VIII. Hat der Auftraggeber auf der Rückſeite des Poſtauftrag⸗Formulars 
nicht andere Beſtimmung getroffen, ſo findet, wenn der Bezogene nicht zu 
ermitteln iſt, oder wenn der Bezogene bez. 9 5 Bevollmächtigter die An⸗ 
nabme verweigert, die Rückſendung des Poſtauftrages nebſt Wechſel an den 
Auftraggeber ſtatt. Bei verweigerter Annahme tritt die Rückſendung un⸗ 
mittelbar nach der zweiten Vorzeigung ein, wenn der Auftraggeber nicht 
die Rückſendung nach einmaliger Vorzeigung verlangt hat. 

IX. Der Auftraggeber kann verlangen, daß der Poſtguftrag nebſt dem Wechſel 
nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung nach einem innerhalb Deutſch⸗ 
lands belegenen Orte nachgeſandt werde. Dieſes Verlangen iſt unter An⸗ 
gabe einer vollſtändigen zweiten Adreſſe durch den Vermerk „Sofort an N. 
in N.“ auf der Rückſeite des Poſtauftrag⸗Formulars auszudrücken. Eine 
ſolche Weiterſendung findet koſtenfrei ſtatt. Dieſelbe geſchieht unverzüglich, 
o Ba gegebenen Falles, mittelſt Einſchreibbriefes an die betreffende 

oſtanſtalt. 

X. Wünſcht der Auftraggeber, daß der Poſtauftrag nebſt Wechſel nach 
einmaliger vergeblicher Vorzeigung an eine zur Aufnahme von Wechſel⸗ 
proteſten beugte Perſon zum Behufe der Proteſterhebung abgegeben werde, 
ſo genügt der Vermerk „Sofort zum Proteſt“, ohne daß es der namentlichen 
Bezeichnung einer ſolchen Perſon bedarf. Mit der Weiterſendung des Poſt⸗ 
auftrags nebſt Wechſel an den betreffenden Notar, Gerichtsvollzieher ꝛc. iſt 
die Obliegenheit der Poſtverwaltung erfüllt. Die Proteſtkoſten hat der Auf⸗ 
traggeber unmittelbar an den Erheber des Proteſtes zu entrichten. 

XI. Ein mit dem Vermerk „Sofort zum Proteſt“ verſehener Poſtauf⸗ 
trag wird auch dann unverzüglich zur Proteſterhebung befördert, wenn er 


. 


% ae 7 * 


der Roftaufirag 


rd 
1 


Lobe - Theater. Zelt Marten. 


ist." Sa wert ind Agen om K n 
d ar wank in cten von ert 
br J. B. v. Schweitzer. [1649] ONO T A. Kuſchel. 


Anfang 7 Uhr. 


Simmenauer 


Garten. 
Sommer⸗Cheater. 


Heute: 
Großes Coneert, 


ausgeführt 
von der Springer'ſchen Capelle. 
Auftreten 


Sonntag. Siebentes Gaſtſpiel des Hrn. Entree 10 Pf. 
Emil Thomas. „Robert und 
Bertram“, oder: „Die luſtigen 
Vagabunden.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Acten von Räder. (Bertram, 
Hr. Emil Tbomas.) 


Volkstheater. 


Sonnabend. „Duft.“ „Bei Waſſer 
und Brot.“ „Der Zigeuner.“ 
Sonntag. Frübconcert don 11—1 Uhr. 


Sommer-Cheater 
im Breslauer Concerthause, 


früher Wiesner. 
Ein alter Dienſtbote. Ein Küchenroman. 
Eine Weinprobe. [1650] 


Vaudeville - Theater. 
Täglich Vorſtellung. [1655] 


Liebich’s Etablissement. 
Täglich: 1662 


Concert 


der Breslauer Conecert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 
Paul Scholtz’s 3 
eute: 
Concert 
und 2. . der 


Wunder - Fontaine 


mit lebenden Gruppen und überraſchen⸗ 
den Beleuchtungs⸗Effecten 


e 
des unübertrefflihen Luft: u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangols Rebattu, 

der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing 
und des ganzen Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. 1641] 


Morgen Sonntag, 


chen. 


Abfahrt Früh 7 Uhr. 
Rüdfahrt 2 Uhr Wiliags 


Von 7% Uhr früh bis 9½ Uhr Abends: 
Fahrten nach dem 

e . Garten, Weidendamm, 

11650 edlitz und Oderſchlößchen. 


von Herrn Profeſſor Mark Wheeler. Ä 
| 7% Uhr. (1647] Krauſe & Nagel. 
Entree an der Kaſſe 25 Pf. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 
Heute Sonnabend, den 22. Juli: 


roßes 
Militär: Concert, 


a 


„Jampſſchiſ, Fahrten 


aſſelwitz. 
Abfahrt des Dampfers „Breslau“ 
von der Königsbrücke, 
dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr ab alle 2 Stunden. 


Jeden Sonntag: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz 
in Begleitung der Militär ⸗ Capelle 

vom 11. Regiment. 

Abfahrt von Breslau 7 Uhr 1 8 
177 von Maſſelwitz 114 U. Vm. 
[1324] midt. 


für die Muſikmeiſter 
es deutſchen * 
ausgeführt von der egts.⸗Muſil 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 
unter Direction 


Schierſe & 


nfang 7 Uhr. 
on 30 Pf., Kinder 10 


rd. oder bel der erſten Vorzeig 


ter Auswahl, zu billigſten Fabrikpreiſen. a 0 
ſage Königsſtraße 4, neben Riegner's Hotel. 


— 


3 art en; 


ung nur tbeilweiſe angenommen worden, oder wenn 
es — gleichviel aus welchem Grunde — deim erſten Verſuche nicht gelungen 
iſt, den Poſtaufttag überhaupt zur Vorzeigung zu bringen. 
XII. Die Gebühren für einen Poſtauftrag zur Beſorgung des Wechſel⸗ 
Accepis befteben aus folgenden Sätzen: 
a) dem Porto für den Poſtauftragsbrief mit 30 Pf. 
b) der Gebühr für die Vorzeigung, ohne Rückſicht auf die Höhe 
des Wechſelbetrages voennn „0 10. 
e) dem Porto für den Einſchreibbrief mit dem zurückgehenden 
Wechſel wii... ee anne hrs ee 30 „ 


zuſammen 70 Pf. 

Das Porto unter a. iſt vom Auftragggeber vorauszubezahlen. Die Be: 
träge unter b. und e. werden dem Auftraggeber angerechnet, ſobald die 
Rücksendung des bloßen Wechſels oder des Poſtauftrags nebſt Wechſel ſtatt⸗ 
findet. Werden Poſtaufträge zur Proteſtaufnahme abgegeben, ſo bleiben die 
Gebühren unter b. und c. außer Anſag. 

XIII. Die Poſtverwaltung haftet für die Beförderung eines Poſtauf⸗ 
trags⸗Briefes wie für einen eingeſchriebenen Brief. Eine weitergehende 
Gewähr, insbeſondere für rechtzeitige Vorzeigung, oder für rechtzeitige Rück⸗ 
oder Weiterſendung des Poſtauftrags nebit Anlage wird nicht geleiftet; auch 
übernehmen die Poſtanſtalten keinerlei Verpflichtung zur Erfüllung der be⸗ 
ſonderen Vorſchriften des Wechſelrechts. [1640] 

Der General Poitmeifter. 


Telegraphiſche Witterungäberichte vom 21. Juli. 


* 


Fk m 


523 2 | 132 
5 2 E22 ; 33 8 Ber 
5 mn 2a 42 1 85 | Wetten, Es 3 merlumgen 
2 2 
8 Tcburſo 765,0 S. ſtill wolkig 13,9 See ſehr ruh. 
8] Valencia 765,3 Still. x bedeckt. 183 Seeſche rue. 
8 Yarmouib 767,6 E till. klar. 16,7 See ſ. ruhig. 
2 t. Feder u BR, ſchw. — bedeckt. 21,0 See ruhig. 
— ari 57,3 O. ſtill. ar. 19,5 
8 . 767,2 N. ftill. halb bedeckt. 16,1 
&| Ropenbagen 762.5 WN W. leicht. beiter. 16,4 
5 1 en ſtark. 1 11,6 Seeg. mäßig. 
paranda 7 Still. ar. 19, 
8 Stockholm 760,5 N. leicht. balb bedeckt. 17,0 
/ een ® (mean es. | 178 
os kau „2 W. ſtill. wolkig. { 
S/ Wien 763,09. schwach. edech. 140 
Memel 759,8 NNO. mäßig halb bedeckt. 17,4 See rubig. 


Neufahrwaſſer 


Neu 760,8 WNW. ſtill. wolkig. 
Swinemünde 


17,5 Fr.etw. Regen 
762,9 N ſchwach. halb bedeckt. 0 


18 8 Seegang mäf. 
11 gang mäß 


Hamburg 765,1 NW. mäßig. bedeckt. 1 
764.5 NNW. mäß:g. bedeckt. 14.3 
Crefeld 768,3 WNW. ſtill. bedeckt. 5 


767, NW. mäßig. wolkig. 15,0 
767,6 O. leicht. klar. 
erli. 264, NNW. ſchw. bedeckt. „55 
Leipzig 765,6 RU. ſchwach bedeckt. 12,7 Nts. etw. Reg. 
Breslau 763,9 NW. mäßig. beiter. 13,1 geſt. Regen. 


Ueberſicht det Witterung: Das Barometer ſteigt jetzt auch in Oeſterreich, 
da ſich das Minimum nach der See entiernt. Im Welten dagegen nimmt 
das Fallen des Luftdruckes bei ruhigem Wetter zu, die barometeriſchen Gra⸗ 
dienten und die Winde ſind ſchwächer geworden, der in Mittel⸗ und Nord⸗ 
deutſchland herrſchende N. und NW. weht nur noch an der Elbmündung 
friſch. Sonſt Wind und Wetter faſt wie geftern. 


15,5 


22S AAA 
* & d do On d do do do de Ge Go 
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S 
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[1184] 


Schaffgotsch-Garten. 


Montag, den 24. Juli 1876 


findet ein 


Sommer ⸗Familienfeſt 


der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft Poln.⸗Neudörfler 


ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. Entree wird nicht erhoben. [859] 
Der Vorſtand. 


— — — 

Zu dem bevorſtehenden Familienfeſte der bumoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaft 
„Poln.⸗Neudörfler“ auf Montag, den 24. Juli, werden die Dampfer der 
Herren Krauſe & Nagel mit ermäßigten Preiſen nach Schaffgotſchgarten 
fahren, hin und zurück à Perſon 40 Pf. ; 

Abends großer Japfenſtreich nebſt Feuerwerk und bengaliite Beleuch⸗ 
tung, während des Feſtes großes Tanzkränzchen. Bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung findet das Feſt 8 Tage ſpäter ſtatt. Ergebenſt N. Etzler. 


Nordweſtlicher 
Bezirks - Verein. 


li, Vormittags 
Sonntag, den u i, 11661 


Beſuch des 
zoologiſchen Gartens. 


ag des Herrn Director 

. Schlegel. 

Billets zum Eintritt für Erwachſene 
a 30 Pf., für Kinder & 10 Pf., ſowie 
Billets zur Hin. und Rückfahrt ver 
Dampfer & 25 Pf., zur Hin⸗ oder 
Rückfahrt & 13 Pf. find zu babem bei 
L. A. Schleſinger Ring 10.11 (Ein⸗ 
gang Blücherplatz)j, in Priebatſch's 
Buchhandlung, Ring 58, und bei 
C. F. Elsner, Schmiedebrücke 21. 

Gemeinſchaftliche Abfahrt vom 
Auguſtaplatz aus früh 7% Uhr. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 

Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungsenrft, 


Königliche 
1 Hof-Musikalien-, 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ; 
Bibliothek 
für deutſche, ſranz. u. engl. Literatur. 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den 
Bedingungen von Jedem Tage 2. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis, 


Unentbehrlich 
für jeden Geschäftsmann: 


roſpecte £ 26, . 
J. Hillel, er Post- u. Telegraphen- 
Hilfsbuch - 


Annonce 


an ſämmtliche bieſige, ſowie aus ⸗ 
wärtige Zeitungen befördert unter 
gewiſſenbafteſter Berechnung das von 
den erſten Firmen Breslau 's faſt aus⸗ 
ſchließlich benutzte und empfohlene 


B 
Annoncen Bureau Bernh. Grüter || Breslau, Albrechtsstrasse 37. 
in Breslau, Riemerzeile 24. 


Mtelier für künſtl. Zähne,, Für Deſtillateure 


lombiren ꝛc., Mundkrankheiten heilt | empf. reine unverfalſchte Lindenho 
Sonnenfeld, ee BEL Jehle die abel B. Genbalomöts. 


f.d. correfpondirende Publicam. 
Ausgabe: Juli 1876, 
Preis nur 75 Pf, 


Vorräthig in [1644] 


Trewendt & Granier’s 


uch- u. Kunsthdl R 


Dr} 
r 
Lz - 


— — 


Katholiſcher Geſellen⸗Verein zu Breslau. | 
Das Sommerfeſt 


Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4363 die Firma 86] 
Militär⸗Leinen⸗, Baumwollen⸗ 


findet Montag, den 24. Juli c., im 1 ſtatt. MWaaren- und Bäfcefabrit 
er 


Kaſſenöffnung 2 Uhr. Beginn des Concerts 4 Uhr. 
eginn der Vorſtellung im Saale gegen 8 Uhr. 


Bühnen ⸗Feſtſpiele in Bayreuth. 


F 13., 14., 15. und 16. Auguſt. 
5 Aufführung am 505 2 4 2 auf 


. " 7 n 7 
III. 5 " 1. tape 725 5 1 „ 
ur erſten Aufführung find alle e bergeben. Eintrittsbere chtigungen 
zur — und dritten Aufführung find vom Bankhauſe Friedrich geuſtel 
vabier zu beziehen. Wohnungen für Eintrittsberechtigte ver mittelt Herr 


Officiant Ullrich hier. 1 
— Juli 1876. Der Verwaltungstüth⸗ 
Oppeln, den 10. Juli 1876, 


Bekanntmachung. 


Die in hieſiger Stadt am Oder⸗Mühlgraben belegene ſiskaliſche Mühle 
ſoll vom 1. September d. J. ab ueu verpachtet sie Vie Bache i 
auf ſechs Jahre und das Pachtgelder⸗Mindeſtgebot auf 1800 Mark feſtgeſetzt. 
Das gehende Werk der Mühle, ſowie die zum Mählenbetriebe erforderlichen 
Geräthſchaften find Eigentdum des feitherigen Pächters. Jeder Pachtbewerber 
bat ein Vermögen von 21,000 Mark nachzuweiſen. 171 

Zu dem auf den 15. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr in unſerem 
Sitzungszimmer, Malapanerſtraße Nr. ee anberaumten Termine laden wir 
Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die Verpachtungsbedingungen und 
Licitationsregeln in unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden können 
und daß wir gegen Erſtattung der Schreibgebühren auch Abſchrift derselben 


zu ertheilen bereit ſind. 
Königliche Regierung, 
omainen u. Forſten. 


[797] 


i für directe Steuer 
Abtheilung f V. — V 


. TTT... — . — 
Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Frachtſatze der Klaſſe C. bei Ausnutzung der Wagen unſeres provi⸗ 
ſoriſchen Tranſittariſs vom 15. October 1875 werden dom 1. September c. 
ab bon und nach Elogau tranſito für Reichenbach, Faulbrück und Schweidnitz 
auf 0,35, für Königszelt, Striegau und Saarau auf 0,34, für Waldenburg 
auf 0,42, für Altwaſſer auf 0,40, für Freiburg auf 0,38 Mark pro 100 Kilos 


gramm erhöht. 2 
Breslau, 17. Juli 1876. [1664] 


Direetorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Ertrazug nach Canth, Mettkan, „Freiburg, 


— — Zwiſchenſtationen anhaltend, jeden Sonntag 5 Ubr 30 Minuten früh 
— Bifslau (am Rundbau des Empfangsgebäudes), Rückfahrt von Freiburg 
A = Minuten Abends im Anschluß an den von Hirfchberg kom⸗ 


Bill zug. 
Wetverfauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Ubr. 


„ Direetorium. 
hüringiſche Eiſenbahn. 


PR: N50 en ende ſoll die Lieferung von 
von 580 Gr. pro Meter, 1,35 M. breit, 
2800 Metern bellblanes Tuch II. Klaſſe im Ge 
8 5 200 Bietern grauen Butelins E. Rice . . 
HI 0 e im Ge⸗ 
1300 Mic e dee . Hape . 6 2 fi 8. 5 
2500 Rig 1,85 We breit, 1. g. e e eee 
etern grauen Buckskins alle im Gewicht von 630 Gr. pr: 
Meter, 1,30 M. breit, ni * a 
700 Metern dunkelblaues (Bremſer⸗) Tuch im Gewicht von 630 Gr. 
pro Meter, 1,25 M. breit, 
1650 Metern graumelirter Doppeldüffel im Gewicht von 800 Gr. pro 
Meter, 1,25 M. breit, 
100 Metern ſchwarzes Tuch im Gewicht von 550 Gr. pro Meter, 
1,35 M. breit, 
450 Metern blaugeſtreiftes baumwollenes Vlouſenzeug, 1 M. breit, 
150 Metern grauen Atlas⸗Drell I. Klaſſe, 0,70 M. breit, 
2900 Metern grauen Flachs⸗Drell II. Klaſſe, 0,70 M. breit, 
vargeben werden. 327 
Den bis zum 17. Auguſt d. J. unter der Bezeichnung „Offerte zur Tuch⸗ 
lieferung“ portofrei und berſtegeſt an uns einzureichenden Angeboten mit 
Preisnotirung find ein unterſchriftlich anerkanntes Exemplar der Lieferungs⸗ 
Bedingungen und Muſterabſchnitte der offerirten Stoffe beizufügen. 
1 . können auf portofreies Auſuchen von 
ere De i 
Erfurt, den 18. Juli 1870. pots bier bezogen werden. 


Die Direction. 
Für Tatra ⸗Reiſende 


empfehle ich mein comfortabel eingerichtetes ' 

in Lipto St. Miklos. Gute Speiſen, 7 — . 3 

dienung, angemeſſene Preiſe, Breslauer Zeitung. Fiaßer = Mil 185 Tr ee 
[227] 


ſteinhöhle ſtets in Bereitſchaft. 


imon Weiser, ss ‚mans dbler- 


Erſte Schleſiſche 
permanente Maſchinen⸗Ausſtellung. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß 1 
neben meiner Korken⸗Manufactur, am 1. Auguſt c., Claaſſenſtraße 


Ar. 18, eine permanente Maſchinen⸗Ausſtellung, ve 
Kebend in Verkork⸗, Flaſchenreinigungs⸗, Flaſchen. 


— Zosapſelverſchluß⸗Maſchinen ꝛc. ꝛc., fiir Ban 


Sammtliche Maſchi 5 i i i i 
richtet inen können von dieſer Zeit ab in dem dazu ein⸗ 
e Mit Rromatellungsjaal in ihrer Thätigkeit beſichtigt werden. 
en und Zeichnungen ſtehe gratis zu Dienſten. 


S. Hammer, 
Korken⸗Mannfactür. 


Gleichzeitig empfehle ſämmtli 
Kapſeln, — alle Brauerei, Are 1 


Neue engl. Matjes-Heringe 


vom N i 
Schock Au enge oferire ic per Tonne mit Mm. 80,00, ver 


Richard Wichura, Beuthen 58 


etern hellblaues Tuch I. Klaſſe im Gewicht 


um 
und als deren Inhaber der Wilhelm 
Rumler hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2962 das Erlöſchen der Firma 
B. Neumann 
hier heute eingetragen worden. [87] 
Breslau, den 17. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3820 das Erlöfhen der Firma 
3 „Adler“ 
raf L. v. Lubienski 
bier heute eingetragen worden. [88] 
Breslau, den 17. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
unter Nr. 63 eine Handelsgeſellſchaft 
unter der Firma: [227] 

Victor⸗Mühle Nendza 
Schweitzer & Prager 
mit Sitz zu Nendza und mit einer 
Zweigniederlaſſung zu Ratibor und 
unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen beute eingetragen worden. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Kaufmann Heinrich 
Schweitzer zu Ratibor und 

2) der Kaufmann Abraham 
Prager zu Rybnik. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 
1876 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht beiden Geſellſchaftern 
und zwar in der Art zu, daß dieſe 
Befugniß von jedem Geſellſchafter 
allein ohne Zuziehung des Anderen 
ausgeübt werden kann. 

Ratibor, den 12. Juli 1876. 

Kgl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Carl 
Drake gehörige Rittergut Louisdorf, 
bei welchem ſich 
80 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer 


unterliegende Fläche befindet und mel: 
ches nach einem Reinertrage von 1097 


Mark 13 Pf. zur Grundſteuer, bezie⸗ 
bungsweiſe nach einem Nutzungswerthe 
von 207 Mark zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll in dem 
am 7. September 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 

im Gerichtskreticham zu Louis dorf an⸗ 
ſtehenden Termine im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Das Urtheil über Ertheilu des 
Zuſchlags ſoll 226 

am 8. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle und 
beglaubigte Abſchrift des das Ritter⸗ 
gut Louisdorf betreffenden Grundbuch⸗ 
blattes können in unſerem Bureau III. 
. werden. 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch et aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Freiſtadt, den 8. Juli 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 


Außer diverſen Brennhölzern aus 
uchsberg werden a 228] 
onnerstag, den 27. Juli 1876, 
Vorm. 10 Uhr, _ 
noch ca. 80 Stuck Buchen und Eichen 
in Stämmen und Abſchnitten in der 
Töppich'ſchen Brauerei zu Maltſ 
öffentlich meiſtbictend verkauft werden. 


Die kgl. Oberförſterei 
anten. 


„Auction. 
Freitag, den 4. Auguſt 1876, 
Vormittags um 9 Uhr und 
die folgenden Tage 

werde ich im gerichtlichen Auctions⸗ 
Locale, Piaſtenplatz bierſelbſt, 2000 
Stück leere Ie Sa, 
yutrument, 1. Wanduhr, Schaffe, 
Kiſten und Körbe und nach dieſem 
im Saale des deutſchen Hauſes bier⸗ 
ſelbſt circa 2000 Flaſchen verſchiedene 
Weine, Arac, Rum, Liqueure, engl. 
Porter⸗Bier, engl. Als, ein Fäßchen 
Wein⸗Eſſig, einige Mille Eigarren und 
einen eiſernen Ofen gegen gleich baare 
Bezablung öffentlich verkaufen. \ 
au, den 19. Juli 1876. ' 
Der gerichtliche 
Auctions Commiſſarius. 
Morawe. 12251 


Ein Nußbaum ⸗Backen⸗Sopha und 
2 Fauteuills mit br. Rips bezo⸗ 
gen, find zu verk. Näh. Schuhbrücke 65, 


„bei §. Mandel, Barbier⸗Geſchäft. 


171 Hectar 93 Ar 


Visitenkarten 


empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt, 
per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sgr. 
und 1 Thlr., [756] 


N. Raschkow jr., 


Schweidnigerfttaße Nr. 51, Ecke. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Seipgigerir. 91, heilt brieflid 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannes ſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtöͤren. Die Ber 
N erfolgt nach den neueſter 
Forſchun en der Mebicin. 12325] 


Durch 25 Jahre erprobt! 


Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. 8. Popp, k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 

ähne, des Zabnfleiſches und 

undes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. [1048] 
Dr. Popp’sAnatherin-Zahnpasta. 

ag Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 1 und 
2 Mark. 


Vegetabiliſches Bahnpniver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den jo läftigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 


Dr. Popp's Zahnplombe 
. Selbſtausfüllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 


Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60. 
Kinder 2 

Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. 1 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42, und E. Störmer, 
Oblauerſtraße 24/25. 

Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


für 


— — — 13 


Täglich frische 


Schweizerbutter ; 


sowie verzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz, 


Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 23. 
Astrach, Perl-Caviar, 


hellgrau, frisch v. Eise, Pfd. nur 2 Thlr. 


Strassb. Pasteten, 
in Eisbüchsen u Terrinen, 1-14 Thlr., 
Fisch-& Fleischeonserven, 


Beefsteak, Rostboeuf, Rumsteak ete., 


ff. Sardines à Thuile, 
N Philippe u. Canaud = 18 
"ische für 15 Sgr., % B. 9 Sgr., 


geräuch. Aal & Lachs, 


En gros billigst, Detail Pfund 14 
und 24 Sgr., [1643] 


Berliner Erbswurst 


empfiehlt als besondere Delicatesse 
und erbittet Ordres für das bevor- 
stehende Manöver der 


Schles. Delicatess- Bazar, 


Breslau, 32, Neue Taschenstrasse 32. 
Hochfeine, zarte holländische 
er-Heringe, 
Matjes-Heringe, 


Dresdner und Grünberger 


Wein-Essig, 


extrafeine franz. und italien. neue 


Speise-Oele, 
Gebirgs-Himbeersalt, 


[1667] diverse Sorten 


Compot-PFrüchte, 


sowie saftreiche Mentoner u. Mess. 


Citronen u. Apfelsinen 


von neuen Abladungen empfiehlt 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Neue Kartoffeln, 


Portug. od.Franz.,Liter od. Ed. 15 F. 
Schles, Delicatess -Bazar. 


Vom 1. Oetober e. ab ift die 


Milch von ca. 60 bis 
100 Stück Kühen vac. 


weiſe zu vergeben. Nabere Aus⸗ 
kunft ertheilt das Wirthſchaftsamt 


mit d Ober Glogau, 
Oberſchleſien. [1658] 


Zweite Beilage zu Nr. 337 der Breslauer Zeitung. -— Sonnabend, den 22. Juli 1876. 


Es gibt nichts Besseres 


und 


Erhalt ung 
Wachsthums 


— — — — — — 

als die so bekannt und be- 
rühmt gewordene, von medie. 
Autoritäten geprüfte, mit 
den glänzendsten Er- 
folgen gekrönte, von 


ö Reseda 


Beförderung 


der 


Kopfhaare 


Seiner kaiserl. königl. # 
Apostol. Majestät dem 
Kaiser ausschliesslich 


patentirte 
-Pomade 


- Kräusel 


wo bei regelmässigem G»- 


brauche selbst die kahlsten W 3 
Stellen des Hauptes voll- 
haarig werden; graue und 
rothe Haare bekommen eine 
dunkle Farbe; sie stärkt 
‚\den Haarboden auf eine 
wunderbare Weise, besei- = 
tigt jede Art von Schuppen- 
bildung binnen wenigen 3 
fragen vollständig, ver- 
nütet das Ausfallen der 
Haare in kürzester Zeit 
gänzlich und für immer, 
. gibt dem Haare einen natür- 
. lichen Glanz, dieses wird 


sie überdies eine Zierde für den feinsten Toilettentisch, 
Preis eines Tigels sammt Gebrauchsanweisung (in 7 Sprachen) bloss 


Drei Reichsmark, 

Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente. 
Fabrik und Central-Versendungs-Depöt en gros et en detail bei 

CARL POLT Parfumeriewaaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 
9 stadt, Piaristengasse 14, im eigenen Hause, wohin alle 
schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnahme schnellstens efiectuirt werden, 
Hau t-De üt für Bre lau ausschliesslich allein nur bei Herrn B. Stoermer in 

U U N Breslau, Ohlauerstrasse 24. 
Ferner noch echt zu beziehen in 

Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnickerstrasse 73; 
Leipzig bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schillerstrasse und Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 
Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, Kesslergasse 286. 
Man bittet ausdrücklich überall nur Polt’s echte Reseda-Kräusel-Pomade zu verlangen. 


EEE — 
* Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


2,0, 010, 0,0,00,0.0.09,0,0.00, 0620.09. 00.0.0. 90 0.0. 00.00.00. 09.077 


DEE Großer Zrusvertang 
wegen Local⸗Veränderung. 


Binnen Kurzem verlege meine Geſchäfts⸗Localitäten nach 


Ohlauer⸗ und Biſchofſtraßen⸗Ecke 
(Rothen Hirſch) 


und um den Umzug möͤglichſt zu erleichtern, verkaufe die großen 
Borrätbe an 


it > 11646] 
Möbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren 
vorzüglicher Güte 

bedeutend unter dem Sel ſtkoſtenpreiſe. 
P. Mühsam, 


Ohlauerſtraße Nr. 76 u. 77, 1. Etage. 
Siebe Vermiethungen. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mir die 


Extractfabrik Vraunſchweig 


in Braünſchweig ibre Präparate, als wie Malzextract rein, ſowie mit 
Zuſätzen von Eiſen, Chinin, Jod, Kalk, ferner v. Liebig ' ſche 
Nahrung und Braunſchweiger Senſpapier in 


General⸗Depot 


übergeben hat und ſind dieſelben in den renommirteſten Geſchäſten 
käuflich. Zugleich halte auf Lager 


Hartenstein’sche Leguminose 


(Kraftſuppenmehl), von Geb. Rath Profeſſor Dr. Benke als aus: 
gezeichnet leicht verdauliches Nährmittel für Kinder und Reconvales⸗ 
centen empfohlen. 

An Plätzen, wo 
um gefl. Adreſſen. 


Depoſitäre noch nicht ſind, erſuche ich ſolide Firmen 
[1370] 
B. Fiebag, Apotheker, Breslau, Friedrihäfte. 51. 


2 Beſten Oppelner hydrauliſchen 2 


Han ane 55 un Kall. 8 
von Fr. Gericke, in Oppeln OS. 


Ein Pianino, 


faft neu, zum Verkauf Albrechts ⸗ 
ſtraße 43, im Laden. [854 _ 


Für Deſtillateure. 
Reine unberfälichte Lindenkoble iſt 


se babe ba e ir, 


1262] Reuſcheſtr. 42. 


Zum 


Haarfärben, 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [1639] 


br. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss-Ohje, 


Fliegen⸗ 
fän er 


r. 


Langrank. Knörich 


(zum Grünfutteranbau) sowie Eng- 
lische Turnips (Riesenwasserrüben), 
desgl, Stoppelrüben, echt bairische 
und schlesische Saat, offerirt in be- 
kannter Güte [1376] 
Eduard Monhaupt d. Aeltere, 
Samenhandlung, 
Breslau, Gartenstrasse 33a. 


tt 


erlin at 


Rittergut. 


Bee Offerten. 


r 


Louiſenplaz 7 


— 


Bauſtand, 


in Anzahlung. 
adreſſiren an A. v. B. 
Frauſtadt. 


en [ 927 


von ca. 36000 Magd. gut. guten 
Boden zu kaufen und erbitte gefl. 


J. Valentin, , über circa 70 Stück franz. Kamm⸗ 


woll- (Rambouillet⸗) Böcke Fus mein n ſuche L 
October c. einen tüchtigen 
Neifenden, welcher in dieſer Branche 
ſchon mit Erfolg gereiſt iſt, ſowie einen 
flotten Detail⸗Verkäufer. 
Max Löwenſtädt, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Für mein Deſtillations⸗Detailgeſchäft 
ſuche ich per 1. 
einen zuverläſſigen jungen Mann 


Verkäufer. 


Se den 20. Juli 1876. 


Au verkaufen! 
Mein Rittergut, über 4000 Mor: 


F „in rein deutſcher Gegend der 
robinz Poſen, mit gutem, maſſivem 


den 24. Auguſt, 


Inventar und Ernte, mit 
noch für über 70,000 Thlr. ſchlagbaren 
Hölzern, beabſichlige ich zu verkaufen 
und nehme ein kleines Gut, in der 
Nähe der Stadt, mit 15 Mille baar 
Reflectanten mögen 
100 00. 


5 


in Pommern, im Al 1876. 


Bahnitaionen Alt: „Damm, har 
gard in Pommern. 


mit hübſchem Wo 


a —— gm POT ICH WEL TTETENSE z 
S 1 —' Br 


ſucht. Gef. Off. von 
E. v. B. poitl. iegnig [1607 


Hand zu verkaufen. 
Ida Hempel 


Eine neue 


ab verpachtet werden. 


Wronke. 


ir men. Preis 21,000 Thlr., 


ſtehen. Ausk. in 


thekenſtand gut. 


Nr. 18, entgegengenommen 


liche 


Com za 
Oppeln belegen, ſoll vom 1 


nuar 1877 ab neu verpachtet 
werden. e Pacht⸗ 
bis zum 10. 


ie wollen ſich 


— bei Oppeln wenden. 


Inländische Fonds, 


kes, cons. Anl. 4j 0 da 
i 98 8 
St.- Schuldsch. 94 B 
Pros. Prüm.-Anl. . 133 G 
%. 84405.“ 
{ 10, - dB 
5 
e 4 96,50 bzB 
4 95,18 da 


02,25 B 


9 4 1 
4 8 


N 1.96,40B 1.05,10 ba 


7 101,40 B 


Ita 5 
Oest. Fs een 4 
5 do. 8 Silb.-Rent. 40 


* Stadtgütchen e 
nhaus u. vollſt 

Invent. wird von einem Penſionär 
mit ber ger . den u kaufen ge⸗ 
Beſtgern 607 


Ein Reitpferd, 


ſehr elegant und gängig, Ofſizierpferd, 
ſteht Albrechtsſtraße 30 1 
zum Verkauf. 1861] 


Mein Mühlengrundſtück 


mit dauernder Waſſerkraft an dem 
Weidefluſſe, mit 3 Mahlgängen und 
1 Spitzgange, 66 Morgen Acker und 
Wieſen, bin ich geſonnen aus freier 
Nur ernſtliche 
Selbſtkäufer werden berückſichtigt. 


1) ein ſchwarzbr. Wallach, 
2) ein Rappwallach, 


in Waldmühle bei Kritſchen, 
Poſt Oels. 


1525 3) eine hellbraune 


Waſſermühle 
am Fluſſe, Chauſſee, Eiſenbahn, mit 
4 fr. Gängen, im Ausbau begriffen, 
ſoll verkauft oder vom 1. October c. 
Anmeldungen 
beim Dominium in Neudorf per 


Expedition von Haaſenſtein 
& V 
Chiffre 


Stellen-Anerbicten und 


urch Erwerb eines der rentabelſten 
Hotels wird eine geſicherte Exi · 
ſtenz geboten: daſſelbe befindet fi in 
um der lebhafteſten ſchleſ. Bäder, 
in 22 Fremdenzimmern, Saal, 
d dende Kegelbahn, Stallung, 4 Rübe 
und circa 12 Morgen Ackerland nebſt 
großem Garten mit ſchönen Obſtbäu⸗ 
* Anz. 6000 
Iuhlr. Reſttauf elder bleiben lange 
eilborn's Geſchäfts⸗ 
ſtube in Breslau, Nicolaiſtraße 64. 


in Gaſthaus mit Tanzſaal und 
1 mehreren Wohnungen, in der Nähe 

von Gruben gelegen, iſt veränderungs⸗ 
balber ſofort zu verkaufen. Hyvo⸗ 
Anzahlung 9000 Mk. 

Offerten werden durch den Agenten 
und Commiſſionär Guſtav Hempel 
in Köͤnigsbütte, 5 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


für zwei Mädchen ſucht Frau Schu ⸗ 
bert. Stuhbrlide Ne. 27. 1862] | 

Per 15. Septbr. c 
Putzgeſchäft eine Teiftungsfäh: ge 


13027 . 8e und Zeugniſſe erbittet 


Eine ju 
welche ſchon 
Geſchäft als ag ir — thätig war 
und auch die 
ſucht anderweitig Stellung. 
Offerten beliebe man an Förſter got 
in rn zu richten. [165 


an in Putz⸗ und ee 
Gelhäft 7900 ich ſofort eine gewandte 


Verkäuferin. 
Perſönliche Anmeldung wäre erwünſcht, 
wenn nicht, dann 
Gehaltsangabe. 


Die ſeit 10 in ei 
Sand pegel gemeinfänft | 
Käferei der Dominien 


Ehmiellowig, Chroseczinna u. 
czuͤtz, eine ih bon 


ür 1255 Deſtillationsgeſchäft werden 
per 
Reiſender, der der polniſchen Sprache 
mächtig, und ein junger Mann fürs 
Comptoir und Aushilfe im tg 
Geſchäft geſucht. 
Näheres poſtlagernd R. Z. 77 Nei 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1876. 


Intändisohe Elsenbahn-Stammaotler 


cr. an den Ritterguts⸗ 
aber Lüderſſen zu Com 1658 


Amtlicher Cours. 


94, e 025 
Ser. L. u. 


Nie on 


Donnerstag, 


Mittags 12 19 [1637] 


bei 


. Krümling. 


ſchrift, im Beſitz 
findet in meiner Wäſchefabrik ange⸗ 
nehme und dauernde Stellung. 
tritt per 1. Septbr. oder 1. Oetbr. c. 

Bunzlau i. Schl. J. H 


per 1. 


als 


x 1 
Ein Duchbelte mit 18 Band: 
auter Zeugniſſe, 


Sept. oder 1 


Wilhelm Sachs. 


ammer. 


1863] 


Oct. c. 


ſchütz. 


Zu verkaufen: 


5 Jahre alt, 1,67 M. groß, 
Reitpferd: 


Gr 


7 Jahre alt, 1,60 M. groß, 
fromm, geritten u. gefahren; 


Stute, 
5 Jahre alt, 1,51 M. groß, 
angeritten und g. fahren. 

Näheres durch die Annoncen: 


ogler, Breslau, unter 
21678. 11659] 


Gtſucht. 


Eine Erzieherin 


ſuche für mein 


Direectriee. 


Siu in Kattowitz. 


6 j 
3 2 Jahren in einem 


Buchführung verſteht, 
Gefl. 


Wie 909 mit 


Antonie Ne 
Groß⸗Glogau, 


uls 5 
oſtſtraße 10. 


October d. J. ein gewandter 


u 


und Stamm-Prlorltätsaotlen, 


Amtlicher Cours. 
Br.-Schw.-Frb. 474 B 
N ACDE. 5 136 
R.-O.-U.-Eisenb 4 104,50 B 
de. St.-Prior. 5 109 B 


B.-Warsch. do. 5 m 


do. 8t.-A. 5 — 
inländische n 
Obl a, 
Freiburger . 4 90,75 8 
do. Lit. G. 4 95335850 bz 
de. Lit. J. 4 
do. Lit. K. 4 89,35 bz 
Oberschl. Lit. E. 3 86 B 
do. Lit. C. a. D. 4 93 
do. 1873. 4. | 91,25 B 
do. 1874. 4% 98,35 bz 
do. Lit. F 4% 106,75 6 
do. Lit. G 442 100 B 
#8. Lit. H 4% 101,80 6 
1 5 104,16 bz 
doBriegleis 1% 
do. Wilh.-B. 
ddl: A 5 104,60 G 
R.-Oder-Ufor .. 5 104 6 
Wechsel-Coarse vom 21. Juli, 
2 100 fl. 3 [kS. 169,65 bz 
do. - 2M. 168,35 bz 
nel. PL 8 kB... 
do. 2 2M. — 
London L. Scr 2 [KS. 20,495 bz 
do. do. 5 he 20,415 B 
ar 1 3 5 81,10 B 


Wien . . 161, 50 5 
do. . 2M. 160,25 


Fromde Valuten. 
Ducaten 
20 Fre. Stücke 
Oestr. 3 100 en 1623,50 ba 


Russ, 
100 8.-R. | 2666,25 bag 


Warich 10088. E 266,20 B 


lung und erb. 
in den Brie 


verſteht, ſucht 
Offerten unter Chi 


Nudolf Moſſe in 


als W 


einer mittleren Lagerbier⸗Brauerei per 

ſofort zu engagiren geſucht. 
Gehalt nach Uebereinkommen! 
Offerten unter F. W. 33 an die 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling 


der Lederbranche, welcher ſeine 8. 
zeit in einer Leder: und Schuhwaaren⸗ 
Ban beenden will, findet unter gün⸗ 

Halten 1 Bedingungen ſofortiges Bu) 


er Diierten unter Chiffre d. d. 
e. Jan die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Pes. ſpr. Commis plac. jederzeit 
5 Sang 8 Wwe. in 
1 M. z. Rückantw. beizuf. 


Ein tüchtiger junger Mann, der in 
der Manufactur⸗Waaren⸗Branche 
firm und in derſelben bereits gereiſt 
iſt, findet in einem biefigen leiſtungs⸗ 
fähigen Engros⸗Geſchäft ſofort oder 
per 1.Dctbr. als Reiſender sr 
Adreſſe poſtlagernd Z. 180. 51 


tüchtiger junger Mann, chriſtl. 
Confeſſ., gewandter Verkäufer, 
vertraut mit der einfachen Buchführung, 
wird für ein 
N Pain Antritt per 
September oder Oe 
Gefl. Offerten sub F. G. 41 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
Speceriſt (activ), auch in der Spedi⸗ 
tions⸗Branche vertraut, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, per 15. Auguſt 
a. c. anderweitiges Engagement. 

Gef. Offerten werden unter K. E. 
poſtlagernd Laband erbeten. 


Herren⸗ und 


Ben. 


Reob- 


[87 


tober geſucht. 
[319] 


[828] 
Ein junger Mannfacluriſt, an 


tüchtiger Lageriſt und Verkäufer, ſucht, 

geſt. auf gute Ref., 5 8 Stel 
e. Off unter G. 
„der Bresl. Ztg. 


Ein Deſtillateur, 


welcher in den letzten Jabren als 


Reiſender am Buchhalter 


tbätig war und die Fabrikation der 
Liqueure auf kaltem und warmem Wege 
* 


det 3594 
veslau. [1558] 


Ein durchaus tüchtiger, anberläßigen, 
älterer RE wird 97 


ns 


Damen⸗ 


erkführer 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 


l Amtlicher Cours. e Cours. Preise der Oer oallen. 
arl-Ludw.- 2 
Lombardan . 4 177 6 ult, 127 Feststellungen 1 jr bn Markt- Deputation. 
Oest. Frans - Stb. 4 ult. 441 8 
e e, | 18,25 6 | — Waaro — mittlere leichte 
0 K. or —.— ——— öch i — — Fer 
Warsch.-W.StA 4 — 2 a 75 5 . I * > niedrigst, 
do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 18 90 171 80 .I. ET ar E 
Kasch.-Oderbg. 4 — — 4 er 18 10 20 90 173011620 
do. Prior. 5 — — o. 6 . 7048 19601870 16201610 
Krak.-Oberschl.|4 | — = 16180 16 60 1530115 — 10] 13 80 
do. Prior.-Obl. 4 — — 19 60 15 10 15 30.113 | 80 = 5 nn — 
Mährisch Schl. 20 50 19 30 3 80 1840 — 71:40 
Centralb.-Prior. |'5 — a 19 | 40 — 1181 — 15 80 
Bank-Aotles. Dr 
Brsl, Disconteb.] 4 62,50 B | - 
do. Maklerbk. 4 — — een en der von der —— ernannten Commlsstes 
do. M.-Ver-B. 4 | — 5 zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
DLR 45 es G 7 Pro 100 Kilogramm netto. 
ole 2 — — 1 
Ostd. Bank ff. — — FFC 225 77 21 — ir 
Sch. Bankverein 483,50 etb:B — Me 1 27 78 25 5019 I 
do. Bodenerd. 4 93 G — Sommer- Rübee n f 
do, Vereinsbk. 4 — — d ee eee ee ne hans A 
Oesterr. Credit 4 235 @ Alt. 235,50 06 4 bz] Schlagſei “n 27 — [[A 
ladustrie-Aotles. on 
Bresl. Act.-Ges, 
0) de. St. r. N . 5 
u re 15 u 309-350 Mark pro 50 Kilogram 
ge een ä — I alete 86 50—37,50 Mark pro Schock 4 600 E Kilogr ams 
en — = 
9e magenb. 8 4 — 46,90 8 
55 er 4 — 2 
onnersmar 4 — — 
ütte.... ul Kündigungs-Preise für den 22, Julı. 
1 . . = lade Roggen aue Mark; Weizen 184, Gerste —, Hafer 176,00 
14 u 2 200, Rüböl 68.50, Spiritus 47,80 
4 750 B . iR 
48 — — 
5 8 1 86 
n An Pro 100 Liter T 100 b. Frater Jorg 24.5.5. 0.0 & 
do. do. SFr. 44 — 85,50 f . 
8d. (V. ch. Fabr.) 4 — 2. 
Ver. Oelfabrik. 4 — 46,50 B 
Vorwärtshütte. |4 — 14,80 B 


6 


r N 


kann sich zum dalle ? 


melden. 


N [ 
Schlesischer Bank-Verein. 
se Led t 
findet an kräftiger rg 
Kenn. Eltern, Stellung .* 


ug. 
. Pinezower's en äft, 
5 Rotibor 


3605 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
8 lau, einzuſenden. 


mer 


von 
bald 


Für ein feines Band», 
Weiß waaren⸗ 
er wird großer W 


ein Lehrlin 


bei freier Station geſuchk. 


Meldungen 


e ein 


je 5 
oder 


hu 


vermiethen. 


Oderſtraße Nr. ; 


ift die zweite Etage, beſtehend aus 6 

Zimmern, Küche, Entree und Zubebör, 
5 1, October zu vermiethen. Nä⸗ 
eres daſelbſt beim Wirth. 


achodſtraße 1 u. 5 Quartiere don] (von Oswigcim). — 5 U. 44° M. Nachm, 
Nes Thlr. ſofort, auch vom | i M. Abda. (Oou- 
October ab zu vermietben. [865] 


Vermicthungen und 
Mitthogeſuche. 


Kleinbur urgerſtr. 6a 


Ecke hin find zwei halbe 
Etagen, 
mit Beigelaß billig zu vermiethen. 

Näheres durch Herrn Zebull 
dowaſtraße 64 parterre. [813 


Neue Taſchenuſtraße 161%% 


find noch zwei herrſchaftl. Quartiere] 
immern nebſt Beigelaß 
ichaeli zu vermiethen. 

Das Näbere daſelbſt. [867] 


Obfauerftraße 76 u. 771°; 


iſt die 1 
das Möbel ⸗ ⸗Magazin des Herrn P. . Ank. 10 U. 
Mübſam enthält, vom 1. Detober c. 
oder auch ſpäter zu vermiethen. 
5 bei 
au 


Freiburgerſtra aße 11 


ſiſt eine 5 95 


8 J Taue enſtraße * 60 7 
Gt 1 5 die halbe 0 0 nA ver⸗ 
mieden. Näheres Hochparterre. 


Büttnerſtraße 34 


iſt eine Wohnung in der 1. Etage zu 
vermiethen und Termin Michaelis c. 
zu beziehen. 18721 


Ferdinand London, Nicolai 


1. Viertel vom 


Junge, Sohn 


und 


De anne ddl eng en. 05 
Putzge⸗ 


Geſchäftslocal, 


womögl. m. Wohn. in einer lab. 
Kreisſtadt Schlefiens. Gef. Off. 
unter Chiff. D. 1525 beförd. das 
N Grüter, 
reslau, Riemerzeile 24. 


Schaufenſtern und 
lanterie⸗ u. 


unter Cbiffre E. wurde, vom 1 


beres auf briefliche ra 
Strieganer Plaß 7. 19301] unter g. 3589, welch. an N. 
Herrſchaftl. Wobnungen mit allem 
Comfort, fof. 9 zu e 
Nicolaiſtr. 9, Ferdinand London. 


richten ſind. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


tr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U, 


Nach, 8 
bahnhof 8 U, 1 M. Nachm, 
s r eg 
2 U, 58 M. 


nburg, ee 


Salon und 3 Zim⸗ M. ir. — 0 U. 18 


a A. 0 . Nachm . 5 U 


7 M. Abends 
Nach Freihelt, ee und Wien: Vorm 

Aus Breslau Abg. 5 Ank. in Von Oels; 
Trautenau 11 V. 4 MU. Vorm., in Arad II V. 
40 M. Vorm. » in Prag 5 U. 40 M. Nachm, — 
Aus Breslau Abg. 1 . 5 M. Nachm. — Ank, 
in Trautenau 6 U, 1 Min. Ab., in Ye ya 
M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 
Bresiau- R Reppen- een 

Abg. M. Vorm. — 3 M. 
Nachm. — 70.08. Ab. (nur bis Glogau), r 
(nur von az). — 
5 U. 16 M. Mache. — 10 U. 42 M. Ab. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang 1. Zug 5 U. 18 M. fr. er bis Cosel). 
— [1. Zug (Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr.— III. Zug 
7 U. 18 M. fr. — IV. ee 15 M. — — 
3 Zug Sehnetzug) 4 U, Nachm, — Zug 

Nachm, ‚ dur bis Giclee) — 
nur bis Oppeln). 


Abda, 
24 M. Mitt. — 7 U. 31 M. Aba⸗ 
Von Bokmlednleldt 
bahnhof 5 U, 30 M. Nachm. 


Hechte) [852] 
ie gegenwärtig 


— 1 M. Nachm. — 8 


36 Min. Vorm. — 


Herren Selige 


obuufg, 005 An Zug III., IV., VII. achliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VL die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. end V. (Courier- und 8 ch 
zug) nur 1 . I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IL—IV. Kl., Zug IV. mit I-III. Kl, 
alle übrigen mit I,—IV, Abg. 6 

Ank. 8 U. 38 M fr. (nur 1 Oppeln 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 1] A 
Vorm. (von 1Oderberg). — 3 U, 5 Min * 


burg nach Posen 6 U. 22 


Posen in Creuzburg: 7 U. 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
10 


[870] 


von Oswigeim). — 9 U 
rierzug), — 10 U. 10 M. Ab. (von Oder bert). 


55 M. Vorm. u U. 


ränkelplatz 5 ele ochparterre, 
F 215 Aal zum Habs ac 
erſchaftlich eingerichtete 


L. U un“ 8 en av N . b er a 


= 


Pasalan: Frankenstein Mittenwalde: 
U. 35 M. Vrm. —5 U, 
N. 81 Ü, 25 1 Ab. (nur bis Camenz). @ 
* 3 we M. N a Camenz). — 
vo — Nachm. 
9 U. 30 M. A bds. 


bahnhof). — 7 U. 


— — — 
Abg. 6 v. 10 a ‚Berlin: 


Prag 5 U. 40 M. Nach xpresszug vom Centralbabnho 


Stockg gaſſe Nr. 30 8 


inge, iſt der 1. und 
2. Stock zum 1. October zu verm. 


SE In einer lebhaft 
Kreis: und Garnifonftadt en 


elegantes Geſchäfts⸗ 


ocal am Ringe, mit großen 
completer 
Einrichtung, u 2 Ga⸗ 
waaren⸗ 
Geſchäft et a betrieben 
etober d. J. ab 
oder früher zu verpachten. Näs 


dolf Moſſe in Bees * 


eee Een e La ee * 


erſte Aubellaſtl Remiſen fit ort zu chen geben 


30 M. Nachm.— ee 6 U. 42 M. 
Nachm, 


33 Min. Abde. 


8 45 M. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] Nach Oels; Abe. Stadtbahnhor 8 U. 8 M. 
Eisenbahn- Personenzüge A 35 M. Nm. Die 
I Waldenburg, Schweldnitz, | 50 M. Nacken f U. 61 M. Ab. 
e 


Chmiederfeld: Abg. Oderthor 


3 N — 
. — M. Abde. - 
Stadtbahnof 3-0. 18. M. Nachm, — 10 U. 


Jeden Sonn- und Felsen bis auf Weite- 2 M. A 5 ＋Mochbern 3 U. 13 M. N. 
res Extra- Personenzug nach Canth, | — 9 U. 58 NM. Abds. . 
See Freiburg. — Abf. von Breslau 5 U.] Von Sohoppiam: Ank. Odertüer 
. Morgens, Rückfahrt von Freiburg 9 U. bahnhof 10 — Stadtbahnhof 


10 U. 17 M. Vorm. — . 10 U. 13 u. 


Ank. Oderthor · 
2 k. 12 b. Ta” 
Stadtba'nhof 7 U, 30 M. fr. — 12 U. 


Ank, Oderthor- 


Anschluss nach und von der Bree 
lau-Warschaner Eisenbahn in Pt 


66 M. bas. 
von Wilhelmsbrück ete. in 8 9 U. Vm. 
U. 56 U 45 M. Abds, 
Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. +11 U. 
9 U, 8 Min. Abds, (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oels 
2 U. 1 Min. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels: 8 U. 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
Min. fr. — 8 U. 
59 M. Vorm. — 8 U. 10 Min Ab, — Von 
N M. Ab. — 

nell- 8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm. 


ven 


U. 18 M. Vorm. 
n 2 e — 12 U. 
45 M. Mitt. (bis Frankfurt a, O. vom Oentral- 
bahnh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz), — 
10 U Abds, (Courierzug, vom Ceutralbahn- 
— — 10 U. 46 M. Abds, (vom Centralbahn- 


hof). 

Ank. 6 U.35 M. — 5 (Courierzug, Centraio 
15 * 

Vrm, (nur von Görlitz), — 3 U. 6 M. Nehm. 


esszug, Centralbahnhof). — 5 U. 15 N. 
„ (Centralbahnhof), 11 U. 45 M Abs. 


15 M. Vorm. 
M. Nachm. (Schnellzug vom S 


mit Mädchenka en Aal Bade⸗ Sn ron werden bis auf| hof 
einrichtung u. Waſſerl., Ausſicht n. d. Camenz-Wartha-Glatz- Habelsch au Swellen- 1 Ankı b. 16 M. (von 80 

hwerd mmerfeld). — 
Garten, find für 325, 280 u. 250 Thlr. walde, sowie Patschkan.Blllets mit. 92 500 3 U. 5 M. Nachm. (Expresszug — — 


zu verm. u. Michaelis, auch eher be⸗ 
ziehbar Jägerſtraße 5 
Matthiasplaß (zw. Ender⸗ u. Ottoſtr.). 1 Abg. 


n in Rawicz, auf der belebteften 
Straße belegenes Geſchäftsloeal, 
in welchem ſeit 12 Jahren ein Eiſen⸗ 
Geſchäft betrieben wurde, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertbeilt 


Ei 


hof). — 5 U. 10 M. (Gentralbahnh,). — 


Ermässigung ausgegeben. Abd. (Schnellzug). 


N b t Königsberg: 


. Nachm. (nur 


(nahe dem 
mit L—IV, 


Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 


10 U. 


ress- u. Courierzug nur mit I, und II 
Schnellzug mit L—UL, alle übrigen Züge 


Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Lissa 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank, 9 Uhr 35 Min, Ab 


Extra- Personenzüge nach Obernigk, - 
Abt. 1 U. 45 Min, Nachm., Ank, 9 U. Abds. 1 Nr 8 5 
Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: Fe hbds, — Ank, 3 U. 50 M. Nach m 
[292] ne again! Abg. Mochbern 6 U. 8 U. Br 1. de? b. 
M. Nm. — 8 ahnh berw 55 K. i üh, — 
Friedericke Wenzel in Rawicz. 6 v. 22 W. m. — 10 U. 20 K. Vom 5 U. Abk . Abt. . % kin. früh, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


